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Neue Darstellungen von Nebelflecken. 

Kein astronomische OhjHii 1 j i ■ -"t ■ ■ 1 der ric-hün"!) Anlhi-smig so bedeutende 
Schwierigkeiten, als die Ne Ii cl Heeke. ,te um;)] der ltcschall'euheiL der Lull, 
der Kraft des angL-wiiudti-u fcrn^lnsc. niiit ili'; Virtuosität des Beobachters 
int der Eindruck, den ein Xeljclll''i-I< Isen oll Uli . ein äusserst verse Iii eilen er. 
Noch weit schwieriger aber isl es, den gewonnenen Umdruck ditich Zeich- 
nung festzuhalten und in dieser lle/ichung siml sehr viele Darstellungen 
von Nebelflecken wirklich khssHehc M'ishr \> --l I i >^'i ['Heimlichkeit mit den 
wirklichen Objekten. Den l.irnud hiervon lirniieln mau nicht weit zu suchen. 
Wirkliche Meister:, hutt im y.ri.dr.mi. _<uioii zur A Id'ildung eines Nebelflecks 

Veranlassung am l-'en.Mnr z.-li-hm-u. \Vrü^ AüMii.hmru /.. B. die Dar- 
stellungen des Oriounebels von Hond und l.ord Besse bestätigen nur die 
Hegel. Glücklicher Weist gielii es unter den gegenwärtigen Himmels- 
forsehein mehrere, welche grosse Virtimsiliii im telckopise-beii Sehen mit 
wirklicher Meisl.ciJcluiti im Zeichnen verbinden und unter diesen steht Herr 
Wilhelm Tempel mit oben an. Wer seine Nebelzeichiraugaii im Original 
gesehen hat, ivird nii:]il. iinsh-hrii. dieselben 711 d-mi Vm zii»liehsten KU zählen, 
was überhaupt in dieser Weise zu erreichen ist. Vergleicht man seine Dar- 
stellungen einzelner Nebel mit eul sprechenden von .lohn Hörschel oder 
Lassell, so erkennt man sogleich, dasä die letzteren nur höchst anvoll- 



kommene Skizzen geben, die zu durchaus irrigen Vorstellungen vom Aus- 
sehen solcher Nebel leiten und von denen man nur wünschen kann, dass 
sie sobald als möglich ^triebe« werden. IIa«- dies nichi übertriebe Ii ist, 
wird Jeder zugeben, der z. Ii. die Zeichnung des Nebels General-Katalog 
Nr. 1511 (« 7" 11» S — 15« 23') von John Herschel mit derjenigen von 
Lassell vergleicht und zwar Hiebt etwa mir. liiicksie.tit auf die Gestalt des 
Nebels, deren Auffassung ja verschieden sein kann, sondern in Kflckäicht 
auf die Lage der kleineu Sterne in uud neben dem Nebel. Hörschel zeichnet 
in den bauchigen The.il des Nebels einen elliptischen King von 8 Sternen, 
Lasseil dagegen lilsst .le:i nördlichen Raad des Nebels vtm 6 Sternen um- 
säumt werden, die so genau der Kanten, des Nebelfleckes feigen, dass man 
auf den Verdacht komme« konnte, sie Bünden z« dieser in sehr naher Be- 
ziehung. Welche Darstellung ist nun die richtige? Die höchst sorgfältige 
Zeichnung Tempels beweist, dass keine von li.dd.m der Wirklichkeit ent- 
spricht! Für heute bringen wir zwei Tafeln mit Ol iginal Zeichnungen von 
Nebelflecken, welche wir der Güte des Herrn Wilhelm Tempel verdanken 
und die einen neuen lir.vcis dafnr liefern, wie sehr die bisherigen Darstell- 
ungen dieser Objekte hinler der Wirklichkeit zu rück blieben. Dabei darf 
uieht übersehen werden, dass die vorliegende lteproduktiou die Feinheit der 
Urigiualilarstelluiig.ni des Herr« Tempel bei weitem nicht genügend wieder- 
gebt. Um voll und ganz die Arbeii dieses cniir.cntc« Hcebiichters zu wür- 
digen, ist endlich zu bemerken. ,ki =1 das grusse Aniicisehe Fernrohr von 
10'/« Zoll Öfl'nung überaus miu.eeii.;,-! nukVcsl;.lh ist, sodass Herr Tempel 
sich oft lange plage« mnss, um üWrhau|.i am ein..« beabsichtigten Nebel 
ins Gesichtsfeld zu bringe«. Unter solchen Verb all nissen erscheint das Ge- 
leistete doppelt bewundernswert und es ist sehr zu wünschen, dass Herr 
Tempel mit seinen Nehelhcobi.chhingcn mal Zeichnungen fen Haine, ihre Be- 
deutung für die Wissenschaft kann nicht b.ieli <ienug angeschlagen werden! 

Gehen wir nun zu den beiden Tafeln über, so r-m.iiält die erste oben 
links eine Nobelgruppe in der Junsrfrau. Der grössere Doppeluebel steht 
in a 12" 29» 26' und ü + 12« 0.6'. Er wurde von W. Berschel am 15. 
März 1784 entdeckt. 

Der Nebel G. Ii. 132 steht in « 0* 41™ 4 
auch er wurde von W. Herschel entdeckt, ; 
schrieben als „ein Liebtstreif, nahe/u im \leri,!i;u. 3-/.' lang, 3'— 4' breit". 
Nach Herrn Tempel ist der Nebel :S0' Inno,, einem Koitselni mit schwachem 
Schweif ähnlich und „der umliegende Himmelsgnind grau und düster'. 

Die links ante« belin.tliche N (i :,idv'i-'i|.[i" beliadel sieb in der Jungfrau 
und der voraufgeheude Doppelnebel sieht in <x 12" 47- und d — II" 49'. 

Der Nebel unten links. C. K. VX-\< slchl nu grosse« Baren in o9 b i3» 
52- und d + 70" 20'. 

Die zweite Tafel enthält zunächst oben eine meisterhafte Darstellung 
des merkwürdigen Nebels G. K. 1227 (« 5 1 ' 34" 47- J-l» 560- Derselbe 
wurde am 1. Januar 1786 von W. Herschel entdeckt, der darüber folgendes 
bemerkt: „Merkwürdig inilchi-e Nebeliuasie wilieilt in 3 bis 4 grosse 
Flecken, die einen dunklen Raum umsehliessen: kann nicht weniger als ■/*" 
einnehmen, doch ich vermute noch mehr." Der Nebel folgt etwas nördlich 
auf den Stern £ (Monis Und ist hei schwaeher Wässerung mit diesem 
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^eiligsten.- ti/ihvi'isi' im (i'.'.-iirhtvl'i'kk-. [Iii- •diematiidu' Skiwc von d'Arrest 
ist zum Vcr^U'iuli mit Tempels Darstellim;.- tieigofiigt. 

Der Nebel G. K. 1511 wurde bereits oben erwähnt. 

Was die kleinen Nebel unten rechts anbelangt, so sind i>s nacb Herrn 
Tempels Mitteilung folgende: 

a ist ein Doppeluebel, von dem es zweifidhuft tdeilit, ob er schon früher be- 
obachtet worden. (Vgl. Astr. Nachr. Nr. 2439.) 
b = General-Katalog Nr. 2:lK:i— 84 {* 12'' 13.5" i + 19» 7'.) 

c = 2913 {« 12» 17" + 9° 18 1 ). 

d = 2881 (« 12^ 15.4» j + 30 o 40'), 

e = neaer von H. Tempel entdeckter Nebel in a 12" 17» S + 9» 59'. 



Ergebnisse der totalen Sonnenfinsternis vom 6. Mai 1883. 

Zur Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis am 6. Mai d. J. war 
unter der Leitung des Herrn J. Janssen eine franzöiö!- ■ ■!!■.' , :;; : -oijic]]aft- 
liehe Expedition nach Onanien geschieht worden , der sieh die Herren 
Tacehiin und Palisa fri-iwillig angeschlossen, und 'In: für ihm Beobach- 
tung die Insel Carolina als Station gewählt hatte. Über diese Mission hat 
Herr Janssen der Pariser Akademie am 3. September «inen lierieht er- 
stattet, der eine Er/.ählung der Hinfahrt, die utii Tage der Finsternis von 
jedem ein/i'lnen Ilenbadiler i]ieder!:esehrietn-nrii, vorla' litigier kur/en Berichte, 
villi' hieraus ;;i*.~cii : >j '11 1- 7,u-;a:ii:]i>'Cstel]iii)L' d-r vorfdafigHEi K-r^cl misse und 
eine Erzählung ■i'-r Kürkvei-ie witliiilt. Wir entnahmen diesem Inuielne das 
nachstehende: 

[)ie. als Station gewählte Insel liegt, in 152» 20' W. L. und 10» S. Br. 
Sie befand sich /war nicht genau auf der Linie der zentralen Kinstnrais, 
war aber von den wenigen Orten der Totalität di r am weiny-itin u ),;;■'! listige. 
Am 24. April war die dnreh die ungünstige lSesctinii'.'tilieit der Insel er- 
schwerte Landung beendet, und es wurden die Instrument im stetigen 
Kaufte mit Stürmen und tropischen Regen aufgestellt. Das Programm der 
Beobachtungen wurde entworfen und die. Instrument« unter die Beobachter 
verteilt, deren Hauptaufgabe gerichtet war auf die Aufsuchung von intra- 
merkuriellen Planeten und auf die weitere Erforschung der Korona und ihres 
Spektrums. Die Instrumente waren: 2 seebszflllige und ein droizölliges 
iMTiirülir zur Aufsurlnng i;:t) :'.niiu , ks;r:> IS er ]'!;!L"ti.-:i il'uji-äu und Tr«uv elot'r. 
zwei parallaktisdi aufgestellte Apparate zur Plio:oi. r raphii' der Korona | Paste nr] 
und zwei mit Spektroskopen versebene Fernrohre (Janssen, Tacehiuil. Audi 
am ß., dem Tu«n der Finsternis, hei rsrlite Sturm auf der Insel Carolina, Und 
die Beobachtung d'tr Fiiisliums konnte nur durdi eini' Wolkenlücke erfolgen, 
die freilich den Himmel sehr frei und rein zeigte, aber nur in der Nähe 
.ler Totalitat. 

Die Gesamtergebnisse der Beobachtungen waren nun folgende: 
Intramerkurielle Planeten. Aus den Beobachtungen des Herrn 
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geworfen, hat er einen Sti in »iseheii. den er iils fiNstcin erkannte. Krwilgl 
mau die ungemeine Erfchruiig, die Herr Pulisa, der Entdecker so vieler 
kleilieu Planeten, in dieser Alt von Cntmsuchnnijcn hal, so kann man uieht 
umhin, seinen negative]) I-Iv^i-btüsscu höchst. i Wichtigkeit beiinlegen. 
Herr Trouvelot kommt fttr die Westseile zu keinem sicheren Resultat; 
über he vor ei sich entsdimlen äussert . will er die (irgend, in der sich die 
Sonne im Moment der Finsternis befand, noch einmal scheu, Herr Hohlen, 
der Leiter der ainoriknntsi-inHi Kxjicdil i.in y.ur liinliarlrun^ der Finsternis, 
hat die ganze ringHams; der Sonne i In rch kuscht, und mit" besonder!! Wunsch 
der französischen llenhacnter s p i.v, i 1 1 die Westseite; und auch dieser Astro- 
nom kommt ku einem uegaliven Kesultut iubetreu' der Existenz intramer- 
kurieller Planeten. Wenn man endlich erwagt, dass die von Watson im 
Jahre 1878 ai<fr«ift'ln'iif n Sterne innerhalb der (.iienzeu der Beobachtungs- 
fehler, welche der von diesem Astronomen angeiMunItcn Methode anhaften, 
i den tili ziert werden können mit zwei Sternen im Slernbilde des Krebses, so 
kommt man zu dein Sohluss, dass es g.'jjMiwiirlijr iin^emein wenig wahr- 
scheinlich sei. dass ein oder mehrere. Planeten um irgend welcher Bedeutung 

/wischen Merkur und Sonne vorhanden seien. In dieser Bezieh n ng kann 
man behaupten, dass die fnmiesische in.il anierikiiniM-iie Kxpeditiou eins der 
bedeutendsten Probleme du k nu st i Intimi ■ l. Soniici^vstems wesentlich auf- 
geklart haben. 

Die Kontakte Die Beobachtungen des Herrn Trouvolot ergeben 
nach den Korrektionen für den zweiten Kontakt oder den Beginn der To- 
talität die Zeit: 23 h 31 m 51,8 s mittl. Zeit von Carolina, für deu dritten 
Kontakt oder das Ende der Totalität 23 h 37 m 15,8 s mittl, Zeit von 



mau für die Dauer -> in 23 s. Dies ist eine befriedigende I ." he r ein slimn Hing. 

Die Korona. Der Bericht des Herrn Tacchini zeigt, dass dieser 
Astronom aufCarolimi liemi-ikcnsweih' 1 Irolmeht iin^.'n neiuach! Iial, namentlich 
inbetrott'derAiialo-ie der Konstitution nes Spektrums -e-wi-ev Teile der Korona 



JU sein scheinen, die in den Snekiren d-r Kemel.en gesehen werde», nämlich 
die mittlere und die weniger liicchhiiro Rande.) Aus di'iu Bericht des Herrn 
Janssen ist zu erseheu, duss der Haupt/neck seiner Beobachtungen war, 
einen Tunkt der Kmislii.utien des Korona-Spekl rums zu entscheiden, der ihm 
stet« sehr wichtig erschienen, nämlich, oh das Lirhl der Korona eine be- 
deutende Menge von Sonnenlicht enthält. Das Resultat übertraf in dieser 
Beziehung seine Erwartungen. Das Fiamiho Irische Spektrum, das er in 
grösster Vollkommenheit auf Cmelina gc.-chen. lehrte, 'inss abgesehen von 
dem Bruchteile, der von der Beugung beiriibrt. in der Korona und nament- 
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Wertem Licht« vorkommt; und da »:i ül.i ievus ■.Ms.en, dass die Koro na- 
in Form fester Körperchen vorhanden sein, um diesen Heiehtuiu von reHek- 
tiortem Sonnenlicht m erklären. — „de weiter um» fori seh reitet, desto mt-hr 
kompliziert sich die Konstiiuliun dieser im mirtrl baren .Sonieu-Umgebuugeu: 
mau wird daher nur durch anhaltende und sein- mauuiglache Beobachtungen 
und durch eine sehr rollst ä inline Didtrssion dieser Iteohaehtungen tu einer 
genauen Kcnntni- dieser (lebenden nehmten. L'iul diesem Wege hat die 
grosse Finsternis von 1883 einen bedeutenden Seln-iti vorwärts gefuhrt." 

Photographie n. Das liesultat der Untersuchungen der gewonnenen 
Photographien wird später bekann! neiuneht werden, denn sie deuten mehrere 
sehr interessante Kisoheiininwen an und Vellingen ein gründliches Studium. 
Vorläufig sei nur bemerkt, dasn diese Hudoyraphien die Korona viel aus- 
gedehnter /eigen, als mau sie in den Fernrohren sieht, und das» die Er- 
scheinung wahrend der Datier der Totalität schürt' beureir/.t und unverändert 

Licht-Intensität, Ks war Yoi-hereihiue ^ 'trollen, mittelst der Photo- 
graphie die Li elitin ton sitiit der Korona photometrisch zu messen. Dieser 
Versuch hat ergehen, dass auf Uaroiina das von der Korona kommende Licht 
heller gewesen ist als das des Vollmondes. Die genauen Zahlen werden 
spater angegeben werden. Ks verdient, bemerkt m werden, dass hier /.um 
erstell Male genaue Messungen über die Intensität des l'häuomens ange- 



Kr kennte ferner die Spektralaualjse von Fla 
l.aveu emporsteigen, und in denselben die t 
stoff und Kolileii;luli"'V''! , i'iudnii^eii kunstatiei 
folge von Mineralien und Gasproben u'esau 
liehen Instituten iilierL'elieii werden sollen. | 



'femperatiif, Licht und (iosaiiifetriihliiiig; Bestimmung der 
Sonnen wärme auf elektrischem Wege. 

(Vertrag, gehuiteu von Sir William Siemens') am -11. August ISStf.f 
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auch von unseren lifuti^cn Iletrachluiigeii iuisjiesi.'.lilns-en bleiben soll. — Ob 
erhitzte gasförmige Kfirper übcr!iau|'i l'iilii« sind, Licht auszustrahlen, ist 
noch als eine offene Fiage zu betrachten: es sieht jedoch fest, dass bei 
ihnen die Leuchtfähigkeit bei gleieher Temperatur nur gering im Vergleich 
zu der fester Körper sein muss: so wird z. K. bei der Verbrennung des 
Wasserstoffes zwar tiolio Temperatur, aber eins kaum sichtbare Flamme er- 
zeugt, während bei der Verbrennung von Leuchtgas eine geringere Tempe- 
ratur, aber eine bedeutende. Leuchtkraft entwickelt wird. Der Grund für 
die Leuchtkraft im letzteren Falle besteht bekanntlich dann, dass während 
der Verbrennung teste Kehle unsgeschiedea wird, welche als hoch erhitzt 
teste Teilchen Wärme und Licht ausstrahlt, bevor auch sie in Iierührung 
mit dem Sauerstoff der Lull schliesslich verbrennt; die Leuchtkraft des 
Gases wird mithin durch die (Juaiitital der iibersrhiissigeii Kohle, sowie 
ferner durch den 'IVmpei atuigrad bedingt, welcher in der Flamme eraielt 
werden kann. Hei der elektrischen Beleuchtung wird Kohle ebenfalls auf 
einen hohen Grad von Temperatur erhitzt, noch ist die Art der Erhitzung 
eine verschiedene; sie beruht nämlich auf dem wohlbekannten Naturgesetze, 
wonach der elektrische Wj, instand in einem Leiter einen Verlust der 
elektrischen Energie zur Folge hat, welche als Wärme im Leiter auftritt 
Joule hat gezeigt, dass die in einem Leiter erzeugte Wärme in quadrati- 
schem Verhältnisse mit der .Stromstärke wächst; durch Vermehrung der 
Stromstärke, sowie auch durch Vermehiuug des clotri sehen Widerslandes 



Schmelzpunkt hat, so erzielt man damit auch den höchsten Grad des 
Leuchtcus durch den elektrischen Strom. Mit einer Legierung von I'Iatin 
mit 20 "/„ Iridium kommt man noch etwas «filier lievnr der Schmelzpunkt 
eintritt, aber selbst dieser Punkt ist zu niedrig, um für die Praxis genügende 
Resultat« zu geben. Das Lieh! gebricht «orh ,1er hl;iui;:i Strahlen, um mit 
den gelben und roten Strahlen von grösserer Wellenlänge Weisslicht zu 
gehen. - Von allen bekannten Stoffen hat die reine Kohle den höchsten 
Schmelzpunkt und eignet sich aus diesem Grunde am bestall zur elektrischen 
Beleuchtung. Aber Kohle verbrennt an der Luft und lasst sich ausserdem 
nicht leicht in Form eines Drahtes biege«, und ans diesen Gründen miss- 
rieten alle früheren Versuche, eine elektrische ( ll'ähluiiii'C herzustellen. In- 
folge langer und mühsamer Versuche gebing es endlich Kdison und Swan 
ziemlich zur selben /eil, einen festen Faden von reinem Kohlenstoff herzu- 
stellen und diese« Fade« durch fast, absolute Entleerung des Behälters so 
Tollständig vor Verbrennung zu schützen, dass sich die Drhitznng desselben 
durch den elektrischen Strom auf einen Höhepunkt führen lässt, welcher 
den Schmelzpunkt des Platins bedeutend übersteigt ■ — Übersteigt die 
Stromstärke jedoch gewisse Grenzen, so findet eine Zerstäubung des Kohlen- 
fadens statt. Will man über diesen Grad der Erwärmung durch deu Strom 
hinausgehen, so nimmt man seine Zuflucht zum elektrischen Bogen. Dieser 
ist im Grunde nichts anderes als ein Stück Leiter, in welchem hoch erhitzte 
und daher schon verdünnte Luft die Stelle des Metalls oder Kohlenfadens 
einnimmt. 
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Die Geissler'sche Röhre liefert uns lieu Beweis, dass verdünnte Luft 
deu elektrischen Strom leitet, um aber Jeu wütigen Grad der Lullui Jiiiinuiii; 
im elektrischen Bogen zu erhalten, uiuss man die Spitzen der Leiter anfangs 
in Berührung bringen, um den direkten Dutebfiuss des Stromes von Leiter 
zu Leiter zu ermögliche u. Auf der Beruh ruugsstelle ist der leitende Quer- 
schnitt aber so Hering, dass die Kohle »n der Stelle sofort wei glühend 
wird. Vermittelst des Regulatora werden infolge des Stromes selbst die 
Spitzen von einander entfernt und der elektrische Bogen ist da! — Quelle 
lies Lichts ist iiii: lioeln'n-nruite Gren/Iliichi' des elektrischen Hofens, HO 
der Strom vom positiven Pole auf die heisse LnlUcbichte übergeht Hie 
Temperatur reicht bin, die Kohle an jener Stelle i 
denn auch eine Abniitv.miL! derselben imvenueidlicl 
dene Kohle verbrennt an der Luit, doch trägt diese Yerhremmu!; nicht, 
wie im Gaslichte, zur Erhöhung des Licht- Effekts hei und ist überhaupt von 
wenig Belang. 

II. 

Diese einleitenden Bemerkungen mögen dazu dieneu, die Tlmt-aclu- 
vorzuführen, das? sowohl bei der (las- L'rleurlnun;; (wclelie sich von der 
Oellampe und der Kerze nur dadurch unterscheidet, dass hei den letzteren 
die Verwandln ii;; de; Ureniistotfes in ein Gas der Vcrlireimuug unmitlclliiiv 
voranrirehl). so wie auch bei elektrischer Glühlampe und der B.v'i'iilairip.' 
die Lichtstrahlen von mehr oder weniger hoi:h erhitzter fester Kohle her- 
rühren. Je höher der Grad der Erhitzung, desto glänzender ist das aus- 
lest ra Ii lte Licht, welches von der rit-iieh gelhru l-aitui 11=; der Ocllnmpe und 
der Kerze sieh /.er gelblich «cisscn i-'iinisiiii: des Garlieht-, zur Weisse der 
durch Vor narii in n:; iieL,"ii listigen Gusljiviiiicis iniil de; elektrischen Gliililiclils 
bis zum bläulichen Lichte des elektischen liogelis erhebt, 

Eiue Frage von präkludier Bedeutung drangt sieb hier uns auf: Wie 
steht es um den Aufwand vou Heizkraft oder Energie, um Leuchtkraft der 

Lichtstarke, nicht abeV Qhcr die gleichzeitig emitierten dunklen oder Wärme- 
strableu, welche auf Kosten der Ve-rhremiimg oder des elektrischen Stromes 
erzeugt werden müssen, ohne einen niit/liiliin l-.llekt hervorzubringen, in 
welchem Verhältnisse stehen diese heiden IJiiiUil itätcti zu einander in ver- 
schiedenen Lampen? Wir linden eine Antwort auf diese für die rationelle 
l'liitwH'ipliiTig unserer Lcuehlmethodcu so wichtige Frage mit. Hilfe des 
Spektroskops und der Thermo sä nie, oder hesser des von Langlej neuer- 
dings konstruierten liolomcters. 

Zerlegen wir ein Lieht durch das Kochsalz- 1'rUina oder besser noch 
durch die If ut hei T'ui'd'schen lütter in sein.' lit-stünuteile von Scliwiii^uijjru 
v ^fse-liit'- Je Ui -r Ordnung, ho künncn wir jeden Teil des Spektrums uuantitutiv 
ijestimmen, und indem wir diese Werte in ein Bild zusammenlassen, in 
welchem die Ausrissen die Schwmgutigsznhl und die (Irdinateu die ent- 
sprechende Energie darstellt, ;0 erhallen wir eine i'inphische l.'hersic.ht über 
das Verhältnis der dunklen zu deu hellen Strahlen, und Lumen somit er- 
messen, wie weit eine jede LicliHjuelle nueh von der ulliina ralio der Voll- 
kommenheit entfernt bleibt. 



Ks geh! aus dieser Fiitersnchiiiig hervor: 

1. dass im Himiieiispcktruiii bei klarem Himmel auf der Erdoberfläche 
der Strahlen leuchlcrid, die nhrrgen aher metii leuchtend sind: 

2. dass im Bogeulicht voo über 5000 Kerzen die leuchtend eil Strahlen 
zu den uichtleuehteulci, chenlulU nnhezu im Vi. T liLiltiiis von 1 za 3 stehen; 

3. dass in einem kleineren Bogen lichte von 4 Ampere Stromstarke und 
ca. 200 Kerzen das Verhältnis der leuchtenden zu den dunkeln Strahlen v. i . > 



Folgt man den l.iflitiiiii'Ki'i] stufenweise mn unicu nach oben, so wird 
man beobachten, dass bei der liotglnhhit/e dei larbige Teil des Spekirums 
nur eben mit der Kante von niedrigster Sehwingungszahl (von -I lüllirmen 
Si'li',viti^u]]«i-ii pr. Sekunde) auf das Feld der i ie^inil-Kue^ie eindnngt. dass 



Ks folgt ans dieser Ii et räch tun;;, dass die Temperatur des kräftigen 
Hngenlichics als der lldhcpunkl zu betrachten ist, welcher für Zwecke der 
Helene), lim;; Kiiliishitf eise.heini . und dass mithin eine AusiHilv.iuii: der tiesumt- 
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Sounentlfieho 3 Kalorien Wärme pro Sekunde, ausstrahlt und dass, sollte 
dieser Verlust durch Verbrennung gedeckt werden, eine Masse Kohle von 
der Cresse unserer KrAe. nur ii Stunden rdlialtea würde, die Sonne ZU 
heizen. — Von diesem kaum fasslielicn Wärmer urbrauch strahlt auf unsere 
Erde nur der ■ - ■ - Teil und auf die anderen Planeten vielleicht 

das Zehnfache "dieses Bruchteils, der ganze liest jedoch in das Weltall 
hinaus ohne jede erkeiinhiire Wilkaus;. ■ riol Verschwinden uiu 

l-äiergie sieht im Widerspruch mit iIhui Gesel/i! vcni der Erhaltung der 
Kiiifi, welches wir hauptsächlich Sptm+wllz verdanken, und dieser Wider- /L**«-** 
Spruch hat midi veriinlassl, es zu wagciiVeiue 'I' lit-urin aufzustellen, WLUtaeli tl-n.-i 
die Energie der Sonne ihr bis auf einen gerin^-a lirnchleil hin erhalten 
bleibt. — l>iese Theorie ist neuerdings vor der ! loyal Society of London, 
der Pariser Akademie der Wissenschaften und der lieiliuer Akademie ver- 
handelt norden und liegt ausserhalb der Trugweite meines jetzigen: Vor- 
trages. Sie bedingt indessen '■im- Tcnitieiätur der Sonnen-i'hotosphäre inner- 
halb 3000 » C-, während frühere l!c=tirnniii!igeii zwischen weiten firenzen 
schwanke:', r.un das Sonnenlicht die grosse Lrsache. alles Lebens und 

aller Üewegung auf Lrden ist, so kann es nicht ohne Interesse für uns sein, 
das Mass seiner Intensität kennen zu lerneu, und es gleichsam als Vorbild 
hei unseren Lcucbt- und llemwrichMKigcn an/iis;rebcu. Wir können die 
Intensität des Souucnhciiics sei bstv'rst Endlich nur durch ihre Wirkungen 
erkennen , aber wie unvollkommen sind noch unsere Mc.sswcrk/eu;.'e An 
Lichtes, wenn wir die Sonnen - Teinpc'atur nieb: tinniai e.uiiähernd aus der 
Strahlen- zu besliiiniieii im Stande sind? Es fehlt uns i.w diesem Xwecke 
eine .Methode, die gegenseitige Abhängigkeit von Temperatur und Strahlung 
heisser Körner festzustellen Schon Xewtun be^-liäftigle sieh mit dieser, 
in theoretischer wie in praktischer 1 c.iicbiing Imchwichi igen Frage, kam aber 
durch unvollständige Versuche geleitet zu dein irrigen Schlüsse, dass die 
Ausstrahlung im arithmetischen Masse mit der Temperatur /.nuehine, mitbin 
Ausstrahlung — - mt. — Diese Newton'sche Theorie blieb unbestritten Iiis 
zu Anfang dieses .lab: hnnderts, als Ihiluug und l'etit den experimentellen 
lieweis ftihrleu, dass sie nur /wischen sehr engen (Irenzen stichhaltig sei. 

Sie stellten dagegen eil mpirisrhe h'ormel auf. 

Auf die Sonnen - l'holosphäre angewendet stellt sich nach Newton 
( = 10,000.000 ° G, naeh Dulong und Petit / = 1400° C. laut Be- 
;-ti!iininiig-i \.)r. Pater Sccchi und l'ouillet; ein Zeichen, dass beide 
Theorien nicht für hohe Wärmequellen iiuwomioar sind, auch fehlt es nicht 
äii ISestiinimingei. der Sonn eil wärme /wischen diesen leiden ilrcuzeu, welche 
auf andere Ni-turaiisehauungen basiert sind, ohne indessen als Mcssresultatr 
.c-elteii /u können. 

Wärme messun gen sind sehr schwer mit überzeugende: Ucrauiglo'it 
durchzuführen, wahrend c.ic elektrischen Mcssapparate den ersten Kang in 
der Physik einnehmen. Der Grund hierfür ist darin zu sucheu, dass alle 
Körper die IVärnic leiten lind ausstiah.en . während es für die hlckbizitä' 
Leiter und Nichtleiter, magnetische und nicht magnetische Körper giobt, 
welche sieh in ihrem Wesen streng untcis-oheiden. Ks würde daher für die 
(rfisung thermischer Fragen viel gewonnen sein, weuu alle Messungen sich 
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auf elektrischem Wege be werk stelligen liassen. Eine solche Überführung 
ist mir neuerdings gelungen und ich beehre mich, dieselbe hier venu führen. 
— Schon vor längeren Jahren gelang es mir, ein elektrisches Pyrometer zu 
konstruieren, welches darauf basiert, dass, wenn ein Leiter,, wie z. B. ein 
di'uiue]' Plalindiaht. erwjrmi wird, der eleUri^cln' Widct -<\:v.\\ desselben sieh 
nach einem bestimmten Gesetze vi-rnn-lirt. lte-iiiel man um: Yei^hdclis- 
widerstaud aus Neusilber vor, welcher dem Platiudrahle bei atnruspliiiiiseher 
Temperatur das Gleichgewicht in einem nitlcreurial-Vnliameter oder einer 
Wheatstone'schen Brücke hlilt, und setzt man darauf den Platindraht 

wachs des elektrischen Widerstandes die Temperatur des Platindrahts. Dieses 
rlekj.rise.hc Pyrometer ist vom Professor A. Weinhold bis zur Grenze von 
1000" C. mit dem Lul'itlierme.nLcler verglichen wurden mit befriedigenden 
Resultaten, und erfreu; sich einer verbreiteten Anwendung. Eine sehr gcnia';c 
Umbildung desselben isl das ilulumctei von Professur Langley, welcher es 
anstatt der Thenuusaulc hei seinen Spektral- IJutersiichnngeu anwendet. 

Mein Apparat nur Bestimmung der 'l'i'm; ■mal 1 1 l . wi-ldc jeder Aus- 
strahlung eines erhit.zl eu Kiirperj entspridil , schliessl eine luweiternug 
desselben Prinzips in sich. — Gin Platiiidraht von etwa 1.5 mm Durch- 
messer und 1 ni 1, finge ist zwischen zwei K lrmmsci]ii..ulicn frei iinfifi-in'iiLgl. 
Die beiden Klemmschrauben sind durch einen starken Kupferdraht mit einer 



Indem mau nun eine Batterie vun gcriager Strumslnrke in de:i Kreis ein- 
schaltet, welcher das Dyuamnmeler und den rialiiulrahl enthält, wird eine 
jjHwissi' Kl warmmig des leideren stattfinden, bis ein Gleichgewicht /.wischen 
der durch den Strom erzeugten Wärme und der A ii-m i aiduu:; i-iimill. I>:nvh 
Ablesung des Dynamometers linder, man dm Strom in Amperes und durch 
die des Galvanometers von hohem Widerstände im Nehcnschluss findet man 
die Spül] n krall in Volt*. Das Produkt, heidei gibt Ainpcrc-Volh oder Watts, 
d. Ii. den Verbrauch an tincrgic. welche durch Ausstrahlung von dem Platiu- 
drahte ausgeht. — Da aber der Widerstand des Platin drahtes bei 0" C. 



eine Iteihe von Beobachtungen, welche bis an den Schmelzpunkt des Platins 
hinangefnlut werden kann. 

Will mau die Untersuchung über den Schmelzpunkt des Platins hinaus 
fortsetzen, so hat man einen Draht von l'latin- Iridium anzuwenden, mit 
welchem es mir gelungen isl. die Abb ausglich der Strahlung von der 
Temperatur bis auf den Grad von 2325 11 C. zu fuhren, hei welchem ein 
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uiXfiilti.^ (Imvliiji'lüliiit Vt'rstniliM-i;i)ii'. 
ciety zu London mitteilte. Die Ge- 
mit der Temperatur wird durch die 



;p lorspisng derDraht 



Für andere Körper 
Versuch festzustellen, doc 
Temperaturen die Zu 
Beschaffenheit von di 
hier vorgeschlagene .Uitliuo;' sciiuitit indessen wol 
diese Frage, sowie auch über den Schmelzpunkt s< 



nwiisetzung des strahlenden KSr 
1 Oberfläche das Resultat weseut 



n erflüssiger Leiter Auf- 



selbe Gesetzlichkeit auch über die Grenze des Schmelzpunktes von Platin- 
Iridium noch stichhaltig sein wird. 

Um nun die grosse Frage der Temperatur der Sonne einer Lösung 
zu unterwerfen, hiihi'n wir als Anhaltspunkt di,' I ^.•amlsirahliiiig derselben 
nach den neuesten Messungen von Professor Langlej auf dem Monat Wh itnay. 

a- 



Digiiized by Google 



— 12 — 

Vergleichen wir diese mit der Gesamtstrahlung von dem Kohlenfaden 
einer elektrischen Glühlampe oder mit der eines bii an den Schmcl/juinkl 
erhitzten l'litliuih'ilils. so ergiebt sich laut einer Itesliuimuug seitens Sir 
William Thomson's. dass die Sonne pr. Flächeneinheit (17 mal so viel aus- 
strömt, als dei rlatiudraht nahe dem SchmclipunkL l'liifin schmilzt aber 
nach den zuverlässigen [interruclmngeu von St, f'laire ileville bei einer 
Temperatur von 1700 ° C. und sucht man auf der Kurve den Punkt, wo die 
Gesamtstrahlung sich auf das (17 facln' de.; schmelze nden I'latius erheb! , so 
erhalt man lur die Sonne eine Temperatur von rund 2800 0 C. 

Diese Bestimmung ist in Che rein Stimmung mit einer früheren, welche 
ich bereits der Pariser Akademie mitteilte, indem ich gewisse Einwände 
seitens iles ileirn t'ave beantwortete, und /war war die frühere Hestinmmni; 
das Resultat der Vergleiche von Spektral karten wie vorhin erwähnt. 

Dm mich ferner zu übci/engeu. das; die Sonnen ivärmc nicht filier die 
Grenzen irdischer Klickte hinausgeht, suchte ich sehon vor einigen Jahren 
im Fokus eine- b el tost ati seh montierten lloiil-piegels eine Temperatur ber- 

instellen, welche unior üün-tigen t."mst;iiidcn d"r Son ileiuperatur nahe 

kummen ruuss. ferner unternahm ich eine Inline Reihe von Versnoben, um 
mittelst des elektrischen Hohenliedes Zersetzung der Kohlensäure der Luft 
in der Pflanzenzcllo in lioKcvkstolligen. Letztere Versuche haben ancl) ein 
Interesse seitens der Hortikulluristen erweckt. 

Alle Henultate Bimmen darin iiberein, dass die Sonnenwärme die eines 
starken elektrischen BogODliebUs nur wenig übertrifft, dass Verbrennung in 

ist. dass aber lud einer Temperatur über die Grenze von 'läW " t.'. hinaus 
das Licht der Sonne für die Vegetation zerstörend und für das Auge un- 
leidlich sein würde. 



Untersuchungen über das Saturn-System. 

Im Jahre 1881 befand sich Saiurr, in ( ippositimi mnl bot sehr günstige 
Gidogenbeil z.n genau. u .Messungen und eingehenderen i.'nterfuc.huiigeii seines 
so äusserst komplizierten Systems von Hingen und Monden. Herr Wilhelm 
llejcr hatte bereits im Jahre IS^tl als Vorbereitung z,u beabsichtigten, 
definitiven OppüsitioLis-lieobachtungen eine lungere Reihe sehr eingehender 
Messungen ausgeführt Über seine Arbeiten im Jahre 1881 hat «r nun eine 
iiii;fiihiliche Abhandlung abg.d'asst und in lier Kiizuiijr der physikalischen 
Gesellschaft m Genf am Juli v. .1- einen kürzeren Merieht. erstattet, nach 
welchem die durch eine grössere Anzahl tou Beobachtungen und durch 
zui^rliissigeie M-'s-uugen und lierechnuiigori gewonnenen Resultat.- nachstehend 
liier mitgeteilt werden sollen. 

Was zunächst den Saturn mir seinen Ringen betrifft, so sind die Di- 
mensionen, aus einem Abstände 0,5380 des Saturn von der Erde gesellen, 
folgende: Äusserer Durchmesser des Riugs.VBtem 40",85; Durchmesser in der 
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Mitte der Cassini 'sc heil Trennung ;U",t8; innerer Hmchniesser der hellen 
Ringe 26",()5; innerer Durchmesser des dunklen Hinaus Ül",13: Abstand 
wischen dem Ende des Ringes und dem Planeten im Westen 11",34, der- 
selbe im Osten 11,3(V: äquatorialer Durchmesser ilcd ['knieten 17",77; polarer 

Durchmesser- des Planeten 10",12; Abplattung ; kleine Axe des Ringe« 



einer Mc kleiner Satdlii en bestehende Hin« niehl ii.li-nluv svirime tri-eh 

Ilm den Planeten anordnet isl. wie ja aueh die Hahlen der Satelliten nicht 
kreisförmig, sondern etliptiseh ^iii.l; das PerUiturniiim des Ringes muss 
daher infeige .Ich Einflusses der Safuni-Abidailiinir eine sehr schnelle Be- 
wegung haben und man kann, wenn man das Mittel aus den Messungen 
nimmt, das eine Mal den Hing symmetrisch /.um Mitlelr.nnkt des Planeten 



Dnrehmesser ist in beiden Fällen Kleinlich gleich: die Abplattung -— ist 

somit viel wahrschein Ii eher als die 1880 angegebene und stimmt auch besser 

mit BessePs Beobachtungen, der ^- gefunden hatte. 

Eine besondere Kk<eul:ii;iln]iVii d"s iii^sysl.'ins bietet, die sogenannte 
Knc.ke'sche oder Kater'sc-he Linie, auf welche Herr Seh i aparel Ii Herrn 
Meyer aufmerksam gemacht hat. Beide Beobachter haben gefunden, 




auch diese Eizentrizitat alle Itiehtiingen einnehmen, wen» jeder Ring aus 
einer testen Masse bestünde, welche mir eine und dieselbe Bewegung aller 
Teile gestattete. Man mirss daher annehmen, dass die iiac um ringe aus einer 
Mcntie kleiner Körpcrchen oder Satelliten gebildet sind, von denen jeder sich 
um das dem ganzer, Systeme gemeinsame Gravitations-Z Sutrum nach den 
Kepler'scbeu Gesetzen bewegt, also mit verschiedenen Geschwindigkeiten, je 
:iaeb ihren Abstanden vom Zentrum. In bestimmten Teilen dieser Ringe 
beschreiben die meisten von dieseu kleiueu Satelliten Ellipsen, deren Eizt-u- 
Irizitäteu so verteilt sind, dass sie zusammen einen besonderen King bilden, 
dessen T.ngn etwas imsvnimetriseh ist m den anderen Teilen; mit anderen 
Winten, in diesen Riugabscbnilten befinden eich die Perisaturnien der meisten 
den King liilileiiden Satelliten in derselben Richtung. Diesem lVrisutuniium 
isl nlier : _'leiehl'nKs einer ISi'ivi'gmii milenviiilV-n, «eiiehl wegi'U dev Sl ">rilii gen 
der greiseren Satelliten jenseil- der Hinge, als wegen des Uinliusses der 
Abplattung der Saturnkugel. Wir verfügen noch nielit über die Daten, die 
niitwemlig sind zur lli-ivjinuag dieser Störung; aber mau darr glauben, dass 
diese licwegimg nie ex /.cut tische Läse der Hinge ini Verlaufe einiger Monate 
nielit sehr beträchtlich vernitderr . isiiitroiiii sie wohl das Aussehen des Systems 
verändert, wie es vor uns ans nach einem Zwischenraum eines ,1 .ihres erscheint. 
1 sie., ist '.vaiirseheinli'di iie l'rsacb 1 der A Ivivciihutmen iselieu den «'iM-'aicdcnen 
ISe.'ihiLi-Iiti'i ii mul den verschiedenen ISeobachtungs reihen dersolboil Ast 10 inj i neu." 

Nocb einen anderen, viel überzeugenderen Beweis ihr die Vorstellung, 
dass die Ringe aus einer Menge von Satelliten bestehen, die sieh i;nab!i;ingiH 
von einander bewegen, liefern feigende Uet räch tu Ilgen ; Die Theorie d-'r all- 
gemeinen Anziehung beweist in vollkommen exakter Weise, dass in einem 
beliebigen System zwei Planeten, die in derselben Richtung um ein gemein- 
sames G:avi(a(i..ns/.n,tium Leisen, nicht existieren könuteu, wenn ihre Um- 
laufszeit um dieses Zentrum in einem kommensurablen Verhältnis stände, 
wenn z. B. einer von diesen Planeten eine ümlaufszeit hätte, die genau 
zweimal, dreimal, viermal u. s. w. langer wäre als die des ändern. In diesem 
fallt- miisst.m die gegenseitigen Klärungen dieser Körper sieb beständig in 
glieehem Sinne anhäufen, und in kurzer Zeit würden sie den Charakter der 
ISabn vollständig umändern. Wenn die U miau feiten nur nahezu kommen- 
surabel sind, sind die Sprüngen wenigstens sein' ln'träehtlieh und von langer 
Periode, wie z. 1!. die Störungen ven Jupiter und Saturn. Letzterer Planet 
macht zweimal seinen l.atdauf in ziemlich nahe derselben Zeit, in der Jupiter 
fünf Umläufe vollendet. Wenn nun das System der Saturnringe aus Teil- 
chen gebildet ist, die sieb nur unter dem Einfluss der Auziehung des 
Systems bewegen, und zwar unabhängig von einander, so müssen die 8 
gtesseii Satelliten >;.'s Saturn ausserhalb des Ringsystemes einen störenden 
Einfluss auf dieses letztere haben, und dieser Eintlnss inuBs vor allem sieh 
bemerkbar machen in den Gebieten, wo die Kflrperchen der Ringe sich nach 
dem Keplor'schen Gesetze mit einer GeschwindigVeit, bewegen, widelie im 
Verhältnis /n der des s|..'.|e:eieu Satelliten durch eine ganze Zahl ausgedruckt 
wird. Der Einfluss wird ein mle-lier sein, dass die Teilchen, welche in eins 
ven diesen tJehieten komiueu, hier nicht lauge worden verweilen können, 
sondern sich dem Satelliten nähern und in dem betreffenden Teile, einen 
leereu Raum zurücklassen, Herr Meyer rindet nun, dass ein Körperchen, 



dass sieh genau viermal schneller benegt als Mimas, iW dem Ringe nächst« 
Satellit, eine Hahn haben müsste, deren halbe grosse Achse 10", 5G wäre; ein 
Körper, der sieh 6 mal schneller als Enceladus bewegte, würde einen Ab- 
stand von 10'' ,43 haben; dieselbe Rechnung für die 8 malige Geschwindigkeit 
von Thetys ausgeführt, giobl die Entfermmg WßS; 12 mal Diene = I0",43; 
19 mal Ehea = 10",72 und öS mal Titan = 10",46. Alle diese sechs 
Abstände sind fast identisch , ihr Mittelwert ist 10",54. Dieser Abstand 
weicht bloss um 0",O2 von der Zahl ab, die Herr Meyer für den Abstand 
der inneren Grenze .1« dunkle» liiuge* von der Mitte des l'laneten (10",SG> 

Weise gefundenen Abstände mit dem iim.-reiritudin< .ies Hinpsystems scheint 
es erwiesen, dass die Ausdehnung dieses let/.teren bugreu/.t wird durch die 
störenden Einwirkungen die-nr il Satelliten , derart, dass die Körperchen, 
welche den dunklen liins; liiidin uii'i ll-ih 1 1 um ihr (iravitationszentrum 
kreisen, in kontinuierlicher Weise von dem letzteren entfernt werden, wenn 
sie zu dieser Grenze kommen, ilii> sie also nielit überschreiten können. 

Macht man unter ähnlichen Annahmen dieselbe lierechuung' über die 
Geschwindigkeit der Teilchen, die mit den Satnrumoudeu kommensurabel 
sind, so erhält mau für den mittleren Abstand der I 'assiiii'scheu Trennung: 

2 inalMims8=l(i",7i)i 11 mal Ene.eladus = 10",58; 4 mal Tethys = 1G"93; 
G mal Diene = UV,f.r, ; !) mal Ithea = 17",tl4; 83 mal Tiian = 17",19. 
Das Mittel ist = 1G\94. Die mikrmiie'ris.'heii Messungen gebeu für den 
Abstand der Mitte der l'asuini'sehen Trennung vmii Mittelpunkt des Planeten 
17",24, und mau kann schätzen, dass sie sich mindestens von 17",0() bis 
17",40 erstreckt Man sieht daher, das? die siüreuden liiuflüsse dieser 0 
Satelliten sieh vorzugsweise an der inneren Grenze dieser Trennung vereinigen, 
welche in der Thut viel schärfer ist, als der äussere llaud, welcher durch 
die Störungen von Ithea und Tiuiu gebildet im sidu seheint, die wegen ihres 

Alirtiinili^ Vinn Hiii«i' isviiigi-; auf 
Herr Meyer bat in dieser Weise alle 
Kommensurabilität iler Satelliten-Umläufe i 
berechnet, und fand im ganzen für die innere Grenze des dunklen Ifiuges 
wie bereits angefühlt Kommensurabilitäi' u fod 6 SatarnmODden, für die 

Struve'sehe Trennungsliuie mir. ."> Monden, für die innen' Grenze der hellen 
Ringe mit Ö Monden, für die l'iiFsini'-ehe Trennung mit (J Monden, für 
die Kncke'sche mit 3 Monden, für die äussere (J reine des Systems mit 

3 Monden und für eine bisher noch nicht beobachtete Trennung im Abstand 
14",G8 eine Kommensurabilität mit 4 Monden. 

Alle 8 Monde sind mit Ausnahme des Hyperion zu wiederholten Millen 
beobachtet worden, näinlieli Miltes 5 nail. Kuceladus 'MI mal, Tethys 34 mill, 
Dione 32 mal, Kbea 30, Titan 23 und .lapetus Iß mal. Aus diesen 169 
Beobaehtu Ilgen mit etwa 2TÜ0 Millingen ^ind müdistehende, definitiven 
Elemente der Saturunniuile beredmet worden: 

Enceladus Tetbya Diene 

E 1881 Nov. 0,(1 1B81 Nov. 0,0 13S1 Nov. 0,0 

A, 82" 54- 32" 117" W 14" MS" 2>V W 

T [ d 8 h SS tu 6,92 ■ 1 .1 21 Ii 18 m H,.m h 2 d 17 Ii 41 in 9.27 s 

u 383*7816+4 190*,6e86BS 131*585131 

34",HoÜl 43",7514 54'.7574 
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0,1)0443 

st-'- ai- jü- 

125 36 6 



: 7 I, 49 m 24,84 ■ 
4-.SS8273 
514".7ll)8 

57 ,931) 
BIS ,58 
0,(i2WH0 
350" 5' 7" 
52 30 4fi 



!jer aus d™ HliW^HH!.'!.'!! Jur .Silk'HUl'l 

bPiwlniet. und = 0,0002871141 <m 
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Der Pie du Midi als astronomische BeobachtnngBstation. 

Bekanntlich besteht auf diesem 2877 Meter hoben Berge, dank den 

Mfllliil ü>".i des Ht-rrn lieneruls de Nansout-T, eine meleoreln-ische Klal iou. 

Nach einem Besuche, den Herr Admirai Mouchez, der Direktor der pariser 
Stornwarte, jenem meteorolo^i-rhen ( ib-er, /i:orium gentloht, faaste deraelbe 
die Idee in'a Auge, auf dein l'ie ivoiuiyliil) nin-h eine astronomische Be- 
obachten gsstation in'a Leben zu rufen. Um der Ausführung dieses Planes 
näher zu treten, wurden die Herren Thollon und Trepicd beordert, sich 
eine Zeit lang zur Prüfung der atmosphärischen Verhältnisse auf dem Pic 
aufzuhalten. Dies geschah in der Zeit vom 17. August bis 22. September 
und haben die beiden Genannten über ihre Studien in jeuer Höhe nunmehr 
Bericht erstattet. 

Hiernach bietet der Pic du Midi in der Tliat für astronomische Be- 
obachtungen sehr gimsÜL't' Verhüll ni-se. In den Morgenstunden des 19. und 
20. September wurde von den beiden HeoUehleru die Sonne durch einen 
entfernten Schirm verdeckt, wodurch es gckui!;, mittelst eines kleinen Fern- 
rohres von uur 20 Millimeter Öffnung den Planeten Venus zu sehen als er 
nur 2» vom Kande der Sonne entfernt stand, satter ?ah nmi denselben 
sogar mit blossem Auge. Die Sonnenseheibe erschien ho scharf und ruhig 
wie die Beobacbter dies früher weder in Nistya, noch in Italien oder Algier, 
oder selbst in Oberegjpten gesehen hatten. Allerdings zeigte sich diese voll- 
ständige Abwesenheit um I>ulUallimL'e:i 11111 murren-, wahrend sobald die 
Abhänge des Berges den Sonnenstrahlen einige Stunden lang ausgesetzt 
waren, die Uiitliilnüoueu ebenso eintraten, wie sonst iiliciüll, jü sogar äusserst 
stark wurden. Iii klaren Nächten erschien dagegen in einem (kolligen Ke- 
t'raklor t-owohl als in einem Spiegelteleskop um 21) Kfii(im'-t'-r nstiinug ihn 
Bild des Mondes, der Planeten tun] Sterne völlig ruhig, selbst in Höhen 
von nur 20° und selbst hei lä" über dem Horizonte. üiiin Studium der 
Sonne hatten beide Heobiichwr ein Fernrohr horizontal aufgestellt und mit 
dem grossen Spektroskope versehen, de=scu sie sich gewöhnlich bedienen. 
Bei Btiller Luft sahen sie nun das Spektrum ihr Sonne allenthalben durch- 
zogen von feineu Strichen, vou denen die einen hell, die andern dunkel 

selben gehörten unzweifelhaft der Seime 111 und konnten, nach Ansicht der 
Beobachter, nur den Granulat innen der I ln.de-pliiire entstammen. Hei vollster 
Kuhe der Bilder erschienen die Wasserstoff linieu G und F durchaus nicht 
kontinuierlich, snmlerti liesiaudcn ans Friiguiculcn, teils hell, teils dunkel, 
von derselben Grösse wie die Abstünde der oben erwähnten Striche, im 
Spektrum. Diese Erscheinung zeigte sieh keineswegs blo^ viuiiborgclH-ii'l 
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von Young nndTacchi 

mil'iilliif niil.'! 1 lieriatuleren ilm-tü 
Iii")' immer sichtbar, sobald nur 
l )ic Siu.iii'ii, Wellie ;im^.mi(']][-.n)i 
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inzeü Sonnen Scheibe. „Es 
nmloger Granulationen 
it i;.'l Herten Systeme 
k'Titiiiiii.'ili-.'ln-s Spek- 
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Allein wahrend die l'roluberi 



Tum mit hellen 
n gewöhnlichen 
Auf dem l'ic 



Hl." F(.l<; 
55:53.0 
5525.8 
54tiH.lt 
53IÜ.5 

r>;!ai.;j 

5318.7 



günstigen Um st ü tu 
' mehr als 30 steti 
3 Wellenlängen die 
5204.8 
5199.5 
51915.9 
5183.0 
5172.0 
51G8.3 
51GS.7 
5147.0 
5130.2 



;«fasst, dass die Etahlierung einer astrono- 
du Midi sehr wünschenswert erscheint, 
i frommer Wunsch; möge ihm bald die 



Spektroskopisehe Beobachtung von r Cassiopejae. 

Am 22. August erhielt ich von meinem Freunde Eugen von Gothard 
Schreiben, in welchem er mich aufmerksam machte. Jass er die CLinie 
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in y Cassiopejae hell sehr. jedoch, da die atmosphärischen Verhältnisse 
schlecht waren, Dicht einher sei, ob dies nicht vom Kontraste herrühre, 
verursacht von dem dunkle Greifen br^ch burer als C. 

Ich habe den Stern noch au demselben Abende bcobüdilel . a\A k-.nd 
Folgendes: 

Hie helle C Linie erschien mit einem Prismen sab, (3 Prismen des 
Zdllnei'sdien Durehii.uslerungs - Spektroskops! mit Cvlinderlbne nur recht 
schwach, mit zwei I'rismensjt'/.eii ohne Cvlinderlmse als ein äusserst beller 
I.ichtknotea. 

Nach längerer Beobachtnng habe ich auch die F Linie deutlich gesehen, 
obwohl viel schwächer als C. 

(ersuchte eine Vergleicbung mit einer (Idisler'scheu Hfthre, «eiche 
ff gefüllt war, zu machen. Die Beobachtung wurde mit einem 
kl, 'im. ii Sternspektroskop (1 Prisma tiO° brechender Winke], Collimator. 
Spalt, Fernrohr und Yergleichsprisma u. s. w.l gemacht, welches mir mein 
Freund Eugen v. Gothard uns Gefälligkeit angelei i i- 1 hatte. Ich habe dabei 
auch keine Cviiiidcrliuse bcimt/t. suudern den Apparat so gestellt, dass das 
schmale Sternspeklrum auf ein schwaches Spektrum der I leissler'schen Ilöhre 
projiziert erschien, auf den unteren oder oberen liand desselben. Die Über- 
einstimmung der erwähnten Banden ist als geradezu vollkommen zu be- 
trachten. Der Spalt uiusste wegen des St cm liebt es etwas weit offen gehalten 
werden, weshalb die Banden des Spektrums der Geissler'schen Ilöhre etwas 
breit erschienen nnd auf dieser breiten Baude war der schon erwähnt« Licht- 
knoten von C im schmalen Sternspektrum genau auf die Mitte projiziert. 

Die .FLinie habe ich nicht verglichen. <h diese wegen schlechter Luft 
im ;.'^isvit[L 1 1 ■_■ k 1 1 1 1 ^ k u p reh: sclumdi eiidii-.'ii :md durch das Vergleiehs- 
spektrum ganz überstrahlt wurde. • 

Ea erschien im Spektrum eine sehr kräftig« Absnrptionsbande, brech- 
barer als (\ welche, sieh redit. vcnvasdien zeigi«, und K«ar gegen das brech- 
barere Ende des Spektrums, dii dieselbe gegen HM durch begrenzt war. 
Eine zweite solche zeigte sieh auch, weniger brechbar als C, für deron 
Wirklichkeit ich midi bis jetzt nicht verbürgen m'jcliti 1 . da sie wohl auch 
eine Kontrast-Erscheinung sein kann. 

Am 26. Augu-it licobjcL-de. ich da; Spektrum am astropkysikalisuhen 
Observatorinm in Hereny am 10 V,' 1 Reflektor von Browuing, mit einem 
ebenfalls ZiSlIlier'schen Durchnrnsleruiigsspektroskope, bei ausserordentlich 
klarer nud ruhiger Luft 

Die rote Bande erschi™ ausserordentlich liell, J) 3 imd F fielen im ersten 
Augenblick ganz, gut uusgein-i'mt auf, und später, als sieb der Stern mehr 
über den Horizont erhob, erschien im Spektrum auch die. WasscrstoMinic h. . 
wie dies schon von Herrn v. Gothard in den A. N. Nr. 2530 angegeben war. 

Die dunkle Absorptioudiaude, brechbarer als Ü, war sehr scharf aus- 
geprägt Die andere, welche von C gegen He: liegt, idieint mir auch keinen 
Kontrasteindruck mehr zu machen. 

Am 27. August habe ich das Spektrum am -27-1011. Refraktor der 
Wiener Sternwarte ll h M, '/.. Wien beobachtet, da mir dies prachtvolle In- 
strument von meinem Freunde Prof. Edmund Weiss für spektroskopische 
Beobachtungen gütigst zur Verfügung gesteill wurde. 
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Icli benutzte bei dieser lleohaelituiig mein eigenes okular und mein«» 
eigenen ^SpektralaiunLiar, n fi i>i lic-li ein oi-thmlv.>|.iw)ic- < 'kuhr von Merz mit 
2 Zoll Äquivalent-Brennweite, in Ve; hin ilmig mit meinem Du reh mustern ugs- 
Spektroskop mit 2 l'iisnie nutzen, ebenfalls von Merz. 

Die CLinie erschien ohne Cyliaikrlinsc als ein beinahe blendend heller 
Lichtknoten, etwas schwächer erschienen D 3 , F und h. 

Mit Cylinderlinse erschien das SpL-ktruiti immer noch reichlich bell 
geuug, so das« ich mit der grtissten Leichtigkeit hätte Messungen anstalleu 
können, falls ich eine Mes-nirrieMung am Apparate gehabt hätte. 

Die C Linie war immer die hellste. Die breite Absorptionsbaiide, 
brechbarer als V, erschien ausserordentlich kriit'Kjr ; sie wird gegen llot von 
C begrenzt, und eegcii Violett ist. sie Ranz verwaschen. I Inmittel bar bei C 
besteht diese aus einer breiten Linie, welche drum in eine, wenn man so 
sagen dürfte, Penumbra übergeht, in welcher drei Streifen gut zu unter- 
scheiden sind. 

Weniger brechbar als C, ist die andere Absorptionsbande auch als 
ganz, bestimmt vorband. 01 zu bei rächten. Sic liegt, durchaus nicht wir an 
C an, was man natürlich nur mit Hülfe eines so liehststarken Objektives 
sehen kann, als es beim Wiener 27-Xfdler der Fall ist. Die Absorptious- 
bande scheint ebenfalls gcgin Hot scharf begrenzt zu sein, und gegen Violett 
etwas verwaschener. 

Obwohl ziemlich schwach, erschein! (loch nach längerem Betrachten des 
Spektrums die I) Linie (dunkel), sowie auch die b Gruppe im Grün. Ich 
glaube auch noch manchmal im Grün und blau einige sehr zart« Liuien 
gesehen zu haben, was aber auch eine durch das Flattern des Spektrums 
verursachte Täuschung sein kann. 

Brechbarer als k erscheint eiue kräftige AbsorptiouBbaude, welche eben- 
falls gegen Kol scharf begrenzt und i;cge:i Violetl ganz verwaschen ist, uud 
sich in das violeUe Kode des S].iek!.riims \ih Schatten verliert 

Sternwarte OGyalla 1883 Sept 30. nun Konhely. 



Vermischte Nachrichten. 

Jupiter, Mars. Diese beiden Planeten sind jetzt in den Frühstuuden 
prächtige Objekte der Beobachtung, denn gegen 1 Uhr stehen sie hoch am 
Sndhimmel im Meridian. Deu Jupiter beobachtete ich am 20. Oktober' bei 
ruhiger Luft. Dur südliche 11 ;i ■ i f 1 1 streifen erschien mir wie immer stark 
rostbraun und sein südlicher Baad war recht scharf abgegrenzt, der nörd- 
liche fiel dagegen allmählich ah. Auch in dem nördlichen Streifen standen 
nahe der Mitte der Scheibe einige dunkle Verdickungen. Nördlich von 
diesem Streifen lag eine sehr helle breite Zone, die ihrerseits nordwärts von 
einem seh malen matten Streifen abgegrenzt wurde. Sowohl die nördliche 
als die südliche Poi.nciilottc des Jupiter w,ir etwas dunknler als die Übrige 
Scheibe. Mars, dem Jupiter vorangehend und etwas hober steheud zeigt 
stark seine Phase. Ks gelang ink nicht, trotz meine.-- vorzüglichen Iteiu- 
feldersehen Adiroiiialeu Flecken auf der kleinen Scheibe zu sehen. C. ■ 
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Photographie der Fixsterne, in der am 8. Juni d. J. stattgehabten 
Sitzung der astnimniiiselii'u i iese ll-ehatl /.u London machte Professor E. C. 
Pickering vom Observatorium dpi Harvard i nline (i'anihridge, Massachu- 
setts), Spezialist für die Iteobaehtuug der l'iislerne, .Mitteilungen über die 
Fortschritte, welche auf dem erivulinren OiiHfrvAinrium in der Photographie 
der Fiisterne während der letzten Zeit gemacht wurden. Professor E. C. 
Pickering hat bereits durch direkte, mittelst des l'hotomelers angestellte 
Ueobach tunken, die Lichtstärke der hauptsäeli liebsten Sterne zu bestimmen 
versucht und zu diesem Zwecke Studien aufstellt, welche eine Reibe von 90,000 
Beobachtungen umfassen. Es wurden hierbei die bereits bekannten Studien 
über die scheinbare Grösse der Sterne ) ■t-: , 'U , k.-.icl 1 1 j u"( und die Arbeiten der 
ältesten Forscher von den Zeiten des Almagest und des Kataloges von 
Sufi an, sowie die lSeuliaelmuigeu von ,Sir W. Hersehel und Argelandei' 
mit deu von Pickering erhaltenen ltesultaten verglichen. Nachdem die 
direkteu Beobachtungen beendigt waren, nahm Pickering Photographien 
der Sterne auf und stellte Vergleiche an zwischen dem l.ichtglanze, welchen 
sie für das Auge zeigen und dem Eindrucke, den sie auf einer photographischeu 
Platte hervorbringen. Es wurden nicht nur die grösseren Sterns, sondern 
auch Sterne 6. und 7. Grösse , sowie Stersnehel photograp bisch aufge- 
nommen. Durch Anwendung eines Uhr werket, Weichs; eine längere Expo- 
sitious-Pauer möglich machte, gelang es sogar. Sieine B. Grösse zu filieren. 
Auf diese Weise wurden nicht nur zahlreiche, jedesmal 15° umfassende 
Karten der einzelnen Regionen des Sternenhimmels, sondern auch Karten 
des gesamten Himmels hert:es!.ellt. Die Vergleiche der Photographien mit 
den direkten Beobachtungen ergeben bedeutende Unterschiede. So ist der 
Stern a im Orion, welcher dem Aug« eheuse, leuchtend erscheint wie ß, 
auf der Photographie nicht heller wie i. Die Ursache ist in der roten 
Farbe des Lichtes von a zu suchen, welche nur einen schwachen Eindruck 
auf die pbotograpliische Platte hervorbringt. Im Walfische sind die hellsten 
Sterne o, y und d. a der leiichtoiulsth: Stern hat einen kaum dem blossen 
Auge sichtbaren Begleiter, dessen Griisse nur b\3 beträgt, während a die 
Grösse 2,7 besitzt. Auf der Photographie erscheint der Begleiter 
ebenso leuchtend wie a. Die Ursache dieses Duterscbiedes ist darin 
zu Kuchen, dass a von roter Farbe, wählend der Begleiter tief hlau ist; 
eine Farbe, deren Strahlen stärkfi .tut" die Platte wirken. Die Vergleichnng 
der Sterne des Orions ersieht nicht minder einen Unterschied zwischen der 
photographischen Aufnahme und dem photo metrischen Kataloge nnd zeigt 
gleichfalls, welchen EinHnss die Farbe des Lichtes ausübt. In dem zwischen 
5" nördlicher und 5" südlicher Deklination und 75° bis 90° Hektaszensiou 
befindlichen Teile des Sternbildes sind IG Sterne, welche dem Kataloge und 
der Photographie gemeinsam sind; eine gleiche Anzahl von Sternen, welche 
entweder von geringer Grösse oder ein zu dunkelrotes Lieht besitzen, finden 
sich in dem Kataloge ver/ek-hiiet . lassen aber in der Photographie keine 
Spur zurück. Endlich zeigt die Photographie fünf ander«, welche 
nicht katalogisiert sind. Ans den Beobachtungen von Pickering er- 
giebt sich, dass die l'hotogniidiie der Kissterue grosse Fortschritte gemacht 
hat und, wenn wir ihr auch nicht den Vorzug vor den mit dem Auge an- 
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gestellten Ueobadit ringen einräumen mfmSitcii, su ist sin jedenfalls ein wich- 
tiges Mittel zur Kontrolle der direkten Beobachtungen. (Natur.) 

Uebor die rote Wolke auf dem Jupiter schreibt mir Herr Direktor 
H. Mengeriiig aus Deutz bei Köln folgendes: „im Anschlusa an unsere 
gestrige Unterredung betreffs der roten Wolke auf dem Jupiter, kann ieü 
Urnen meine schon mündlich gemachte Mitteilung, dass ich die rote Wolke 
deutlich gesehen habe, nur be-liilk'en. Hiue Täiisclmurr ist nicht gut mög- 
lich, da ich Jupiter ,.u oft beoliitditel habe »ml ilie rote Wolke genau kenne. 
Ich beobachtete mit Ihrem an^-.'ei.'hreleri .". I J ä L_^-[b fietVaktor, den ich neben 
meinem ■tZiHler aufgestellt hutte, .lupiter am 21. Nov. gegen 6 " früh mittl. 
Köln. Zeit, die rote Wölke war gut sichtbar und zwar im südlichen rot- 
brauneu Streifen ungefüllt in der Mitte desselben. Die Nachricht von dem 
Verschwundensein der roten Wolke war mir noch nicht bekannt, sonst würde 
ich sofort eine Zeichnung aufgenommen haben. Auf die „weisse Wolke" von 
Ihnen aufmerksam gemacht, Leobaelitete ich Jupiter am 21. Nov. 12 11 48 
mittl. Köln. Zeit und fand die weisse Wolke auf dem südlichen rotbraunen 
Streifen nicht sehr weit vom westlichen Rande, die Wolke schnitt deutlich sicht- 

die Wolke auf derselben SteHe sieh befand, wo der rote Fleck am Morgen 

nicht linden können. Vergrößerung war in beiden Fällen 180." Kl. 



Fernröhre 



Objektiv 33 paris. Linien, 



engläsern, liefert unter Garantie der vor- 
mit Stativ zügliohsten Leistungsfähigkeil, für den ausser- 

' gewöhnlich billigen Preis von 200 Mark inklusive 

SpOZllil-KOUStrillttiOII, Verpackung. Beste Referenzen zur Verfügung. 

Alfred Andrich in Dreaden-A., 

Reissiger-Str. 10. 

I^PTTlTnllT* ''i 11 ' 1 ' 11 "bjcklivduri'rime^er, -I 'j* Fuss JjrKiu weite, 

_L (1111 Ulli, terrestrische nnd astronomische Vcrgrösseruugeu 54,. 72, 
10g, 216 nnd 2T0fach, sowie 2 Sonnen- und 1 Vennsglas, ans dem 
Atelier von Reinfolder & Hertel, ist an verkaufen, mit oder ohne Stativ. 
Fjc.-Aji fragen suL F. .12 besorg! ilie Verlags buch band hing dieser Zeitschrift 

Zvt verkaufen: 

Ein Refraktor von 5 pariser Zoll freier Öffnung, mit Sucher, 
7 Okularen, 2 SorinengHsern uml Yo^ügliflieiii Stativ mit greber Und 
feiner horizontaler uml vertikaler Bewegung. Die Achromasie und Bild- 
schärfe des Instruments ist ungewöhnlich gross. 

Ein PaMaageu Instrument von Tronghton, tragbar, mit Zubehör, in 
Mahagonikasten versrlilirssbar. Objektiv von 1 >• ■"-Öllhung und 18 Zoll 
Brennweite, Höhenkreis 7 Zoll Durchmesser, lässt durch Nonien 
Minuten ablesen, 2 Libellen etc. I'reis billigst. . 

Reflektanten wollen sich rar Weiterbeförderung ihrer Briefe an die 

Verlagsbuchhandlung von Karl Schölte, Leipzig, Emilienstrasse 10, wenden. 
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Stellung der Jiipilennonile im März 1884 um lP mittl. Green w. Zeil. 




Phasen der Verfinsterungen. 
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Planetflnetellung im März 1884. 



.3 85-98 I - 



3-31 22 59 

12 18 45-0 2" Ii' 

!2 56 30'15 9 10 U'fi! 28 28 

!3 29 81-09 5 80 51-2 23 30 

0 3 48-93 ! — 1 23 Blvt 23 51 

0 80 31-30 ! + 3 0 53'3 0 7 

1 28 6-84 1 4- 9 32 '35-7 , 2 34 

1 50 3*39 11 57 58-2 2 36 

2 12 10 68 14 16 37-5 2 38 

3 84 80-55 1 16 27 89 2 41 

2 57 + 85 18 28 11« 2 44 

3 19 51-81 +20 18 27-1, 2 47 
Hin 

-|-23 17 18-5 9 30 



' 4J 3 83 I +21 17 39-5 i 8 11 



■1 lij aa-9i +19 sss 34-9 1 5 4 

4 III 11-82' Iii SS 18-1 4 28 

4 IS 36 86 +10 44 9-2 | 3 52 

11 43 1S-00I + 2 8 45 01 12 42 

II 4ri 37.11 1 2 19 6-2 12 1 

11 45 2-48 + 2 :TJ 16 D | 11 20 



10 S 7 47 58 



"März 4 : 2 26 7 Erst« Viertel 

11.4 qfl'G ViJlKknn^ 



Vollmond. 
Mond in Erdferne". 
Letztes Ylertd, 
Neumond. 




März 3 8t SsUrn mi 

: 7. 2» Jupiter mit dein Monde in Konjunkt 
s mit dein Munde in Konjunktion in Rektanzensi 



Hin 



März I 
■ südl. 1 



n Oppc 



MSrs 



Iii Merkur in i:ri isii-r n 
s Z.-iolien .los Widders. Frul 
z 20. 15» Merkur mit dem Monde 
mcnficstfrni.!. Hirz "J7. 13» Venus 

nus 3° 34' liördl. März ÜÜ. T ^ II N*u|.tnn mit dem Monde i 
n ItektaszouKioii. M.lrz. än. 1!"' V.ümis jliL( di'in Mundo in Konjunktion i 
dorn März 29. 2Uü Merkur in oberer Konjunktion mit der Sonne. März 31 
18h Saturn Im! .lim MmiA' .1: K 1:11; t i- ■!■ in Üoktaszensi 



März 21. 20t Mar 
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;ernwarte Arcetri von Wilh. Tempel. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 
ZsMiMii mr Uli Freute «ii Eitlerer äer Himilslul«. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

liprTov ragender Fiiclinilinner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in KB». 




„.Jf' iv, Äi„il Wj. 



'laneten von einem gnin.'ii Streiten lieib-dit, sehr im Gegensätze 
;nigen Teile der iiürdlidie» Hnllikugsl des Planeten, der bis 
<rn Ringrande sichtbar war. .bestimmte .Ur.'ihmiioii waren in dem bn 
:n Gflrtel nicht zu erkennen, nur bisweilen meinte ich, dunkle 



Äqnatorials. Die aulfalh'mle Dunkelheit der SiUlnolamme war noch vor- 
handen, doch hatte sie ;;egen triiher nicht unhoilculenii abgenommen. Die 
ganze südliche Hülfi-.; .kri 'l'ianetenknjfei ist von «rraneti Streifen bedenkt, 
während die nördliche so weit Hie sirhlhar. begehrlich heller erscheint, 
die Grenze ist ziemlich scharf. In <h'ii giiiimisten .Momenten schienen nahe 
der Nord grenze dca grauen Streifens hallero Stelleu zu sein, doch konnte 
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darüber keine Gewissheit erlangt werden. Die Cassinieche Trennung *ar 
auf der entfernten Seite dea Ringes bis zur Kugel des Planeten zu verfolgen, 
auf der nähern, vor dem Planeten jedoub nicht. Wurde der Planet aus 
dein Gesichtsfelde gebracht, so erschien der zweite Mond Knt;eladus, obylräf.li 
er ziemlich nahe di'in Hinge (nordw ertlich von diesem) stand. Dezhr. 30. 
hei ungemein ruhiger Luft konnte Saturn wiederum sehr gut beobachtet 
werden. Die Cassini-al e Trennung eisrhicii äu-fer.i. wliurf und war auf der 
hintern Riiighüllie viUli« Iii-: zum Schalten der Kugel des Planeten auf dem 
Ringe zu verfolgen. Diese letztere r.i^te dort nocli etwas über diese Trenuung 
hervor, erreichte jedoch bei .veitem niclil den äusseren Hand dea liinges. 
Auf der vordem Idughaliie konnte ihr Trennung vor der Kugel nicht sieher 
gesehen werden, sondern nur der dunklere Zug de? äussern Riuges. Auf den 
beiden Ringhenkelii war nur die ('.'assinisLiii- Tieiini.rii; suhrbar, selbst in den 
besten Momenten und bei den u-rschii.'deii-it'n Y ■■!-_*; e-sn uugen von 31Ü- bis 
500fnch war mit Kieln-rheh die HlcisUlilinie nicht m seilen. Der Planet selbst 
zeigte sieb wie frfiher, die Küdpolar/oue war uliissig dunkel, bisweilen schien 
es, als seien feine schnurze l'ai ullelstriche in ilem dunklen Grunde zu sehen, 
doe.h blieb dies ungewiß. Neben und über der Kugel zeigte sich mit" der 
liingfläclie der graue Schatten des Planeten. Der innerste, dunkle Ring 
schien mir im Nov. und Dezin-, merklieh schwäche! /.u fein, als ich mich 
erinnere, ihn in früheren Jahren gesehen zu haben. Auflallend ist, dass 
der Schatten, den Saturn auf den lünu ■■virft, nicht schwarz, sondern dunkel- 
grau war, eine T'iiatsarhe, die, soviel ich weiss, bis jetzt noch von feinem 
Beobachter erwähnt wurde. Bei einer Beobachtung am 24. Januar orsehien 
dieser Schatten jedoch schwarz, sehr im Gegensätze zu meinen früheren 
Wnliinnlimungen. Dr. Klein. 



Einige Notizen über Alvan Clarks Refrnktore und 
optische Ateliers. 

Vor kurzem bat Hr. Ralph Copeland von Dun-Echt Observatorium ver- 
schiedene amerikanische .Sternwarten und auch Uarks Werkstatt« besucht, 
und macht darüber Mitteilungen, die auch den Lesern des .,Siriu6" manches 
Neue bieten dürften. 

In Rochester (N. Y.) besuch!,; Hr. Copeland das ^Variier Observatorium, 
das einen ClarkVleui iu-Zuller \uu 'Ii Fuss ISrcnuwcite besitzt, dessen Be- 
schaffung auf Kosten von Bürgern der Stadt erfolgte, in Anerkennung der 

deutschen Stadt Bamberg wird man so etwas als Thorheit ausschreien! Jn 
Cambridge bewunderte Hr. Copeland den growcii lieriaklor und las auf einer 
in der Mauer des Turme- angebrachten Marmorjdatic die Namen von 
83 Personen, welche die Kosten des Inslruiuents /.usaimuengchracht hatten : 
an einer anderen Stelle stand, dass der Rcfraktorturm ein Geschenk ist des 
ehrenwerten David Sears. In der Nachbarschaft zu Cambridgeport befinden 
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sich die optischen Ateliers von A. Clark & Sonn, wo Copeland die 38 engl. 
Zoll im Durchmesser haltende Glasscheibe für eine der nbjektivlinscn des 
grossen Liek-Kefraktors sah. Das grösste fertige IlhjeUiv. welches gerade 
dort war, hatte Ii Zoll ÖlVuung und war l"iir das neu.' Äquatorial zu W'est- 
l'oiut bestimmt. Kin Versuch damit lifi etwas nebeliger l.iil'l zeigte ausser- 
ordentlich reine innl symmetrische üildei- mil i iel weniger Hauern Halide, 
als man bei in Europa verfertigten Linsen meist findet. 

Das litablissenienl vmi Clark fand I 'opeland sehr einfach im Vergleich 
zu den optischen Anstalten in Knropa. Die sämtlichen 10 iurid Illingen sind 
durchaus nicht, gn^artin mit! die HiU'sniittel relativ einfach. Das Etablissr,- 
nienf glich mein- dem Laboratorium des Lord Kusse /n Kirr Castle als einer 
grossen optischen Ausfall. .Man diirfle sieh füglich wundem, riass mit an- 
scheinend so beschränkten Mitteln si> Grossurtiges geleistet wird. Ganz 
irrig ist auch die Meinung, dnss die Clark's iiher riesige maschinelle Kin- 
riuhtuogen kii in Schleifen der Linsen verfügen; das Sdilcifcn geschieht viel- 
mehr lediglieh dnreli Handbetrieb. Her grosse lirfolg Clark's beruht 
vielmehr auf der sorgl:ik:<_vu Maimv.djti'in '.;n.i fl'eriiarburg. ab ;;uf 
der Anwouduuug von l'razisioiisniasclunoii. Per achtzigjährige A Ivan Clark 
ist noch iniiner iilirmiis thiitig und stellte einen kleinen Stern nahe im 
Zenith ■ j S i l l ■ ■ Sudler io ■ - 1- L i ■ kt ein, wie es kaum mancher junge Asti'^ioni 
ihm gleich thun würde. Kr erzählte, dasa der verstorbene Liebhaber der 
Astronomie, W. II. Dawes, in friibereii Jahren sein bester Abnehmer ge- 
wesen sei und einer der ersten hervorragenden llenbachter, der ein amerika- 
nisches Objektiv zu schätzen wnsste, zu einer Zeil, als man noch von 
manchem onriipäischeti Astronomen wegwerfende fiteile darüber hörte, 
t'opeland sali in Clark'; Garten auch das Gerüst, au welchem der für Pul- 
kowa bestimmte MO- /oller geprüft worden, es soll dazu dienen, um das 
noch grossere Lick-Objektiv damit m prüfen. Das Glas für Pnlkowa hat bei 
seiner Prüfung äbiigens bei f Geniintuuni tiueii sehr nahen liegleiter gezeig!. 

Zu Princeton im .Staate N'ew Versey gibt es zwei Observatorien. Das 
eine, der J. C. Green Schoo! of Science, dient vorzugsweise LeliRweoken, 
besitzt aber doch einen (t V s znlligen ltefraktoi von Clark, dessen Objektiv 
nach Gauss'seher K^nstm!. ■ um ausgeführt isi. und in zahlreichen Üeobach- 
'.uri^Hii eine si.i vollkommen,- als üiiei lia njii me.gliohe I i.-iiti itimi zeigte. Das 
Instrument dient gegenwärtig zu Snuncnboobac.htiiugon und ist mit. einem 
grossen Gitferspektroskop des Prof. Unland in Haltimore versehen. Die 
zueile Sternwarte am Mite ist das grosse Halstedj - ( Ibservatorium mit dem 
Uitzolligen Claik-Kcfraktor, dessen h'osleu freunde der Priucclnn-l uivorsilül 
besinnen. Das bistninieat trug, als llr. l'o>dard die Ste-;;wane bi'suebte, 
am Okularendo eins der riesigen Sj'i'ki i-nskopr, mit denen Prof. Yoilrlg ZU be- 
obachten pflegt. 

Auf dem Naval-Observatory zu Washington hatte Hr Copeland Ge- 
leitenhek, um Iis. August vorigen Jahres einige Objekte am :h>zo]:igen 
Ifefriiktor zu sehen. Der Stern 1. Or. o Lyrac erschien bei 400- und 
liOOfaehcr Yergrössening als scharfe zentrale Scheibe, umgebeil von feinen 
glfttwenden, gleichmäßig wri.eilteu Strahlen auf massig hlassblauem Grunde. 
„Diu Wirkung des ubjektivs", sagt Cujieland, „fiel mir nicht als ve:s:hied"n 
auf von derjenigen der besten Teleskope, mit denen ich bekannt war." Der 
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,ute, das Objektiv erreiche bei gi 
orderte liivime für die Tmiiiiiti« von Dupppl- 
" bei nahe gleich grossen und nicht it« bellen 
von ß miiiiliii' i'isi-iiii'i; -n linken fällig, dass T 
bezoiulmet werden konnte. Der ItelVaklor ist 
jedoch leicht rechtwinklig zur optä- 
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Es ergibt skih bieraus. dass unsere Fernrohre |>«nktiHi l] der Vollkommen- 
heit unliebst fialic kommen niiil ebense, das* dit* Luft in den besten N'är.diteu 
ruhig genug isl, Ilm dir- Anwendung ihrer inllcn imlisehen Kran zu gestuften. 
I'riift nun: dieselheii jedoeli an I (ojiin'lstfi-iion . bei denen die Komrirmenteii 
r'dir Ullgk-ieh II Ii Hi'l':is;>!l sind, i-t iv llieht so leii'ht. zu einem sielieren 
Selilusse zu kommen'. Da* ho.l'i-h. sekundim; Spektrum spielt hier eine grosse 
Holle, um so mehr, als sein Charakter bis zu einem gewissen (jrade von 
der jiL'i-üiülii'lii'i; A-.ilfiidaiitiL; abhanL'l. <i-_'wis;e IVtsohl'u. hesi.Kiiien; Optiker, 
werden iluruli einen blauen Hal.i um belle Hterne mir wenig Restart, nährend 
andre einen wein farbigen Hand vorziehen. Wah^eheinlieb gibi, es pliysiolo- 
gisebe l'nleiseliieile -zwiseben den einzelnen lieubiieliieni-, Jemiind, <ler für 
das äussei-ste Blau und Violett farbenblind ist, würde ■/.. B. ein iiherkorri- 



Digilized Oy Google 



gicrtes Objektiv für vollkommen Mühten und damit die engsten Begleiter 
blauer Sterne trennen oder sehr scbwaehe Sterne bis «eiiau -/.um Mondrande 
verfolgen können. Einer solchen Person würde dimey;en ein ebenso starkes 
uaterkorrigiertes Objektiv entsdueilen schlcchl vorkomme,,. Hm. Copelaml 
und manchen (,'ollegeu desselben erschienen durchschnittlich die Objektiv- 
Bläser von Cooko um! <;™i>h, in geringen m ^ i z : l-. ä . ■ diejenigen von Clark flber- 
korrigiert, wahrend diejenigen von Sclniulei und mehrero Münchner Gläser 
unterkorrigiert erscheinen. Praktisch lie»t die Sache dabei so, daas, wie be- 
sonders die Versuche von Kussell in Siducy gezeigt, haben, die Korrektion 
eines Objektivglused durch Yeriimicrnug des A Standes der beiden Linsen 
vermindert worden kann, so ilass ein iiberküiTigicrh-s (Hai sieh adjustieren 
laset, ein unterkorrigiertee nicht. So wurde ?.. Ii. das etwas üb erkorri gierte 
15zolljge Objektiv von Dun-Eoht wesentlich verbessert, als die beiden Linsen 



das Verhältnis sonst stets wenigstens Ii zu 1 ist. Schliesslich kommt Hl. 
<', T elaud zu dem Resultate, d;iss sowohl in beiuir aul' die grossei: iimerika- 

0|,tikei vorzüglich sind. Nucli ist kein" Zeichen da, dass die [iusscr.ie 
[Taktisch ziiliissige iSn-\w> bei :1er Yergioss-erutig der i >bj-'kmo schon eneielit 
sei. Honte ist ein dTzollines Objektiv viel leichter herzustellen, als vor 
.""><> .lahreii ein lOzolliges und ebenso mit relativ viel grosserer Vollkommen- 
heit. Heute handelt es sich in erster Linie um Herstellung grosser brauch- 
barer i ihirseheiben. 



Periodische Drehungen der Grundpfeiler der 
Berliner Sternwarte. 



Hebenden Erdreichs liegen, nur äusserst grritige iiiviitiew. 
tender Art ertahrei, tialteii. Hiinregei: ivaitn IlrehimgsheH 
lieher Periode in voller l'cutlicbkoit hervorgetreten, welche 
,Selivvankimr;ei) ih's Grundivassers in keinem Zusammenhang 



Veränderungen der Grund Wasserstände erkennen. 
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2) Diejenigen beobachteten 1 ) ™li k u jjjs Ijt-wi-^n u^i-n . welche sich mit Kiiilinr- 
heit von relativen Bewegungen der die Ach.en-Kudeu der lustriiiiLrulc tragenden, 
kleineren Pfeiler oder der in dieselben eingelassenen I.iigetslüuliH der Aulisen 
und der Mikroskophnller trennen und vollkommen deutlich als Bewegungen 
des gemeinsamen ( J ] u ml pli'i I f>r^ selber erkennen lassen, werden durch jähr- 
liche und durch nahezu elfjährige IVrindeil dar^e-dellt. welche ihren ther- 
mischen Charakter auf das deutlichste auch daran erkennen lassen, dass 
die Wendepunkte dieser periodischen l.'rsclieinungcii den Wendepunkten der 
jubrliejicji 'i'ettir.eiai nipeiiode. sowie den Wendepunkten der elfjährigen 
Semiciipirnide (in ilii.niiNUi.ee:' Wje.k rhedungl sieh a.[iscblirsseu und gegen 
die Wendepunkte dieser Temperaturiieritidcn nur in demselben Sinn« etwas 
verspätet erscheinen, wie überhaupt die Epochen komplizierter, thermischer 
Erscheinungen hinter den; cntiprecheudeii Verlaufe der sie \ci ursacheudeu 
Erscheinungen zuriicb.ubleibeu |dlegeu. dass endlieb iiueh die Seh ■.vsaku ngen 
der Am])litude der periodisriica PfeilerbeiveL'uugeu einen -ehr deutlichen 
Zusammenhang mit den Schwankungen der Amplitude der thermischen 
Periode 'zeigen. 

3) Die ven den jahrlidieu Temiieraliirsdiwaukungen befreiten Und für 
die Mitte der ein/.eliien .lalue gebenden Phasen der beohaohleton Torsionen 
des westlichen Grundpfeilers zeigen niehf nur bei nahem Ansuhluss an den 
Verinul nudeiei lelbiriseber, un/e.veifelhafi cou der elfjährigen Somic.iperiode 
beciuttusstor Erscheinungen , von wie grosser relativer Krhehlichkeit die 
Schwankungen der thennk ln.ei Wirkungen der Sonnenstrahlung iiincrhalli 
dieser I'l li^ii. : sind, miniem sie deuten autdi, wenn man den Verlauf der 
hotrefffinden Wirkungen in de:- elfjährigen Periode mit ihrem Verlauf in der 
jährlichen Periode vergleicht, mit ansehnlicher Wahrscheinlichkeit darauf 
hin, dass die Eierniischrn Wirkungen, dureb welche die Scmieusuahliiu:.' 
Torsionen und Gestaltänderungen des betreffenden Ffeilei-s hervorruft, zur 

4) Die t'asi. erschöpfende Abhängigkdr. V"ii llierniisdieu Perioden, welche 
sich hei den auf dem westlichen ( iiimdpfdlee benb,ie]iteten W'inkel- 
hewegungen herausstellt, schlicsst überhaii|if einen erheblichen Auteil von 
ISowegiingcii der I ki'leiiseiiieliteu an diesen Ibsebeinu Ilgen au. und lüssl 
danach eine grosse, relative. Inständigkeit der Lage der an den Pfeilern 
angebrachten \oriual - Höhenmarken um so mehr erwarten, als jene Be- 
'■v(giir.gser J diei:uini!cn otfe:i ha: nur von I >gieiehheii '■!) de;- Tempel aturver- 
teilutig innerhalb der Grundpfeiler herrühren und hiernach mir mit relativen 
Heilungen und Senkunge» einzelner SeiiieLten desselben im Betrage von 
kleben Hritehtoiien des ;>!illi::i.:tei:- v- ihm eleu aein küiiüeii. Aueb nird der 
Kinflass, welche diese relative» Verschiebungen auf die Lage der Höhell- 
marken selber ausübe» könnten, noch dadurch vermindert, dass die letzteren 
iuisfelilicsslicli au der Xordseite der Pfeiler gebrneht sind, wiihrcud die 
Gestaltäuderii ngen iiii'l Vemekiiugun vorzugsweise von der Sudseite ihren 
Ausgang nehmen." 

Diese Hcsultate der ijuLersiiohung des Herrn Förster gewinnen ei» 
allgemeineres Interesse gerade durch den Umstand, dass es möglich ist, an 
den I ) re hu n gsbew egu ngen der Pfeiler solche Schwankungen der i utensiliil. 
der Sonnenstrahlung z,u erkennen, welche sieb zu den mittleren .labres- 
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temperaturen der Luft und des Kidl.cden. und in amh-ren thermischen Wir- 
kungen bisher mit Sicherheit nicht bähen nachweisen hissen. Bekanntlich 
liat die Elisteu/ einer elfjährigen IVrie.de der Sennenstiahluug bisher noch 
nicht festgestellt werden können; vielmehr laiheil einzelne Beobachter eine 
grössere Strahlung rar Zeil der Flecken- Maxima, andere eine solche /.ur 
Zeit der Flecken -Minima gefunden, wahrend noch andere die Jahresmittel 
der Lufttemperai in n Zinhain; ig i'm der i-itjäliri gen Smincnperiode anuehmen. 
Durch Beobachtungen dm- Sn-ahlui^-Im-nsiia! ketmle lihher eine Entschei- 
dung hierüber nicht pulten werden, weil dieselben noch nicht zahlreich 
und andauernd genug sind, und weil wogen mangelnder Summation der 
Wirkungen die wechsln dun Zu-taude der Atmosphäre die Beobachtungen 



Wie Herr Förster durch die Darstellung der lokalen Verhältnisse nach- 
weist, werden dieselben nur von den Inten siläleu der Einstrahlung beein- 
flusst, für welche sie infolge der Summatiou der Wirkungen einen leie.hl 
erkennbaren Massstah liefern, l'ängeheiuler werden diese Strahlungswirkungen 
studiert werden kennen, wenn an mehreren Stellen des l'l'eilers Thcrmomelci 

eingelassen und ihre Angaben duveh liiiigerr- Zeil I lachte! sein werden. Bishei 

sind erst seit sehr klir/er Zeit drei Thermometer eingesenkt worden, aus 
deren Ablesungen sich hrs j:d,.i wem^rens (ias eine inil Sicherheit ergeben hat. 
dass in der Tbat die Temperatur nies« e,-e..-sen Steinpfeilers durch die 
Strahlungswirkungen der Sonne feil]- erheblich beelnün^t werde; dorn) selbst 
in der Mitte des Pfeilers war im Angnsi die Temperatur etwa 8» C. höher 
als die mittlere Jjlirestcnmeiatur und noeh etwa 2<- niedriger als an der 
Südwestocke des Pfeilers. Die oben angeführte Steigerung der Torsion und 
Gestaltänderuugen des Pfeilers zur Zeil der Shmueriiieckemnaxinia ist dabei 
ein /.iemlieh sicherer Beweis für die slntl lindcnde, üesudgeite Strahlungsinten- 
sität der Sonne. (Astrone mische N'nehriehten Xr. 2545.) 



Die neueren Bemühungen um die schärfere Bestimmung der 
Erdgestalt 

Vod Professor Dr. R. Günther.") 



Hiicktnllcn in eine verallele und re.be YolksaNHc.ha n;ing ani/nwci-en Im 

kommen auf uns gekommener Schrift über die im Wasser schwimmen 
Körper angestellt sind, wies Copperiiicus im Eingang seines unsterblic 

") Vurtmi: Iti'lialtni auf dem :!. u.iiiHiliei: (! l 'iij:ra]ili. , iitai;f; r.» I'raukfllrt a M. 
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"Werkes*) nach, dass Wasser und Erde durch eine gemeinsame Kiigelfläche 
begrenzt werden. Noch volle liuiideii.uri.il'r.nizii; .Iahte durfte man sich bei 
dieser Anschauung beruhigen, Iiis Kinheim lieise naeh t'avenne eine -Abän- 
derung derselben notwendig zu machen begann. Ks ist eine wohlbekannte 
Sache, dass aus den Schwingungen eines S^k mihicci ] n-tn lt'1 h der Schluss gezogen 
«erde« musste, es seien die in iiiiiiiitlellusrer Nabe des Äquators gelegenen 
Gegenden vom Zentrum der Anziehen;; weiter entfernt, als die Polarländer. 
Seit jener Zeit ist diese Frage, wie denn eigentlich die Ubernüche der Krde 
beschaffen sei, nicht mehr von der Tae-esonimuiü- abgesetzt worden, und nur 
vorgefassten Ansichten bliebe knr.ni.fl -ine ansei rei 11^111! mit so zwingender 
N.iri'.-eiuii-keit sieh aufdringeude Thutsaehe. wie .lie er.vabme in Abrede Er- 
stellt werden. l>or iieptiinifirahe 1 leuln«; ' l'isclud, der .;:cti auf vielen anderen 
Gebieten um die Physik der Knie reelle Verdienste erworben hat, unternahm 
in einer besonderen Monographie die Führung de.s Xaeliweisea, dass liie 
sphiiroidische Gestalt der Knie, welebe rnin i-innial nicht, geleugnet werden 
konnte, lediglich der atinosphaiisdi-meieoriseheiL Erosion zuzuschreiben sei, 
ilass dagegen der Hoden der Weltmeere einer mathematisch exakten Kugel- 
llilehe entspreche, ja er versnelrti- diese seine Ansicht, auch durch ein damals 
noch höchst uuzmeihhsige:. Hilfsmittel, nämlich durch wirlicb ausgeführte 
Tieflotnngen, zu stützen.**) Heutzutage bedarf eine so wenig mit der Er- 
fahrung Übereinstimmende Theorie wohl kaum tnebr einer so eingehenden 
Widerlegung, wie sie ihr bald naeh ihrem Urs ein- inen durch H. J. Klein""".! 
zu teil geworden ist. 

Seit dem Beginn des vorigen .laliihunderi.s sind wesentlich zwei verschie- 
dene Methoden belr.il- suhiii leier ISestlinmiiiiL; iler Erdgesinlt zur Anwendung 
gelaugt. Newton und lluygeiis hielten sich mil Vorliebe an hydrostatisch» 
Erwägungen, welche an sieh freilich mil ziemlicher Kürze zum Ziele fuhren, 
dabei aber mit dem 1:111. »Isat/lichen Nachn-;! Iii'hatiet sind, die Erde als eine 
ursprünglich flüssige «ml allmählich erst in den festen Znstand übergegangene 
Masse vorauszusetzen. Ilurgens war von der Dichtigkeit seiner Schlüsse 
sogar so fest überzeugt, dass er mit ihrer Hülfe den Beweis für den Ursprung 
der Schwerkraft aus den Hewcgriigcu i'-aa.-- intramolekuhreu Äthers erbringen 
zu können glaubtet), uriil sein Anhänger Hamber^er hat diese seine Idee 
weiter ausgefilbrttT)- Ein Glas von cylindriseher Gestalt, worin "Wasser 
und kleine Siegelluckstiickcliei: sich befanden, ward um seine Achse in rasche 
Drehung versetzl, und als diese ['l."'l/.li..:h aufhülfe, wurden die supendierfen 
Teilchen der Mitte zugetrieben, weil sie — wie Iluvgens annahm — durch 
Reihen am Glase die ihnen iiiijCiigiiici-i c ]\ reisbeweguiiü verloren hätten. 
Ahnlich sollte die von der Gravitation bewirkte radiale Bewegung der cir- 
kulareri Bewegung lies Welütiieis seine EiesiehuiiLj venUuken, und da kurz 
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cid endgütig beseitigt war, die Ansicht, dass die 
is der rubeudu Spiegel der dieselbe überdeckenden 
■.- Untat ionsspliiiioi des besitze, wolclies durch die l'iu- 



fiir die Erdabplattnna herbeileiten zu" wollen, müss'e um so verfehlter er- 
scheinen, da die vi-uollk'eiimiieii'ii mci-iiauisi-ii!']) iiins uditen, (Iber weicht 
wir beut« verfugen, uns mit il.'iii FiiMum .eitrant gi-madit haben, dass aucl 
dann noch rotierende Kugeln in die spliiiiimiisidje Mi-stait übergehen müssen 
wenn die Materie, aus wekWr sb' tit-s.1 i-licn. einen bidiVbi.; hohen (irad Vüi 

Starrheit besitzt, T ™ und Tait lialien'l daiwtliaii. dass allerdings dii 

Elastizität des «tolles einen Wid.uiland geizen jedwede Korm [Indem leg ausflbt 



harmonische Slittel aus e, und e. iiii«eH,d,H] Milien. Zum Überliusse noch 
scheint aus den auf dn^ni Pauli* siv/ieli ab/.ielenden Kedmnngen Hemiessys**) 
hervorzugehen, dass die Abplattung der Eide eine weit betriiditli obere ist, 
als sie sein würde, wenn man sich bloss an eine den Ii idk.lt per bedeckende 
Flussigkeitesehiehl hielt«. Dieses letztere ist namentlich auch ein sehr ge- 
wichtiger Einwand gegen die oben gekeunieichuete sphärische Hypothese 
von liischof. 

Immerhin also war in den ersten .lahizelmten unseres .Iah rhu Uderts bei 
allen Fachmännern duiüher keine Meimimevi-raihintenh.'it mehr vorhanden, 
dass die einzelnen Dimensionen des KnlüpIn'Lioides wohl noch etwas genauerer 
numerischer UestimnmnL; lahk' ;.ein möchten, dass aber im grossen und 
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sischen Gradmessung fliessenden Daten überzeugt, dass man sich im festen 
Besitze eines sogenannten Naturmasses wähnte, und dass, als Beseel*) üio 
Fehler jener Vermessungsarbeit erkannt hatfe, dieser grosse Astronom sich 
viele Mühe gebeu musstc** 1 ), um seine venviduitr \ii",u;:i mit dem Gfidankeu 
auszusöhnen, dass das metrische System auch ohne jene ihm fälschlich 
beigemessene, in Wirklichkeit aber illusorisch: Eii<cnsi:haft -eine grossen 
Verdienste habe. Freilich l.iidt die Befriedigung nicht lauge an; die l'nuui.;- 
lichkeit, alle in verschiedenen Erdteilen gemessenen Breiten- und Längen- 
grade auf ein und demselben F.lliysoid gehörij.' imler/nbringen, stellte sich 
immer klarer heraus, je z.ahhvir.lu-re Bestimmungen zur Berechnung kamen, 



;enk;::.. , .litr]i ACjiiaMiiiiludis-.ii brauchten n'.cbt tiiidei mehr einander gleich zu 
sein, oder geometrisch gesprochen, an die Stelle des durch Drehung entstm;- 
deueil trat das dreiachsig- Iviipscid, dessen Ai|iiati>r i,un auch eine Ellipst' 
geworden war, njareud die gwim-ti ischen tirter gleicher Polhöhe sich nun- 
mehr in gewisse lianmkurven vuii duppelier iinimmmiy i rnvaudelten. An- 
dererseits könnt'' mau mvar die Erde als Drebungskörper fortbestehen lassen, 
man war aber uiclit an die Vuiausset/.ua;; yel'Uinte:i, dass f;ei>iiictrisehe Achse 
und kinematische Achse zasamtnenlielen. So utinalirsdieiiiMr.il ein solches 
Aiisei:ii-inieiliej ; -j'ii dieser beiden ileiadeu auch nnlrr di'rn mei'iiuiiischen < ie- 
sirhtspunklo erscheinen merlite, so durfte die wi-wenschaltlichc Erdkunde rloeli 
immer die Möglichkeit nicht, ausser Acht, lassen, und sie darf dem Kursdier 
Dank wissen, der sich an die Lösung dieser ebenso mühevollen wie undank- 
baren Aufgabe wagte. Der neapolitanische Mathematiker Fergola hat sich 
derselben unterzogen und in seinem eisten diesem iie^nstandc ^widmeten 
Aufsätze ermittelt*"*), dass die geographische Breite des Punktes, in welchem 
dasNordendc der wirklichen Umdrehungsae h sc die ubcrtliiche Irilft, den Maxi- 
malwert SS" 51' 'Mi" besitzen könne, dem geome! riseben l'ole also sehr nahe 
liege, und bei einer nochmaligen Revisiun seines Kalkulst) kaui er auf 
Gnuid eines mich weil iiuscjid.- cXTen Ziihleimiaiei lales zu ■■Inn Leriihi gecd'>n 
Ergebnisse, dass in der That, obwohl die Vlf.glic.hkeit einer Ueirieu Winkel- 
veise.hiedeiiheit. theoretb-ch nicht angezweifelt werden könne, für die Praxis 
die Identität, heider Achsen uar.b wie kii als gültig zu betrachten sei. Wir 
nennen diesen Umstand mit Absicht, einen beruhigenden, da, wenn es 
sieh anders verhielte, nicht, nur eine neue und komplizierte Nomenklatur in 
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die ( loographie ri n^r-tii In t. -ondetu aiicli jede Anschaulichkeit ve:l<nen gehen 
müsste. Die unmittelbare Folge wäre nämlich der Zwang, zwischen einem 
L,-.-iL_r [a j-.li ii-clifn , gcoineM-ischen um] inech anisch 1:11 Meridian und Parallel zu 
nnleivcheidcn. ii ml mdeus v.ären diese Linien ganz flwas anderes, als jene 



ui'S(-li!ossc]ii;!i Fläche Ordnung den vorhandenen Gradmessuugen an- 

zupassen versucht, und. was sie fanden, liai. anfänglich in vielen Kreisen 
lieifall erhalten. Nach Olnrke ist sihn^ens die Kllipi i/.iiat de; Krdäqnators 
nur eine schwache, die DillVrfiiy. der beiden am meßten in Grösse nnter- 
s'.diiedeneti lladienvekleren jener Ellipse soll aicli nur auf C378 englische 
Fuss k ) 1 ;ä 1 H f ] 1 . Di" lieidpn Hau]dnieridia ne sind lic/iehmiijsweise duri'h h'ap 
Tscheljuskin — Sundastrasse und dnreh dii' Hein iugsstra-se charaklei i-iert ; 
l' , l'n|i-.L!isi.di(' S : .i'kn l;i - 1 1 gednolite jeiiKi l.inii-i: die auszeiidiin'iide EÜifjantflm- 
liehkeit y.iizuwciscn, dnss die eine gerade durch die eri-risstr Landmasse. die 
andere durch die girrte Wassrrmassc des Krdhalks hindurchgehet). Auch 
sonst hat 1 I nie Koiijektui;ilv.'isse ; ',se]>;iJl des neuen Fundes zu benii'irbtigen 
2S'.vns=t, niid Hin..lt'i| /.. It. hat es sich nicht nehmen lassen, auf die Cntfleieh- 
l.nt der beiden äquatorialen Hauptachsen, die er noch dazu weit geringe" als 
l'larke anschlügt, all« möglichen geologischen Systeme, eine neue Theorie der 
»i-illaclici^csialtuii!; Noiihmerikas , sowie der n-/cani sehen .Strömungen zu 
begründen. Mehr und mehr jedoch ist man seitdem von den etwas Über- 
schwang] ich en Erwartungen zurückgekommen, welche man an das dreiachsige 
l-llipsoi'! knüpfen wollte, und seihst Schubert hat sich spater im Gegensatz. 

seiner früheren Arbeit, der ja trotzdem ihr hoher mathematischer Werl 
verbleibt, wieder für die Annahme eim-s UmcVohungski.'ir.ers entschieden. — 
Nicht etwa Rücksichten auf die damit zu erreichende Einfachheit bei 
allen Heehnungen und O^lie-timmLiug.'ii . noch weniger Frwägnugen bloss 
sii^uktivcr Natur haben die ilhenvältiiiemle Mehrzahl der Fachmänner zu 
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d iesor Hu.-fcki-lLv li.-iv.nn:ii. viclui..])!- war Imuv.u rin/.tg und allein der Finstan.! 
massgebend, dass eine wirkliehr Harmonie .Ii'. Messiingsresnlfate für das 
dreiachsige Elliiisoid «ani .dirnsowreig herliei/nliilireii war, dass dagegen der 
gvoejqiliiseli wirbligste 7.\v\-k. eine mit mejliehst L'fii n L'cif. mittlerem i<'elili:r 
jenen Zahlen sieh ans.i;bu.ir-L.'eud^ l'lä.he vo:i einfacher r- f. tu .-■ t l - i ^ ■ .-1 1 : ■ Form 
■a\ besitzen, von drin grwidinlieaeii Snharoid uirht mimb'r L'nt erfüllt worden 
konnte. Man gab die mit dorn wachsenden Fori sei. ritt der Erkenntnis immer 
mehr als illusoriseh siirl: enu-iseiiih: H^lVii-.iu^ auf, die wirkliche Erdober- 
fläche, dureh eine Gleichung zwischen drei Koerdiuatenwrrten ausdrücken xii 
kAmien, und wagle sich au ilj.' freilich uncndlicu schwierigere Aufgabe, mit 
Zugrundelegung eines gewissen idealen llolaiiniissphariedes die faktische» 
Aiiwciobu Ilgen der F.iJIlüIIc von dieser Flüche au.;-..tiuitielu. Welches Ellipsoid 

■dl diesem Hude mis/invählen ist, hleihl. eine Sache freier Kutsebliess 

.Meisten!,.! Im entscheidet man sich für jenes, in wiehern Hessel (s. c) di<- 
relativ beste Vergleh-hnugstiiicbe eikumit haf.tr. vielleicht, alier verdient jenes 
Sphäroid den Vorzug, welchem Listing den Namen des t.yjiisohen heitrele^t 
kat*). Dasselbe soll Hell iiin besten zur Vergleic.hung aller bereit.-; vorhan- 
denen lind aller zukünftigen ^[diiiroidMrmcn eignen. Nachstehend sind dir! 
Dimensionen drs-i^iien autgefn hrt. und /war bedeutet a und Ii resje die gross* 
und kleine Halbachse, iv = a:(a — b| die rcci|.re.ke Abplattung, Q" den Äqua- 
torial-, (J den Mi'ridi'HNib|iiiidr;iiiten. M — : jth : J7l.ni eine geogra|.hiie.iie Meile, 
von denen 54')ii auf den Umfang des Oleiohrrs gehen. Ii den .Hadiüs einer 
dem yjjriiivoitl an Vidninen L'leichen Kugc], Alsdann soll sein a G :!77 3fi5 in. 
b=-6355298 m, w = 289, Q = 10 000218 m, tj° = 10 017 542 m, M = 
7420,4 m, G = 57 000,47 t, K = (IV b = G ;J70 000 m. G, die mittlere 
lautre eine- Breitengrades, ist naeh alter Tradition norli in Toisen angegeben. 
Der fidLtiiiL'or Physiker inae'at auch darauf aufmerksam, dass. je langer nie; 
csakter an der li"stimtnung der spbüi eidisdicn Erdgcs'.all umarbeitet wird, ilir 



Nachdem wir somit aufs nein' die riier/eugnug in uns befestigt haben, 
dass die Sphäroidform des Fl dköip.'rs wenigstens ein riohfiges Dureiise.bnitts- 
bild g e wahie. tritt die weiter.:: Notwendigkeit a:i uns heran. Mittel und »"ose 
.'LUlV.ii/'eiijeu, welehe uns bei der Frnirruug der Abweichungen des llrdkrivrnr- 
vijn jener Form nützlich sein kennen. Ks wäre liier Kiinnchst an ein astro- 
nomisches Verfahren zu denken. Wäre die Erde i'ine vollkommene Kugel, 
so miisHte nach einem Theoreme fialilci's deen iiotatioti.yohse slets sieb selbst 
parallel bleiben, während die Erdkugel ihren Kivisiaul um die Knie beschreibt; 
Mialräciilidi aber bewegt sieb die Aeilse Hiebt längs des Mantels eines Zylinders, 
sondern längs desjeiiij.'eu eines Kemels, und diese mit. der strengen Theuiie 
iiusebeinenil uie.bf veieinlsiren Bewegungen, welelie mau als l'iä/essiou und 
Nutation xu be/eiebuen jitlept, bähen ihren ßrund in der attraktiven Wirkung 
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Nähere Nachrichten 



Mitteilungen in betreff der Bamberger Sternwarte. 



Augen: 
Bolem 



Seeliger abermals mich HainlMg, um die- delinitive Knlseheidung m trefl'en. 
Nachdem ein Hügel im Nord- Westen der Stadt wegen der Nähe einer 
grossen Fabrik als ungeeignet für die Sternwarte erkannt worden war, 
erhält diese jetzt- ihren I'iatz auf einem iliigel/ng jiullir.h von Bamberg 
noch innerhall) des Ktnrltrayoiis. Der gewählte Hat/, liegt ruhig nnd niale- 
risch am linken Ufer der Kertitz mit einem bewalde!.. m Hiigelkamme und 
da sich am rechten Tili:'- Hier Liegen Si'el-d: liti groi^er Park ausbreitet, so 
bietet derselbe alle nur wQnsohensnerten Vorteile, für die zu errichtende 
Himmel »warte. Die Grunderwerbnugskosten betragen rund etwa 42,000 M, 
die vom Baukapital (180.000 M.) abgezogen wurden. 



■) b'vlir, Hiind-mv fl ;;l üii hur . I Iii jirei-esäkni i'l 'Ii' l;i ir.itiLIi.iii iliurcrs, Brsni'lkü 



la die beiden Snrlnvr:.|. : iinii<;.'ii die vorhandenen f.ehler {400.(100 M.l 
dlkommeu ausreichend erklärlen, hesebk-- der l(amber<;rr .MaRistrat. 
n Herufnng des Astronomen zu gehen, der sein Amt am 1. Januar 



Astronom zu besolden ist, was einen Ja bre Hg eh alt von X2QQ M. erjribt: 
ferner dass der A-tntmtui nach /eh;, jiihriLier Dieini/.eit. bei eintretender 
Dienstuntauglich keil i-iiu-n Kuln'^i-Iial I von 2,200 M, zu beziehen liat, so 
das* ITir den dann /n berufenden Assistenten ein .lahresgehalt von 1000 M. 
verbleibt. Es muas nnn in der That zugestände:! werden, dass diese Summ? 
etwas gering erscheint; ol) man für 1000 M. liehall einen tiieliiio;«! Assi- 
stenten erlinlr, eiseheiut immerhin mehr als zweifelhaft. ] >i. ■^■'rri einzigen wunieu 
funkte de- Testamentes kann aber abgeholten werden. Denn da für den 
Hau allein nacb Abzug de. Kumme für die Grundcnverbun<;cn nocli 140,000 
Mark y.n i l-'biile sieben, eine Kumme. ilii 1 gewiss lüeht verbaut wird,*) und 
von der siel, leu-ht elwa f,ii,i)OI) M. „nüekb-en las ; da ferner der grosse 



anderen Worten, es würde sieb dasselbe noch bedeutend vergrössem. 

Von diesen tlesicbts^nnkieu ansehend l.ese.hloss der Magistrat die Be- 
mtint^ lies Astronomen für das .lahr 1HH4. Das fie.moindekollegium aber 
erklärte, -werde die Sternwarte •chnn jetzt gi baut, so könne schon in wenigen 
Jahren eine lielastmisr des Stadtsückeis (!) durch dieselbe eintreten nnii über- 
dies sei eine derartige Testamentsvollstreckung eine nicht nuerlieblicbo Ver- 
letzung der Stiftungs Bestimmungen. Denn für den Bau. die Instrumente etc. 
seien bestimmte Summen ausgeworfen, die nicht zu anderen Zwecken ver- 
wendet werden dürften. Dies ist an und für sich ganz richtig. Aber « 
stellt ja auch nicht im Testamente, .las- lfO.lOO M. absolut verbaut werden 
müssen, oder dass sofort für 70,000 M. Instrumente angcichatlt werden 
müssen. Denn wollte man dies thun. so würde die Grosse der Sternwarte 
eine so bedeutende werden, dass man zu deren liedienuni; ausser dem diri- 
gierenden Astronomen mindestens noch zweier wissenschaftlich gebildeter 
Assistenten bedürfte. Man wird also die iibrii; bleibenden Summen ad- 
mas<ioren lassen: tritt dann einmal der Fall ein. dass ein in Hamberg 



Die Bauioit™ dir Leipziger Sternwarte sollen 135,000 M. betrogen hallen. 
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ilii']isi , ,iiLt;iiiL , li' , !i ni-wfii-iti'niT Asuoiuun A n ^inirli !mf Pension macht, und 
erhalt man um 1000 M. Gehalt keinen Assistenten, bo kann man leiclit 
von der bis dahin sehr slark vermehrten Summe den (iehall erhöhen und 
man wird noch übergenug Geld haben. Auf bliese Weise wird der Stadt- 
säckel nicht belastet und nneli Keniger werden ilie 'l eslanieiitsbfistitrimungen 
dadurch erheblicfi verletzt. 

Schiebt man aber, wie das Kollegium will, den Stern warten bau noch 
ein oder mehrere Jahre hinaus, baut man also die Sternwarte nicht mit 
400,000, sondern vielleicht mit 500,000 M„ so erblicken wir darin eine 
viel eklatantere Verletzung der Bestimmungen deä Stifters. Denn hätte 
dieser eine AJiiiatsii.il inj; der Ohler gewünscht, so hätte er gewiss eine 
diesbezügliche Anweisung Lieben und vor allem, er hätte uieht noch eiue 
II. Stiftung gemacht, welch« der liest seines Vern eigens angefallen ist, 
sondern er hätte naturgemäß sein ganzes Vermögen der S' 
macht. Vs fragt sieh jetzt nur, ob die philo 
VCTsität München, welche doch auch mib.usprei 
beim Beschlüsse des Kollegiums wird bewenden 

.Sind wir nun auch fest überzeugt, dass das ISnmbcrger Kollegium mir 
in beater Absicht so gehandelt bat, so müssen wir leider Konstatieren, 
dass mau sich in umnehm Klein n. KunhT.'s der Stern wart (■Stiftung, welche 
doch der Stadt nur in hoher Zierde <;creichc.n kann, wenig würdig ge- 
zeigt hat. Die freisinnige Presse Intt zwar die Stiftung nut gcheisseii 
tili j die grossen Verdienste, welche sieh Jcr Stiller durch dieselbe, er- 
worben, anerkannt; aber das „Volksblatt", ein in Bamberg erscheinendes 
IM/hhiltehcii. de-scti litt i';j[ii>i- ■ Pn'Jiiki-', was uns iichsigr ilrobheit und 
He^-ilrrung alles Scheinen und ("inten betrifft, kaum iibertrollcu werden 
dürften, hat die Stern is ;u t'-i;aiiL'eb>L:riihfir. in einer ixeiudc/u empörenden 
Weise behandelt. Nachdem es sieh schon vor längerer Zeit in einer „wissen- 
schaftlichen" Abhandlung, die svir hier lieber übergeben wollen, mit der 
Saebo iicsc-tiiiftiiit iiutf-', widmete es. derselben jungst '.viedi'r einige Artikel, 
welche jene Ahhandiung noch weit, übertreffen. Darin wird z. Ii. die Stern- 
warte als eine neue Last liir dir Stnd! bezeichnet, deren Vortoil ein mate- 
rieller sei und darin bestehe, duss du;' L'aii/:e It.inküj'il al womöglich Itam- 
berger Gewerbsmeiatern ku gute komme. Ja weiterhin wird die Stiftung 
geradezu als halber XaiTeustreich. als Ausgeburt der I'bantasie eines kranken 
Menschen hingestellt und zulet/t kuinmt noch der Vorschlag eines Schacher- 
hamiels mit Wolzburg. Dieser Stadl solle man das ("leid zur Verwendung 
für wisssnsrbaltliche Zwecke üiieilassen und Wrir/.luir^ seile einen Teil des- 
selben an Hamberg zurückzahlen, welcher dann beliebig, 7.. B. zu einem 
städtischen Saiillj.iu -- iimii hiii-e und staune — verwende! svenlcu ki'inne. 

Ist derlei Geschreibsel auch g,n keiner Itrachlung würdig, so muss man 
doch bedenken, dass das ,. Volksblatt" das Organ eines leider noch sehr 
grossen Teiles der Hamberge:- Üesvdkenuig ist. welcher alles, was es sehreiht. 
fQr untrügliches Orakel nimmt. Werden als;, solche Hctz.u'tikel forlnrse-zt. 



i besteil sofort — a 
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der Sternwarte. Ist diese vollende!, dann wird jeder wissenschaftliche Kriiil;:. 
deu sie erzielt, wie er dem Namen des 'iutu-m 'zu Ruhm und V.hiv gereielien 
wird, so auch dazu beitragen, die Km uier'.hcit jener Artikel schrei her in ein 
um so grelleres Liebt tu stellen.*) — T. 



Vermischte NauLriehten. 

r Pariser Sternwarte nach dem System Löwy. 
„ uilgener Koproduktion das auf dem Pariser Obser- 
vatorium neu installierte grussc Äniiatorial (.F.iinat.u ial coiulee) vor, Jas uacli 
den Hauen des Vizc-lliicktors Herrn Liiwv konstruiert, ist. Her Vorzug der 
Konshnktion besteht darin, dass der Beobachter in allen Lagen des lnstrn- 
menls seinen Hat/, nicht, zu verändern Innni'lil. Das Instrument ist im 
rechten Winkel gebrochen und die eine Achse der Wcltaehse parallel, die andere 
also senkrecht darauf und im Äiitintor liegend. Am Knde der letzteren 1'- 
Hudi^t, •ich ein Spiegel N vihi 4u Zentimeter 1 nurlimesser und ein zweiter V 
in der Biegung, mittelst derer das von den Sternen kommende Licht zum 
Objektiv und in (In; Auge des Kcnbachlers ueiimat Bei dieser Konät ruktii-i. 
kann nna der Beobachter in aller iict|nenilichkeit beobachten und eine Er- 
sparnis ist es, dass man keiner Kuppel bedarf, eh dagegen die Bilder 
nicht erheblich verschlechtert weiden, ist eine andere Flage, welche jederli 
;lus dLii ItLi.ih.tehruniren selbst beantwortet werden muss. Die optisclieu 
Teile lies gruben Instruments sitid «u den i Icbiii.lern Henry, die mechanisch-:: 
aus dem Atelier von Eichens und Gauthier. Das Instrument wurde schon 
unter Delaiinay begonnen, aber seine Hei Stellung lud sieh jahrelang verengert 
und ist erst möglich geworden durch einen neuen Akt der Liberalität ■ 1*.-== 
Herrn liischoffskeim. 

Astronomische Beobachtungen in grossen Höhen auf den Anden. Ober 
Versuche, die Herr Kalvill Copeland in der ersten Hälfte vorigen Jahres 
in den Anden angestellt, hat er der mathematisch physikalischen Sektion der 
vorjährigen Versammlung der British Assu.ciL.twn einige -Mitteilungen ge- 
macht, Über welche die NaLtre vom 18. Okt nachstehendes bringt: 

Zu La Paz, in liolivia, in 12,uorj Fuss Hohe wurden, während An 
Vollmond am Himmel stand, mit blossem Auge 10 Sterne in den l'lejadeii 
gesehen und ferner zwei Sterne in dem Kopte lies Stiers, die in Argc- 
lauders öranomptria nova nicht vorhanden sind. Die Kegenzeit dauert* 
ungefähr bis Kode Mar/, liemaeh war das Verhältnis iier schönen Tage ein 
grosses. Zu Puno, am Titieaca-See, in 12,000 Fuss Über dem Heere, wurden 
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iiill einem (i /_■'] ]i«Hii Tele*k(.']i eine Anwrld kleiner, ]danetarischer Xi-liel lllnl 
einige .Stenn' mit sehr merk würdi^-n Spektren gefunden durch Absuchen 
li.'s südlichen Teil* der iMilclistrasse mit einem Prisma nach Prof. Piclie- 
rings Pliiu. Dil' merkwürdigsten St.erue hatten Spektren von nur 2 Linien, 
einer hei 7). und der andern jenseits 7-, mit einer Wellenlänge um 4ti7 nimm, 
null scheinbar idenlisch mit einer Linie, ilie nur in einigen <l'i 1 1 1 . j 1 1 j i c- 1 i i ■ i ■. 
Xebel von den Herren Lohso und t'nr>"laud !:efnudeu worden. Einige 
sehr nahe Hoppelst-erne wurden gleichfalls gefunden, unter ihnen ß Museae. 

Zn Vincociva, in 1-UdH) Fies* il.ihe, wurde das Sonneiispelitruni unter- 
sucht mit einem etwas beschädigten Instrumente. Die Haupt thatsache, die 
i.-ni''ikt worden, die relative Helligkeit des violetten ImhIi - de- .-pektinin*. 
Mit einem kleinen Spektroskop wurden mehrere Linien jenseits // lind H t 
Rächen. Die Protnlicraiucn '.Minien mit fast gleicher Leic.htigkit gesehen 
in C, B„ F und H 3 . Versuche, die Korona *u sehen, erwiesen sieh als 
■.''lu'i'blieli'. nach die hiitui'c: , iiiii'.c]i v.urd.r mir in dein Sjndit n''f,!;i.|' Neschen, 
und der eiiuige Unterschied lag durin. dass der Spalt viel weiter geätinet 
neiden kiuinle als nn;en an: Meeresspiegel. Line sehr sorgfältige. Prilfn 

■Irs Z.KÜakullii'liles k ite selbst nicht die geringste Vermutung einer Linie 

in seinem Spektrum /eigen, welche* vielmeiir ein Itimi iniiierlieiies, wenn auch 
kurzes '.var, Sowohl in l'uiio wie in Vincocava war die Luft sehr trocken, 
ili.i relative Feuchtigkeit betrug hier und in Areuuipa, in 7700 Fuss, nur 
20 Pluzenl. In Vinciienya stand /u einer Z^il. dm geschwärzte Thermometer 
'"iherhiilh de. lokalen .-ii'iie|iuakles. während da* feuchte Thermometer mit 
l!is liedeekl war. 

Herr Copelaud ist der Ansicht, dass ein Observatorium ohne lie- 
schwerdeu in einer Höhe um 12.000 Fuss und ikh'Ii Indier linl.evhalleu werden 
kfinn, denn die Xnchl- Temperatur sinkt nur wenig unter den ("iefriernunki . 
Indessen,, Höhen fällt das Thermometer 1 « lür jede L',l> Fuss Hohe, während 
■l.i* fTnro.net er für denselben Fiiters-chicd um etwa 0,1 Zoll sinkt. In 
1 1.000 Fuss werden also, wie man sieht, Verhältnisse des strengen Winters 
erreicht, ohne irgend welchen matei iollen tiewini; in der I )u i ehsicht.igkeil der 
At:ini;f häie. ,\aeh ciuge,.iige:.eu Kisiiiriiguiigen scheint es möglich, eine 
kurze Ze.it hindurch im fitihen Sommer, eine Station in der Höbe von 
ltvjini Fuss m uiuerhaiten; feiler beginnt der Hegen und macht ..in* lieisen 
-i'hr schwierig, Lisenhahn- und Dampfseh i 11- Verbindungen ma'dieu e* möglich. 
Instrumente jeder lirosse und jeden Gewichtes bis zur Höhe von 14,tid0 Fuss 
zu schaffen. 

Fluoresoin-Zellen. Tm 11. Hell de* Sirius S. 214 und ff. sind die 

von Herrn Alktentzwev v(.'rgi'*ehlagcneu i Ikulai-Zelleti /ur Aufhebung 1 des 
>ek:ii.ilaren Spektrums im Kelraktur besprochen norden. Herr Miltentznei 
hatte die Güte, mir eine solche Zelle zuzu*ei]deii. Die Anwendung derselben 
hei lieobaohtuug des Jupiter, den in meinem Refraktor ein Kwai- nicht 
stiiremler aller doch recht merklicher violeücr Haie uuigihl, lies* dre*en 
letzteren völlig verschwinden. Das ISild des Planeten zeigte sich ausseist 
scharf, obgleich die gelbiot.e Farbe, welche durch die /eile hervergernfen 
«'ii'd. elwas nngewelmt er*elieint. Kin Licht lerlnst ist daniil jedoch in 
keiner \Vei*e verliniiden. wenigstens erscheinen die für das Instrument au 
der (Irenze der Sichtharkeil lii'liuilliidieu kleinsten Fixsterne li^. Hrüsse. ancli 
noch nach Einschaltung der Zelle. Dr. Klein. 
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Neue Untersuchung an über die Präzesaionskonstante. In e 

Sitzungen der tiltrd i-n Ii >.~] eli Gcsellscimil für Natur- und 1 
Herr Geh. Halb Professor Dr. Schoenfeld (»ine kürzlicb ersc 
tation des Herrn i\ Holte vor, betitelt: Dutersucliungeii über i 
konstante auf Grund der Sl er nkataloge von Lalande und S. 



wegung « .hihvMhi:. Iininhreimeii A ndei u ngen Mn-nert er ItüekMcj,! 

gen 01 ii ine Ii worden ist. Derarlige geset.ziuiis-isie wahre Bewegungen kfinueji 
verschiedener All sein: am nfie.hslen ]li-t>t iL bj-f die An null ine, dass sie in 

Hahnen eriidgen, welch.' !;egcn die Milehsl r.isse:ud c mir Lfiü'L nt;i' Nriiiun^n 

haben. Diesen Gedanken bat der Verfasser verfolgt und nur die ;l;!0O den 
genannlcn Inningen gemein. Milien Stenn' angewiiinlt, indem er eine Ab- 
handlung von Dreyer, welche die Itcklas/.ensienen dieser Sterne bearbeitet, 
liniidi glcichzciiigc lieinck -dciitinuiH' von deien Deklinationen ergänzte. Das 
Krgebais ist für die l'riLzcsshm eine sehr mibe l(es!;i( igung der in unsere 
.[ahrhiiehein jetzt allgemein ungewandten St im c 'sehen Kon «ante; für die 
angenommene gemeinsame llrwegmig di-r Meine aber ist es so gut wie 
inilig negativ, denn der dafür yel'unilene Werl, If'.-t im .lahrhundert, ist 
weil kleiner als fein müglidirr l'ehlrr. Der Vortragende besprach zur Er- 
klärung dieses auffüllenden KrEebnisses verschiedene Möglichkeiten, insbe- 
•C-ndeir diejenige, dnsj vielleicht, die Anziehungen der Mildstms'seuringe auf 
die einzelnen Steine dureil die Ansehungen der vorzugsweise um die Pole 
der Mi Ii: h Strasse an^chäufln) Nt bcltlccke ausgeglichen sein kilnnten. 

Der Krater Bin und Umgebung auf dem Monde. Am !>. Nuvemlier 
zwischen 7 und ä l.'hr Ahciids. als die Lieht LTen/e den zunehmenden JJoudes 
etwas östlich um dem Hingyehirsri' Gueriie lag, hol die 1'mgebimg des 
merswiiidigen Kralers liirt im Maie Sillium eine günstige Gelegenheit zur 
Unters Heining dar. Die Luft war ruliiir, so dass eine ^lOfm-he YerL'r>>Sserun:i 
mit. l'',ilolü angewendet werden kuunie. Die Hille, welche östlich VOU Birt 
vorbeiäf.roicbl, zeigte den schwarzen Schatten ihrer westlichen Wand mit 
grosser Deutliebkeit: sie endigle südlich neben Hirt und zwar im Halb- 
sehatten des östlichen Ablmriüs mm Wall desselben, sodass der schwarze 
Strich des Voll Schattens in dein gl inuiimk bei 1 ralvohulteii deutlich hervor- 
trat. Bekanntlich z.iehl sieb die liille noeb mehrere Meilen weit südwürls 
über Birt hinaus, allein diese Fortsetzung ist. nur selten sichtbar und an 
diesem Abende war sie hcsiimnit unsiehthar, ihn- Mondboden an ihrer Stelle 
aber auch nicht sehr deutlich. Östlich von liirt zeichnen \liidlcr und Neisou 
einen kleinen Krater, den Neison sogar mit ileiti Huchslulieii e biv.ciWinei 
hat. Ich hahe schon früher bemerkt, dass dieser Krater nieht existiert. An 
seinem Orte sieht man eine Heule oder ein kleines riateau, das sogar kurz 
nach Sonnenaufgang recht hell hervortritt. Am genannten Abende liess 
sieh deutlieb erkennen, dass die sehr flach abfallenden Gehänge dieses 
l'latcau- von Schluchten durchkreuzt werden, die ■■ich als leichte Huuzeln 
darstellten. 

Dr. Klein. 
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Sellien der westliche Himmel in dein fwiri^eti lihin/c des sonderhate]] Lichte.., 
welches seit den leUtcn ,"> Monaten bei Sonnenauf- und II nt erlang fast, auf 
■ Irr Kilii/.tiii Kille eeselicn wotilcu ist. hie Itfltinu; war ho intensiv, dass ihr 
Vorhandensein an dem Reflexe in dem dunklen liclVaktor-Thurme erkannt 
werden kannte, Die (j rinne derselben Iiis; übrigens tiefer als der Mond und 
im Licht des letzteren war keine Spur de3 roten Schimmers zu erkennen. 
Schon dein iilosjen Anee xeiglo sieh das aschgraue Lieht in der Nachtseite 
iltf- Mondes äusserst intensiv. A In ieli dasselbe mit 77facher Vergrflsseruiig 
lies «zolliijcn Kctraktoi s uiitcraichte. imis^tc i. Ii erstaunen ;iln>r die Klarheit, 



Inwiefern die-or Vei^leich treibend is'., kann nmn ermessen, wenn ich be- 
merke. da.-vS Tycho niil seinen dunklen Nimbus denlliiih sichtbar war, ebenso 
der Dopnelsti'cifon. der um ihm i>f%<iu das Mure _\"uhinm nordwärts herab- 
zieht, endlich itneh iler helle Streiten, der um Tycln) südestwa'rts Regen dem 
Mo n dran de hiulaufl. Die Orti' des Kujicriiifcns und Kepler waren sehr deut- 
lich i.TtoniibiLr, in Maie Imhiium jciioeh keine Spur von sternartig hellen 
Punkten. Plate erschien deutlich als dunkler Klecken und gul begrenzt. 
Menelaus und Mnuilius ^länztt'ii hell, ja sie erschienen nach Aristareli 
als diu hellsten Flecken in der saim-» Nachtseite. Von Linne war 
keine Spur sichtbar, auch nichts von dem hellen .Streifen, der durch das 
Mare Serenitatis zieht. Hecht klar erschien das Hochland, welches den 
dunklen Kaum des Sinns Irhlum umktüny.t. Auch von den Apeninen Regen 
das Maie [lulirium hin erschien ein matter hellet Sl teilen. Trotz, so grosscr 
Klarheit war jedoeh an den Hörnern des Mondes keine Sunt einer Dämme- 
rnngsersclioimmi; /:\ seilen, obgleich ich viel Zeil, und Mühe darauf verwen- 
dete, darnach v,\\ suchen und dabei natürlich tlie helle Sichel aus dem Ge- 
sichtsfelde hielt. Dr. Klein. 

Ein alter Vorübergang der Venus vor der Sonne. Herr Sayce hat unter 
Gilten assyrischen Insch ritten eine Li:f;m'lon. deren Fragmente von ihm zu- 
•Jiu::)cr.;;cstelll wurden und nach deiner l.'beisetzuiig tolgende Stellen ent- 



quer durch das augesieht der Sonne. 
Diese Nachricht soll sich auf einen Voifibergang der Venu 
IG. Jahrhundert v. Chr. heiieheu, der in Babjlonien sichtbar war. 
fobylonier oder Chaldäor müssen sein 1 gute Augen gehabt hab 
übernatürlich scharfe G'esiiM. Dies niuss man wenigstens so 
nehmen, bis ein neues Tiilelcheu lusehriften aufgefunden wird, 
aflerting etwa folgende Worte gibt: 



' Meteoriten - Fall 



ugeaicht der 9om 
. 21. Juli 1882. 



Auoilhit und der Pviwn war teils Dialla« leils Kustiuit «JerBroii7.it. I) 
relative Menge der Heslaiidtoile war eine weohselndo, bald herrschte d 
rVldspalh vor, bald die Pyroxemnineralion. und unter diesen hatte bald ,1 
Dtulliitr, luH de. Knstutil das ('berge wicht. 

Ausser diesen 1 1 mi [: t ^i».' i ii^-t >'i U-ri lies* «i.'h nlivin als hellgrüne Kfirii 
u ach weisen, ferner in geringer Monge Nie.ktdeisen mit- ein regelmässigen L'r: 
rissen, Magnetkies «ml t'hrnmil i« IMrtieni. 

Der Meteorit von l'aivloalu weist d.inaeh eine Mischung auf, die 
verhindert, ihn mit irgend einem der l.ekmmtrn M.!to,irir.Hi zusammen anlasse 
liinigo Analogie mit den IJukritmi ist /msr vnrli.ui.icni, aueh mit dem Mete 
riten von Shergaih liejit ein.' soleti,: vor. ebens« seiu.f sind aber auch ,1 
Unterschiede: bei 'den ersteren isi der l'vrnxenaemengteil Angit, bei d. 
letzteren spielt der Biou7.it eine nur unter ^urdnete Holle, während d 
Peldepathgemengteil der re^nliiie Maskoivnit vertritt. Von sämtlichen Mete 



selben .-ihm. die :im -h «ie ( Irniidiu.i^e /iisnimneuHel ,.,■« ; aue.li leid,.,, 

Kflgelohen. 

Die Kinde des Meltorifen v«n l';iwlank;i ist peulisebwar/ !;tiLnz 



/iige.elmobei, neiden. ( /.eilsebr. d. demsuh. uH.h.gisehui ( lesellsel,., llcl. X\W. 

S. 190.) 

Bedeckung von C Steinbock durch den Mond. Herr Dr. Stanley 
Williams berichtet über eine von ihm am 14. Septemner lieoliae.Jile.te l!ed"e.kimg 
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dieses Sterns 4.5 Grösse. Statt plötzlich hinter dem Mondmndo zu ver- 
schwinden, wurde dieser Stern vielmehr allmählich schwacher und diese 
Liehtabnahme dauerte iui;_ri'fii 1: l- I Sekunde. Iii'.' ganze Ki-cheinung erinnerte 
den Beobachter an das Verschwinden ein«; Juiiitenimndes beim Eintritt in 
den .Schatten, nur ging sie viel rauher von statten. Das benutzte Instru- 
ment war ein Calvcr'scher Hcllektur vun Ö 1 ;, Zoll ' Mlnui.fr »ud. die Ver- 
gresserung HÜfach. 



Jupiter ohne Monde. Am Morgen des 15. Oktober d. ,1. war der Jupiter 
scheinbar der ihn gewöhnlich begleitenden Monde berauht. Diese ziemlich 
seltene Erscheinung ist in unserem Jahrhundert vorher erst 4 mal beobachtet, 
nämlich am 23. Mai 1802, am 15. April 1826, am 27. September 184a und 
am 21. August 18(S7. Im Jahre IS2li waren die Monde 2 .Stunden, 1843 
dagegen nur 35 Minuten, 18(17 wieder 1 Stunde 45 Minuten, iu diesem 
Jahre 19 Minuten hindurch, nämlich von 3 Uhr 56 Minuten his 4 Uhr 15 
Minuten nicht sichtbar. Dabei war der erste Mond von der Jupiterscheibe 
verdeckt, die drei Übrigen vor derselben frei. Es bieten diese Phänomene 
vorzügliche Gelegenheit, die Satelliten unter einander zu vergleichen und die 
Klecken auf ihnen zu sehen, welche schon Dawes, Secelii u. A. beobach- 
teten. Übrigens ist zwischen dem Auftreten dieser Kr-eheinung in 18(12 
und 1826, sowie dem in IÖ48 und ISiiz ein nahezu ganz gleicher Zwischen- 
raum von 24 Jahren weniger 38 resp. 37 Tage. Hie übrigen Intervalle 
sind unregelmässig, so 1826—43: 17 Jahre 165 Tage und 1867 — 83: 
Iii Jahre 55 Tage. 

Die durchschnittliche Lebensdauer der Astronomen. Hierüber bat Herr 
A. Lancaster in Ciel et Terre einen lesenswerten Artikel publiziert, dem wir 
■tu Nachstehende entnehmen. 

Aus den statistischen Zusammenstellungen ergibt sich, dass die durch- 
schnittliche Lebensdauer bei denjenigen Men^ben, welehe sich mit wissen- 
schaftlichen Arbeiten beschäftigen, länger ist, als bei den übrigen. Der 
Verf. hat sich^ nun die Aufgabe gestellt zu untersuchen, bis zu welchem 

daue^^rJ^'r^^Un! d^e^tedeutuilg^ireser^zlfferz!] verstellen* muss mau 
sie mit derjenigen vergleichen, welche die wahrscheinliche Lebensdauer aus- 
drückt für dasjenige Alter, welches man als den Anfang der astronomischen 

ergeben die Mcrtalitütstab eilen, dass ein Mensch in diesem Alter die Aus- 
sieht hat, 61 Jahre alt zu werden. Der (tbeischasa zu grinsten der Astro- 
nomen betrügt also B'/< Jahre. Das ist als .Mittelwort betrachtet schon 
sehr viel, noch deutlicher springt alter der Unterschied in's Auge bei der 
folgenden. Gruppierung, welche sich auf je IQCnt Individuen bezieht, die das 
Alter von 18 Jahren erreicht, haben. In der ersten Kolumne gelten die Kahlen 
für 1000 beliebige Personen, in der zweiten für 1000 Astronomen. 



100 und darüber Ü S 

Hier springt der Untersi.'liii'd suhl 1 in die Au^en. ((uetelet hat früher 
jjvl'unileN, d;i!i- ilii; mittlere Luliens-JiUii:: \ ou 14 der Iji'riihiiiti'ötfn Künstler 
alle. Zeilen .i!)'/, .lalire lielnijr, von :! i Schriftstellern 65'/i Jahre, von 
^Ll l'liil'isiijihen miii (li'li'luien 73' Via Jahre. Laneaater liuilet seinerseits 
für die mittlre Lebensdauer nm ü;l der liedeiiteuslen Astronomen 71"/n 
Jahre and schliesst mit den Worten; „Werde Astronom, wenn du lange 
leben willst! Derjenige, woleher diesen Itath oel'olsjt, ivird nicht nur die 
Uren/en seirn'.i Lehens <-j-.vci( ci-ji . federn .me.ti im Studium und in der Ue- 



Lage und Grosse dei Sotiirnringes (Doch Bossel) 
A)iril 'IIS. Giwe Ach« «W [li>if.'olli]i»c: :ISU"; kleine Achso 16-85". 

Erhöhung» winkul .l-r Knie über ,lc> Ringel, eie; aii" 14'5' niidl. 
Miltlere Schief» .1er Kklihtik Aiiril •>.». 23" 27' 1551" 

Scheinbare ,. , 23» 37' T20" 

Halbmesser der Bomig „ ., 15' 66'7" 
P.rallaclme „ 8*1" 

KprTlTnhT' " t3 ''' n "' n n l'j>*tivdnre!miesser, 4 1 /» Fulda Itrennweite, 
J. tll 1U Ulli , terrestrische und astrnnomiselie \'i-ti:i .^-i-iuugeii !A, 12, 
1U8, 216 und 270faeb, aoivie 2 Sonnen- und 1 Veunsglas, aus dem 
Atelier von Reinfelder & Hertel, ist zu verkaufen, mit oder ohne Stativ. 
h'rc.-Aiifrageu sub F. 42 besorgt die Verlagsbuchhandlung dieser Zeitschrift 

Zu verkaufen: 

Kin Kefrakfor von ö pariser Zoll freier Ölfnorig, mit Sucher, 
7 Okularen, 2 Sonneugliiseiii und vor/.üsrlic.küii Stativ mit grober und 
feiner horizontaler und vertikaler Hcivegnng. llie Achromasie und Bild- 
p-wöhnlich gross. 

n Troughton, tragbar, mit Xiibehiiv, ni 
Mahagonikasten VerselilieHSbar. Objektiv von 1^"' h MTnung und 18 Zoll 
Brennweite, HShenkreis 7 Zoll Durehmesser, lässt durch Nomon 
Minuten nblesen. 2 Libellen etc. Preia billigst 

Reflektanten wolleu sieh zur Weiterbeförderung ihrer üriefe an die 
Verlagsbuchhandlung von Karl Scholtze, Leipzig, Emilie ustrasse 10, wenden. 
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PlanetensteUung im April 1884, 
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PlauBtenHonsteOatltmen. April 2. 171' Venns inderSoii 
mit (lern Monde in K.niji;rill ii n in l?i-U«saeii«ii>l]. Aliril 4. 
Konjunktion i " ' 



iinlli.v. Ajiril :i. 3<- Jujii t .t 
i'i Mars inil dein MVinrlc in 
sti::Ki'!iil( Ii Knnrai. April 8. 



mit Neptun in K.uijimkti.ii: in [;.. ktü-zcnsiiin. April 21. 20h Venus 
Ji-:ii.i'.:nti-i-|.|i.;v lii'jil' n . A] ii! lj. >..|.i i-:]-ii ^!i:ri:i :. nmi^litbar bei unK 
.tun mit dem Mun.li- in K..t:jiiiil,tii.|i in lM.:i,«. n S i,n April 30. lai. 
1 Mumie in Kimj-.intliiiTi in ÜrtliiKjen^in April 'J7. t? Ij Saturn mit 
:unjunktioD in Ifetüv/ti^inn. A [ . r: 1 Iis. Iii. Venu:, mit dem Mond« in 
Ektasien« ion. April Sil. 1S1> ,Tll|iiier mit dem Mumie in Kniijijnkt.i™ 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

IfDlnlirjw für alle, irtwk tud (Merir dtr HimmtlstiiDdt. 

HemuBgogebEn unter Mitwirkung 

hervorragender Faihmltiincr und astrouimiischer Schriftsteller. 

Reduktion: Dr. Hermann J. Klein in Köln. 

XVII. Jahrgang (1884). 

(Neue Folga Band XTJ.) 

— Prois das ganzen Jahrganges 10 Hark. — 
^ Einzelne titmeator können nicht äbge-gelien werden. — 



Uni llniL'ii ilii: RoU-bhaltitrkoit unserer ütitäthrift vurzuliiltreii. Iiissen wir iisehatelieii 
den Inhalt des XU— XVI. Bandes lolgen: 

Inhalt des XII. Bandes: 



Inhalt uea XIII. Ilaudus: 

Mi : I ii I !■ 1,1 1 i b iL ■■ i 'i.'. 

i..,]" h., i .p..U|..: j,-f:,..i„. ;l „,, l .,.,.. -. |,„. L.i... Ii .il :,T : i- il. s. "I. - WlTL-slslürLiL-- 

i'i.mi ■!■ i. J !■ , i ■■ tii : i ■■ 

I »Ii it.,11, I!..|.,.,t. :i:nl .i- ],!...„■„ fn-l: l.l.-i, E'. ■■.„■, n.-.-l. .J. 'U ]]".. LYVt ,ii„ m c . 

mira HLcbHarfia tiHirnB um 1Iii.:m .|. i : , ,.■ >. i i j - r.n-. ., 1. .i-.-. l -r ,-r.., H »i HaillJdieu Kneten 

lipitnr. s. I J>. - l?Lh, H,lil^k.,ii h ,is- l'liuüiou iilL|;.i '.TT'. :i'> ■ ■ Iii-, E" r g.iun 4er dpactnilunt)™ 



DigihicO Oy Güpglc 



Nene Folge Hand XII. 



SIRIUS.— 

Zeitschrift für populäre Astronomie, 
ieilralonio Br alle Freunde ml Forteer 1er Eiiuilsluii. 

Heraus^cgcljen unter Mitwirkung 

hervorragender I-'iichm Himer und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Kritische Darstellung der Sonnenflecken-TheorieD. 

Ton Dr. J. Biuschliigsr. 



Unmittelbar bei Beginn der t (des kopi sehen Aora der Astronomie, also 
vor beinahe dreihundert Jahren, sind auf der Sonne die sogenannten Simnen- 
liri'krii beidnehtet worden, wcldie unter allen I'hitileekungcu, mit denen jene 
Lpoche die. Anschauungen der Agronomie bereichert hat, am spätesten wirk- 
liches higentum der Wissenschaft geworden sind; man kann sogar sagen, 
ilass sie cm in unseren Tagen jene Aufmerksamkeit der Fe rsehu na erregt 
haheu, die ihrer Bedeutung für unsere Erkenntnis cutspriehr. Abgesehen 
von dem uatiiihehen Interesse, das lieh noch in der F.titdeckiin^perioJc an 
dieselben knüpfte, verzinsen oftmals viele .luhr/einile. ebne das* sich nur 
ein Forscher mit denselben heschüliigl halle, ij-st, in den lei/len /.«an/ig 
Jahren, nachdem eine l: l;in/eiole FjiiidcclüuiL; -nie Wiehtigk'-it iuA Ihre Ite- 
ilentioL' aueli für andere Wissenschaften nachgewiesen und den liann der 
Unerfo] schlichkeil ihrer Natur gebrochen hatte, wandle sich ihnen das all- 
gemeine Interesse in, und zivar in dem Masse, da-s sh- nis Haiiptebjeki.e in 
das Forschungsgebiet einer pjatiK neuen Wjssenschalt , der l'livsik der Sonne, 
eingetieten sind. Die Arbeit dieser kurzen Xeit hal die Slcluvicrigkeii en, 
Vielehe die vergangenen ,l L ihrluinilerti- l'ür unii liei u i mllieh hielten, zum Teil 
beseitigt, aber nur /.um Teil: denn über die eigentliche Natur und Ent- 
stciiuugs'.veise der Sonnenllee.ken, deren l-irkenuinis so enge mit der Konsti- 
tution des Sonnen kiirpers selbst verknüpft ist, stehen noch viele Hypoihcscn 
einander gegenüber, deren jede mehr oder minder den Beobachtungen gerecht. 

SUHu. LS84. Htn «. IC 
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erkennen vermag. . So ist, um nur Einigen zu erwähnen, an dem Yale-Helio- 
meter neu die A Ii Verzahnung, 

aet/ungen; neu ist (Iii; Beleuchtung der i ibjoktivschieboileilimg und des 
Thermometer», sowie die der Deklination*- mnl i'osiliorn-Mikroskone; neu 
ist die Ablesung der Ucklinatioii vom okulare, uns etc. Dasa die „Cjlinder- 
lührung" nicht von Merz, sondern von licjnold ein- und ausgeführt worden 
ist, ist in der Keilschrift f. Instr. -Kunde bereits berichtigt norden: dass auch 
von einer Wiege des- Fermohrs heim Heliometer keine Hede sein kann, 
wird aus der iiachkdecndcn Ib-chn'iliuug sich von selbst ergeben. Heide!: 
hätte bereits ans der auch in sonstiger llc/iehmig beachtenswerten Mono- 
graphie „Theerie des Heliometers" von II Seeliger*) Seile ,">. Anm. 2 und 
besonders S. 101—102 entnommen ivenleii können; aber »Ii wohl diese Schrift 
in technischer llc.iidmrie ■ I i ■■ \i-riü-sigsleu Aueaben bietet, «'eil ihr Verfasser 
von Hepsoid selbst die" nötigen Aufschlüsse 'erbeten und erhalten hat, so 
scheint sie merkwürdiger Weise bis jet/t ivumg Ipachti-l norden zu sein; selbst 
Brüunoiv hat sie in seinem Werke ., Ledirb. der sphär. Astronomie" (Herrin 
1881) bei Angabt: der Helionielcr-I.ileruicr auf S. 57ö nicht einmal eifert, 
und hat in der Theorie des Heliometers ttbeiliau].! auf die Kepsuld-Merz'sche 
Konstruktion nieht ilie miude.de liiieksit-li; benommen, ja sie nicht einmal 
erwähnt. Und doch glaube ich ohne l'bcrtieibimg behaupten r.a dürfen, 
dass in dieser Konstruktion alle Fortschritte und \',n Hilgen schatten der astro- 
nomischen l'riiv.isions- Mechanik und -Teeliuik vereinigt und gleichsam ver- 
körpert sind. Denn infolge seiner parallaktisch.ei Munli.'rimg' und Aufstellung 
realisiert und neigt du- licpsohrsehe Heliometer alle jene Voraige der „deut- 
schen" Änuatoriiakoiutruktion, als deren vollkommenster Tvpus und Muster 
ja unbestritten gerade die Aiinntorialc Hcpsold's gelten; als mikrometischer 
Messapparat aber vereinigt es in sieb auch die bei Meridiankreisen und 
überhaupt bei allen sonstigen Mikivmcn-r- Messappuniteii erzielten Verbesse- 
rungen; und endlich mnl überdies bedingt -•■ine Doppelsiellnug als Äqua- 
torial und als Mikrometer noch eine lieilu- k-mpli/ierler Mechanismen, die 
in dieser Form als ihm cigHuinmlich gehen dürfen; und sonach ist es nicht 
in viel behauptet, wenn man das Ivepsnld'scho Heliometer als das vollendetste 
Werk der astronomischen Tceimik bezeichnet, iLls nach abgesehen von seinem 
praktischem "Werte vollen Anspruch auf nilseiliges Interesse, zumal in tech- 
nisciien Kreisen, erbeben darf. 

Aus diesen Gründen bringen wir in Machte Igen dem eine genaue uud 
detaillierte Besehreibung und Zeichnung des Yale- Kollege- Heliometers, die 
insofern als durchaus /.ulreliVinl m;d rerhi.sig gelten dürfen, als mir von den 
Herreu Hepsoid jede gewünschte üikbiruug lo ndt willigt gegeben und der 
technische Teil noch obendrein '.on ihnen vor dem Drucke einer gefälligen 
Durchsicht unterzogen worden ist. 

Im Interesse airh'n-trrotioimsrhor Leser werde ieli jedoch nach Waldo's 
Vorgange einige theoretische und geschichtliche Itemei klingen über das 
Heliometer vorausschicken, zu denen ich die bereits citierten Werke und 
Artikel, besonders aber die Schrift Seidiger'-; benutzen werde. 



*) Leipzig, W. Kugelmann, 1B77, 
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Das Heliometer wird von Wälde definiert „als eine Messmaschine, i» 
wacher die. Bilder zweier Stern« cnlm- anderer liiiiniili..i:lier Objekte behufs 
der Messung ihrer gewii-idtievn Dislati/, null l'nsil.ion, (oder nach Umständen 
auel) ihres Durchmessers) in dem tf I f ■ sko |i i so Ins n Felde uacli folgender Me- 
thode über- und nebeneinander gelcjt werden: i-än ^-wohnliches Objektiv 
wird in der Eichtling t-im-s -einer Vi.uxhai,-,m durchschnitt-n, und die beiden 
so entstandenen Hälften »erden eigens gelasst und an zwei Scblittcn be- 
festigt, so dass sie miltel-t .Sidirniitieii längs und parallel dur Schnittlinie in 
entgegengesetzter Richtung bewegt, werden können, während der Beobachter 
durch das Okular die liildor Mraf-tilet " So lange heide Objektivhalfteu 
einen einzigen Kreis bilde», d. i. so utsbctu-i n.s il. l.-i sieben, dass ihre idealen*| 
Mittelpunkt« zusammen fallen, wird man im l'Vrnmhr von einem Gegenstande, 
auf den es gerichtet ist, z. B. der Sonne, nur sin einziges Bild sehen — 



ö 

,1 , 1 

Iii Uli 



mit. Knin'hnn-tiili:'! Kj.ii'ei unn^ '.f. i diiekl u nn-l-iv und mehr auxeiuai 

gehen und schliesslie.li {jedes mit der Hälft« der an Hin glichen Hellig', 
nebeneinander z.u liegen kommen, wie dies unsere vorstehende t'igur 
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I haben wir ein Bild, mit vMlem ol.iuze; unter U die beiden ISilder 

teilweise üboi-, teilweise iiPh,-!i,.iniind«r: wu sie einan.lei «linken, ist der volle 
Lichtglanz noch vorbanden, wo sie auseinanderrücken, ist derselbe etwa, auf 
die Hälfte reduziert; unter III liefen beide ISilder nelirncinaiider, und ist. 
sonaeh ihre Helligkeit*) (Lichtstärke) fjeiran imi die HiilTte des ursprüng- 
lichen Licht;:hiiizcs vermindert. 

Aus vorstehender Iiaisiellutiy erjjiebl. sicli von seihst, Jass man den 
Retrag der Ver-^hiehnngsgiesse beider Ubjekiivlmlf Ich und bez. ibrer ISilder 
genau abmessen kann, wenn man den Wert, einer Seliraubenumdrehiing in 
Sekunden keimt, und die Anzahl de: I mdrclniiiyn an einer genau geteilten 
Skala oder auch Trommel liefen kann . oder wenn man (wie dies hei den 



mnss i.-li iiiLtiiilirli liier bei Seite lassen: nur n-i-b IM : :in.|e, -,i l,..n!,.iki: 
Die Schnittlinie der beiden ObjektivIcWten muss immer in die Richtung der 
Verbindungslinie der beiden zu messenden Objekte gebracht werden; zu 
diesem Zwecke ist hei alleren Keastnikiieiieii der ubjektivkopf, bei neueren 
das ganze Fern roh r um die Fermvdiraidise drehbar. Uiu Grosse der Drehung 
wird an einem eigenen Kreise: dem TVisilionskreis". abgelesen. Ist nun das 
Heliometer zugleich i'iinilliiktisc.h inunlicrt. so das* dieser Kreis senkreebl 
zum Dekllnatiousk reise steht, so kann man mit demselben nicht nur Distanzen 
(und folglieh bei grösseren Objekten, d. i. der .Sonne und den Planeten ihre 
llurehmesser) b.'.-l immeii. spulen:. i\ üj- viel wiehti<.-ci' ist, auch sehr genaue 
und beträchtliche l'ositieais-U inkel- Messungen ausfuhren. 



,r möglich oder 
mg von starken 
t sind) sehr he- 
llen Äquatoriale 
erborgt Heim 
uz mir begrenzt 
wen Bewegung; 



Digitized by Google 



beim Yale-Kolloge-Heh'enuiei- ln-ti-iijrt 'lh'-i- llewcguiig ü flmde, und kann, 
üucli Waldos Angaben, bis mr äussernd;« (im:i>- ausgcmit/.t. werden, ohne 
dass die Seil iir fe der llilder und sonach die (leuauii:keit der Messung erheb- 
lii-h. beeinträchtigt- «ird. Min anderer lti h^si-l Yoiv.ug der Heliometer vor 
den sonstigen astronomischen Mcssa|i|iarat.eu besteht darin, dass sie keine 
Eeleuchtnngs- Vorrichtung und -Anwendung uül.ig haben; denn die am 
ubjektivkople Ijctiiidlichi' Lun|.e dient nur v.nr llelcuehtuug und Ahles- 
mig der Skalen . 1ml abe.: mit den liihleru selbst nichts tu tiiuti, während 
hei den gewöhnlichen Mikrenicleiu ■ ■ L rj c- 1 * ■:■ ] i licht um; sei es des Netzes, 
sei es des Feldes erforderlich ist, wodurch y.uwal hei lieh tsjch wachen Ob- 
jekten die Genauigkeit der Messung -ehr erschwert und nft genug auch 
beeinträchtigt wird. Der Hauptgrund über, der für die Heliometer spricht, 
liegt nach Waldo's Ansicht in gewissen Lehrsätzen der |diysiologischen Ontik, 
aus denen festgestellt i.u sein scheint, dass iiei direktem Anblicke die ge- 
nauesten Messungen dntin z;i erwarten sind, wenn die gemessenen Objekte 
und die Messskala gai;/ jdi/.is gleichzeitig sichtbar find und symmetrisch 
gestellt werden. Es ist aber klar, dass, wenn mau beim Heliometer ■/.. Ii. 
die zwei Sonnenbiltler erst, an einer .Seile, dann dureb entgegengesetzte 
.-Vhlittciiiiiluur.g ,n. der ;;iiilrrii Srit: 1 :-:cb berühren Utsst, — die beiden 
Sonnen bilder genau dieselbe form, Farlie und Intensität besitzen, und ihre 
Stellungen genau symmetrisch in lle/iclumg auf einander sind. 

In der T bat haben Luid Liinlsav's Lniersuehuiigeu (niedergelegt in Dun 
Kellt Obs. publ. vol. 11) in einer schlagenden Weise dargcthan, dass die 
Genauigkeit, die mit Verhältnis massig kleinen Heliometern erzielt worden 
ist, eine ausserordentlich grosse zu nennen ist. „liin Mick auf die Messungen, 
die ausgeführt worden sind mit dem Heliometer zu Breslau (von 76 mm 
DtVnnng). mit dem zu Königsberg ll.'iH mm), liüun (liiü nun). Strassbuii 
|7lj mm), zeigen für Dislanzm über eine Minute eine Genauigkeit, wie sie 
bei keiner Messung mit Instrumenten anderer Art ans derselben Zeit 
erreicht worden ist." Die Repsold'seheu Heliometer neuester Konstruktion 



quemer und sichcier emgerichtclen mechanischen Details. 

Wenn trotzdem die Heliometer bis in die neueste Zeit herein verhältnis- 
mässig wenige Verbreitung :'ain;t:i, sn liegen die Uiindc hierfür in anderen 
Umständen: in den gössen Schwierigkeiten der Hrrstelluni; und den dadurch 
bedingten hohen Kosten, und vielleicht, noch mehr in der Schwierigkeit 
exakter Messungen und Berechnungen ; denn Wenige haben die Geduld, 
Akkuratesse und den ma'himai i-duii Sc'iadsimi eines Hessel. 

Nun noch einige geschichtliche Üemerkuugen. 

Die Idee, die Distanz /weier i le^cusl.lnilc oder auch den Abstand zweier 
Punkte, und dudurcb auch den Durchmesser eines etwas ausgedehnten Ge- 
genstandes mittelst /wi-iei gleichzeitig von ihm im Dreunpunkte sichtbarer 
und bezüglich ihres gegenseitigen Standes und Abstandes messharer ftihler 

Her Kiste war. .ler diese Idee m verwirklichen surfte (1748). Beide hatten 
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übrigens zunächst nur den Zweck, mittelst eines Doppelobjektivs ein zuver- 
lässiges Mittel zur Besii:ii:unni; ili's Sonneudurehuicwr- zu erhalten, da die 
damaligen Mikrometer du/u u : l ^- ■ 1 1 i"i n ■ ■ i . i i wari-u. Aus unscni Grunde erhielt 
auch der von ihn i;;.! wendete Apparat Jen Namen Heliometer, der be- 
reits von Lilliinde in die Ashonnmie t ■ i 1 1 uj t ■ 1 1 Fi r ■ L i i ^'inile. nnil sieb bis beute 
erhalten bat, obwohl einerseits der ni spri'nigliehe Zweck des Heliometers 
jetzt ganz in den 1 1 i^it* ijjiMiifl ijül.r.'t i-ti int, n:nl andcivrs.dts die Erfindung 
der „Okularmikrometer- die. Hia..ir-haun K des Heliometer* Ll |s .,< rbjektivmikro- 
meter" als' Korrelat bedingen sollte, (Forts, folgt) 



Die TMtigkeit der Pariser Sternwarte im Jahre 1883. 

Dem im» gütigst zimesandien Huppert ;iannel sur l'e.lat de l'observatoire 
de Paris 1883 par Mr. Im Conrre-Admiral Mouche/. Iiireeteur de l'obser- 
vatoire". entnelunen wir folgende Daten. 

Herr Konire - Adminil Muuehe/ licUmt zunächst und wiederholl die 
Notwendigkeit, die Stern narte aus dem Innern der Stadt nach aussen, in 
die Nähe von Paris zu verlegen und entwickelt einen Plan, nie dies ohne 
besondere Kosten ausführbar sein «erde, wenn nämlich etwa die Hälfte der 
unbenutzt um das derzeitige Observatorium liegenden Läudereien verkauft 
und für den Preis eine Sueetirsale in iler Umgebung von Paris erbaut 
werde. Auf dem alten Ul.seryatoriim; wurden lami nur einige Instrumente 
sowie die Archive. das Museum uml Ja? KeebnunL'sbureiu verbleiben. Dieser 
Plan ist in jeder Beziehung vorzüglich uml es sieht zu hoffen, dass er iu 
Dicht allzu langer Zeit realisiert wird. 

Was die Arbeit, au! der Pariser Sternwarte im 
anbelangt, so befand sieh der regelmässige Meridiai 
des Herrn Loewy. Es wurde dauernd an 3 1'assa.geiirstrnmeuteii und 
einein Meridiankreise beobachtet und zwar die Sterne des Lalande'schen 
Katalogs, die grossen Planeten und die Asteroiden, ferner die für ilen 
Äquatorial- Di en st 1 1 i ■ < i ü: ■ ■ :j Veiyleiei-ssterue sowie der Mond bis 5 h morgens. 
Am grossen Meridiankreise wurde die l nlrrHnchung der Teilungsfehler, ilio 
im Dezember 1882 begonnen winden, im Juli 1SÖ3 beendigt. Diese wich- 
tige Arbeit ist von Herrn PiSri^ainl usiti-r A eisten-/ von Herrn Thirion aus- 
geführt worden. Die Gesamtzahl der Meridian beobachtungen im Jahre 1883 
beziffert siel] auf uml waren IS ilen lue! Her dahei beteiligt. 

Was den Dienst, an den Ai|ii,iliirialeii brlrilft, so hat der Uzollige Re- 
fraktor irn\vergangeii<'u Jahre erheldielie Verbissen] iiL.'en erhalten und kann 
nun in regelmässige lienntzung genommen werden. Das von den Herren 
(Jebrnder Henry konstruierte und berge lieiuue N f] i> j k i L \ wurde ausgezeichnet 
befunden. Das Uhrwerk erhielt einen Foucaul fachen Regulator und ver- 
schiedene andere Verbesserungen und zum Drehen der Kuppel wurde eine Gas- 
maschine beschafft. Mit dem lieiiakti-r '.vurJen dor Satellit des Neptun, die 
4 Monde des Uranus, der Sirius begleite]- u u J üliiilieln- schwierige Objekte 
beobachtet, was einen lieweJs für diu Vnrhei'tlieh» eil des Objektivs liefert. 
Das Äquatorial von 12 Zoll Öffnung wurde von Herrn Higourdan zu Mes- 
sungen von Doppel Sternen, Kometen und kleinen Planeten tienutzt. Beim 
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I. ';i.ss-ii S.'|i|Hiiiji-:1;ii[]irteii von 1882, der durch ilii' Mehrheit scitiur K''riu' 
ein beträchtliches Interesse in Anspruch nahm, wnale die relative Lage 
zweier dieser Kerne vom 20. Januar bis mm 9. Miliz, 11 mal bestimm). 
Das neue Äquatorial eoudö trat im vorigen Jahr« Ebenfalls in regelmässige 

II. 'iiiilznng. Ks ist narli nllen bislieiinen Krfnlirungen ein vorzügliches In- 
strument.. Herr Dr. Gill hat in der Konigl. astronomischen ("lesellsebaft. zu 
London sieh auf Ormnl eigner l'rüTimg zu I'aris im höchsten ii carte lobend 
über rtas Instrument, ausgesprochen. Als y Li-otiis «ini'.'st'd '.< wurde, erschie- 
nen die Scheibehen der 3tenm so scharf, als Herr Gill sie jemals gesehen, 
so ilass er ohne den eignen Augensehein kaum geglaubt hatte, dass es 
eii'.glicb «t'i lüf'li zuci Spiegelungen an l'landiis.o-n solche Schält« '/.u erzielen. 
Dazu kommt die beijueme Position des lierdiachters; das Instrument ist 
lolltoimie'n rigid ninl der Wind mag stürmen wie er will: der lleoliaehlcr 
wird in keiner V\ eise dadurch gosl.Ort. Nach der Aussage des Herrn l.oewv hat 
sich aut tirund pholometrisehcr Kcohachlungen ergehen, dass der Verlust an 
Licht infolge der zwei liellexiouen nur etwa einer Verkleinerung des Ob- 
jektivs um '/, Zoll gleich kommt 

Die Konstruktion und Installation des grossen Teleskops von 740 Milli- 
meter Durchmesser ist Ins jetzt noeh wi-nig fort g'>ch ritten, da es unmöglich 
ist, dieses Instrument mit 'lern jetzigen Terrain der Pariser Sternwarte auf- 
zustellen. Herr 1 ligourdan Int den sehr beachtenswerten Vorschlag gcinachl. 
in iler Nähe der Okularröhre den Hauptt.nhus zu durchbohren ind innen 
einen kleinen drehbaren Spiegel anzubringen. Durch Drehung desselben 
kennen die \otn Objekte herkommenden Strahlen seitwärts geworfen werden 
lind wenn man nun hier ein Spektroskop tix anluingl. so kann man ohne den 
;;•■]■: ngsri'n Zeitverlust sowohl direkt am Okular als mich am Spektroskop 
lieohaehieu. liei der gegenwärtigen Ijurichtnng muss mar. erst ilas uknlüL' 
anschrauben und ins Spektroskop einsetzen, dann auslialaiizieren u. s. w. 
Ks versteht sich von selbst, dass die von Herrn liigourdan erdachte Hin- 
richtung sieh nur an grosseren Instrumenten mit besonderem Vorteile 
tretlen liisst. 

Was die physischen IScobachtungeti anbelangt, so bat sich Herr Tbollon 
im Jahre 18S;i nur kurze Zeit am Pariser Observatorium aufgehalten. Herr 
Konli-e-Admiral Mouehez hielt es für besser, wenn Herr Tbollon die gute 
Jahreszeit benutze, um auf dem Pic du Midi die Himmelsboschaficsnhcit 
zu studieren, in der Absiebt dort in den Sommermonaten eine astronomische 
Station einzurichten. Line interessante neue Thatsachc hat Herr Tbollon in 
der Wahrnehmung einer starken llefcrmutiüti der Corona - Linie gemiteld., 
■■\;di. .'nd einer ausserordentlichen Prolub«rnnz, welch« si.-l: über cL:er ganzen 
H"iuisjdiirc der Sonne hemerkbar tnaebte. Auf dem l'ie du Midi hat Herr 
Tbollon mit Hülle eines grossen Spektroskops leg für Tag etwa 40 glänzende 
helle Linien au der Hasis der Soni:en-l h romesphärc -ehn; können, wahrend 
man sonst nur hikbätens S solcher Linien dort erblickt. 
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Kritische Darstellung der Sonnenflecken-Theorien. 



Noch mehr wie 
die Ursache der En 
klärangen, die in di 
hauptsächlich auf di 
mit ander.ni Worten 
derselben. Die tiefst* 



Male entwickelt werden, ihren Weit, wofür ;uu hcstet; diu Thatsache spricht, 
dass viele spatere Theorien sich dersdlicii lieninehtigt haben. 

■ " r beiden Erscheinungen haue vorher viele For- 
est ras o Iure Einflüsse /.urück/.ulühren; da Versuche 
dieser Art auch [etat noch zuweilen iiuftiuieken, niuss ich mit ein paar 
Worten dieselben behandeln. Nach der einen Hypothese reisst die Sonne 
lieata.nd teile von einigen M eleiuiliiisehwi'irm.'n die sie auf langgestreckter 
elliptischer Bahn in 11V, Jahren umlaufen, hei deren Durchgang durchs 
Ferihel an sich, und die aulialleiid.ni iwper werden reiche der b'leckcn- 
rnliviekeluiiu'. UifHe Hvp.Mhesr M'rli-it alle «iihrsehehuelikeit. wenn man 
mit dem jüngern Hörschel und An-lenn annimmt, dass die ei nfalleuden Körper 
von der. Grösse der entstehen! I er mi n f-ti lli-<-.kcii sein müßten, deuu erstens 
milsste mau Körper, die xuweiL :i .1 .■ Erde um das Fünfeigrache ihres Vo- 
lumeiis Übertreft'eu, auch ausseih.df. der Könnt- sehen können, und zweitens 
ist erwiesen, dass die (•'lecke ;MilUiigs viel kleiner sind, als bei vollendeter 
Entwiokelung: aber »m-h 'Ii' 1 A iiiwlime. dass sie gleichsam nur den Austoss 
ku weiteren Prozessen gehen. lösst sich nicht aui'reeht halten, denn »an? ab- 
gesehen von anderen Siih.lieiii-iiilrii I Iriiinli'ii miisste man dann zu einer so 
raschen Entwickeln jiü enormer Vrozen* notwendig einen labilen Gleich- 
gewiehtszusuiud der Si:ir,e!)id>rrtliiele' nuui'hmen, der durch nichts gerecht- 
fertigt ist. - Die andere .Hypothese disponiert gewisse Planeten-Konstella- 
tionen als Ursache der Y, nudi/ität : es genügt hier die Bemerkung, dass 
dies durch die Kahn nicht bestätigt worden ist. 

Im Gegensat* zu diesen lly-p^b-M-u mmM- Zöllner zuerst darauf auf- 
merksam, dass im Wumieiikörrer seilist die Bedingungen Im eine zeitliche 

und örtliche Ifegelmäs^keif der i-'leekcnbilaiih- v-r d,n sind, indem die 

Periodizität als l-ligensohati grosser physikalischer Prozesse erscheint, die in 
sich seihst die Ursachen ihre: Entstehung und ihrer Auflösung tragen und 
daher bei den stets edciclrd dl 'enden und zns;ur!iiienwrkrndeiL Ursachen in 
konstanten Zeiträumen sich iuil;:ich":i müsson. die lielwL'iaphisehe Lage dieser 
Prozesse aber Aitstlnss von Ursachen ist, die in der Rotation der ganzen 
Sonne begründet sind. Diese Gedanken (ragen in ihrer Einfachheit den 
offenbaren Stempel der Vwihriieil : die e;i..sse f-cliwi.ai-fceit liegt nur noch 
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tution nimmt in den verschiedenen Theorien dieser Prozess verschiedene 
Form an, es ist aber noch keine aufgefunden würden, der allgemein aner- 
kannt worden wäre. 

Kirchhoff betrachtet, wie schon (inlilei, die Flecke als Wolkeu- 
bildungen in der Soiun-ualiitospliäre. ,.lu dieser A J .i(si>spi[IL L sagt Cr, „müssen 
ähnliche Vorgänge wie in der ansengen stattfinden; lokale Temperatur-Er- 
niedrigungen müssen dort, wie hier, die Veranlassen:; von Wolken geben, 
nur werden die Sonnenwolken ihrer chemischen Beschaffenheit nach von den 
unserigen verschieden sein. Wenn eine Wolke du« sieh gebildet hat. so 
werden alle über dersrlbeu liegenden Teile der Atmosphäre abgekühlt werden, 
«eil ihnen ein Toll der Wärmestrablen , welche der glühende Körper der 
Süuue ihnen vorher zusendete, durch die Wolke entzogen wird. Ihre Tem- 
peratur sinkt unter die liliibhiUe, sie wird undurchsichtig und bildet den 
Kern des Sonnenileckes." "Über dieser Wolke entsteht, dann au- :icrselhe:i 
Ursache eine zweite grössere, aber dünnere, welche die Erscheinungen der 
l'rimmbra erklärt. 

Wir erkennen in dieser Theorie bereits die Keime der Zöllner'sehen 
Gesichtspunkte, wenn sie auch nirgends ausgesprochen werden. Wir brauchen 
auch nicht auseinanderzusetzen . dass diese Theorie fast allen Erscheinungen 
gerecht wird, die wir vorhin aufgezählt haben, auch jenen, die Kirehhoff 
nuch nicht bekannt sein konnten, wenn mau nur die eigentümliche Struktur 
der Penumbra, die sii-h damit si-linur u-n-inig'-ii !äs*r. ausnimmt, sowie auch 
die uuzweifelhafle Thalsacbo, dass die Körnt! ecke selbst tiefer liegen, als die 

zu sein dafür, dass wenigstens der Kernfleck nicht durch eine Über der 
l'botosphärc schwere de Kond.'niatious'.iolk'' erklärt wenlen dürfe. ^elhirr 
i-ii-eili^i ilu's-.'ii .Missjuind uil.1 liririLTt zissrleicti dir KirchliuiT'sche Kondensa- 
tionstheorie in einer Weise mit den Uisnii.jiumigen in Einklang, dass ich 
uicht anstehe, die Kirchhcff-ZSllner'sche Theorie überhaupt für die durch- 
dachteste und plausibelste von allen vorhandenen zu halten. 

Nach Zöllner werden nämlieb in der im laliileu (lleichgewiohtszustaude 
befindlichen Sonneualmosphäre durcli die Ifotation Störungen am Äquator 
und an den Polen gcsdiiiiT™, wehend das ihi/.wischen liegende Gebiet mitt- 
lerer heliographischer Breite durch die Kuhe und Klarheit äeii;i™ Atmosphäre 
Jic Bedingungen für eine besonders kräftige Ausstrahlung und dadurch für 
eine lokale Abkühlung darliiKct: diese hrkaltuug der Oberfläche bewirkt 
eine Kondensation der flüssigen Masse oder eine Bildung von Schlackeu, 
die wie unsere Eisschollen auf der feurig dussiu't'n üb,!rtläohe schwimmen; 
diese Schlacken kimve-d-fi in:; ln-wirkcii eiti>- Wrinind^un j der Ausstrahlung 
in die darunter liegenden Teile der Atmosphäre und dadurch eine teilweise 
Verdichtung derselben, die in i iesfcdt einer W olke über der Schlacke schwebt 
und die l'enumbra bildet. Durch diesen Prozess werden der Zone der 
Flecke nbildung dir liediini'iivji n für die Entstehung, nämlich Kuhe und 
Klarheit, allmählich entzogen und dadurch die Bedingungen für die Aullösuug 
der Fleckeu geschaffen, die so lange fortdauere, bis wieder Kuhe und Klar- 
heit der Atmosphäre eintritt und dadurch der Kreislauf von Neuem eröffnet 

Die oben charakterisierten Anschauungen über Periodizität uud Ver- 
sin., mm. n.tt Ol 
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breit ung der Flecken treten hier in aller Keitilieit hervor; weitere Einzel- 
heiten kann ich hier nit-ht ausfuhren, sondern muss mich mit der Bemerkung 
teujinigeii, duss Zöllner keine lleobaclitutigsthatsaehe ohne eine aus seiner 
Theo™ rtiessoude Erklärung gelassen hat 



Bei weitem weniger leisten , wenigstens nach meiner Ansicht, jene 
Theorien, die an]' eine gasförmige Konstitut iuu der Senne gegründet sind. als 
deren Bauptverketer Secchi und Faye zu nennen sind, denen . sieb nam- 
hafte Forscher Amerikas angeschlossen haben. 

Wenn man bei dm ibrl'laU'-md schwankenden A usicl.tcii Sn-idiiV iihn- 
haupt von einer Theorie derselben sprechen will, so muss man seine letzits. 
etwas mangelhaften Mitteilungen hierfür nehmen. Nach diesen verdanket 
die Flecke, gleich den rrotube.au/eu, ihre luitstell ung gewissen UrupÜoiiei. 
von metallischen nnui|den. welche uns il'in Inneren der Sonne, in die Atmo- 
sphäre aufsteigen, Meli dort abkühlen und dann in verdrchteleui Zustande 
auf die Honne znriickfnllou: Iiier hiliieu sie durch grösseres (iewieht einn 
Vertiefung, welche mit diesen weniger leuchtenden, aber absorbierend wir- 
kenden Massen ausgefüllt ist und uns als Fleck sielithar wird. Abgesehen 
davon, dass mau nichl begreift, wie sieh derartige Niederschläge Monate 
lang hallen können und dass die dampfförmige l'hotosnhiirc sieb nicht sofort 
über ihnen Hchlicsst, weiden die fCrsehei nungen der l'eriodizitiit und Ver- 
breiluug Ii ie.bl erklärt,, sondern ci:if;M:ii ungniomnien, dass die eruptive 
Thatigktit der Swine eitle 1 I '/., jiihrige l'criode besitze. Dagegen scheint 

• Ii- ll.-.fic ii. i'L" l.'i lr.li. Uu'-o. «■• -U* |-lu I i i I 

geleitet zu sein: diese werden natürlich auch vollständig erklärt. 

Ebenso, aber nach einer anderen Uiehliing. einseitig ist die Theorie 
Faje's. In dorselben wird zur Erklärung der Verschiedenheit der KotatioD 
der photospiiarischen Schichten mit ihrer Breite angenommen, dass die 
l'h.y.ns,.lüre aure.li rlasmussen erzeugt, wird, die aus einer gewissen Tiefe 
emporsteigen. Durch die Annahme, uns. diese Tiefe um Äquator am kleinsten, 
au den Polen am grossten sei, liLsst sieh dann allerdings die beschleunigte 
Oberfläenenbewegung am Äquator leicht erklären: allein erstens ist kein 
Grund einzusehen, weshalb diese Tiefe nicht uberall dieselbe sein sollte, und 
zweitens reicht die Annahme nicht aus, um auch weitere Hi-sohemuugen zu 
erkl.iun; ui.l ersuchen wir nur z. B. die Entstehung der SonnenhVcken. wie 
sie t'aj'e sich vorstellt. Der Geseh wind igkeits unterschied benachbarter 
Schiebten der 1'lior.osphiire soll Wirbel erzeugen, welche die zuerst aufge- 
stiegenen Danipfmasseu wieder ahwartsreisseu ; diese Wirbel sehen wir als 
Flecken. Tbatsacbiich sind auch in den Penumbreu einiger weniger Flecke 
Wirbelbewegungen beobachtet worden; aber der Sinn ihrer Drehnug, der 
nach dieser Theorie lür jede Hemisphäre immer derselbe sein müsste. ist 
ganz verschieden für verschiedene Flecke; ferner ist der Gesch wiudigkeits- 
uiitei^cliied zweier so nahe gelegener Schichten, iils Hie dem mittleren Durch- 
messer eines Fleckes, nämlich 1 llogenminute entspricht, so gering (nämlich 
nicht, ganz I .Meile in einem Tage), dass er Wirheistürme von einer Aua- 
dehnung, wie sie Flecken darbieten, nicht hervorbringen kann. 
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Die Abnahm!? der Ko tntions sclnv i 1 1 f i i srk i t der Pi;o:<.ii]'h;irt mit tb'r 
Breite, auf welehe ttit- Faye'^ehe Theorie gci:riindel iA. iA Überhaupt für die 
rr'-liituns; Mit klaren Krsotii-iiiU!!i;i;[i das ; ; i'liv> ierigsti' Phänomen, weil iedes 
Atialogon hierfür auf der Erde fehlt. Ks siu<l nueh nur einige Versuche in 
dieser Kiehinng trointu-ht w.irden. Ausser dem sehoti erwähnten von Faye 
keime ich jene von Zöllner und von -Tob. Hörschel. Letzterer glaubt, dasn 

■Iii- n;:meiitlieh in 'ler Äquatorial/ fori w;i!>i end ;uil' die Sutine fallenden 

Meteoriten eine Heseh!eiinij;un}: derselben hervorhring uüssen, Allein, 

wenn man auch zugieht, dass auf diu Sonne Meteoritenschwärme in unge- 
zählter Menge stürzen, so kann man ihnen doch nicht eine Wirkung von 
dieser (irösse /usehreiben; die heträeht liehe Masse, die sie dann repräsentieren 
nulssten, niiisste nueh eine A hnahme iter l{ntatitinss. r ''si-hwiriiligV.eil des Soillien- 
kr.rpers iilieilmii|it iiivheifüh i : '-ine solche isi iilier in ;'!lni Jahren nicht 
«iihifieniiimiii'ii worden. — Zül 1 nei dagegen Iiririsrt di.> Li se.heinniig in folgender 
Weise mit seiner Theorie in Bin* lang. Nach ehen dieser Theorie müssen auf 
ili-v Sonne iiafslrönie von den Polen Iii- zum Ai|iiator unmittelbar auf der 
flüssigen (Ihertiäche hinst.reiche n : n nl.o sucht 1 ism ;i ilen Lintlnss der Itoibung 
auf ilie üewegung der letzteren, so kommt man /u dein Uesnllat, dass Ober- 
üiidn'riiilviiniiiiiiri'ii auf der loiiiatoriah'i) Zone der flüssigkeit vorhanden sein 
müssen; diesen Strömungen -elir-diit 7/iliner die Bewegung der in ihnen 



Ausdruck eingesetzt werden. Dieser Ausdruck stelll in der That die He- 
obae.hhi Ilgen sehr gut. dar; mau kann aber liarans nicht geradezu auf die 
Richtigkeit der Theorie sehliesscn, da man auch andere Aiisihiicke aufstellen 
katin, welche dasselbe leisten. Im flegenteil, es ist aueh hier der Zweifel, 
man der iieibung eine so beträchtliche Wirkung 'zuschreiben dürfe, nicht 
unberechtigt. — 

Ich bin zur Überzeugung gekommen, lafs gerade die Losung dieses 
Problems, mit der es aber, wie man siebt, noch weite Wege hat, von ent- 
-idnuilender Kcdeutmig für unsere A iLSdiannriecu werden wird, da die Er- 
■H^iimrig, um die es sich bandeil, im innigsten Zusammenhanf; mit grossen 
:-'l:jKik;üsr,hcn Prozessen auf der Sonne 7,11 stehen seheint Damit, wäre auch 
'Ii'! Seite angedeutet, von der mau die Losung erwarten muss; ieh glaube. 
'Ijss. nur ein eiiiL'ehi'iidr-rei nhcsiküi-dits Studium di-: Aü [irL'Mn (an le der 
■'l'jlle und ihrer Afthfiiitrigaeit teil l'r.nk, Wärme und Lieht dieselbe er- 
möglicht. Dann erst wird es auch möglich sein, iiher die gegenwärtig sich 
gegenüberstehenden Sonnenfleckentheoriun, die ich heute nur kritisieren konnte, 
sin endgültiges Urteil in fallen. 

Cber die astronomischen Verhältnisse bei dem Meteoriten falle 
von Möcs in Siebenbürgen am 3. Februar 1882. 

Von Prof. Q. v. Nleut. 
(Schluss.l 

Werden die obigen Verbesserungen an der Klansenhurger Heobaehtung 
angebracht, so ergeben sich folgende Höhen: 



Anfing d-s Streitens 26.7 Em. 

Ende „ „ 17.1 „ 

Hemiiiungshöhe über üyulatfilke . . . 14.4 „ 

aber Mrics 8.4 „ 

llinsiehtlhh iler beiden lel/ton l'imkle isr dabei vuraiisgeaetz.t, dass die 
Meteoriten sich auch noch über das l'hn.le des Streifens hinaus nahezu mit 
der ursprüngliche ei Ikihnnet^uuy weiter li-'nesjtcn, was sehr wahrscheinlich 
ist. Die mittlere Hemma ngshfihe zwischen ( i vttlntf] ki' und Meies war also 
nur 11.4 Km. (1.5 g. M.). Das obere Hude des Streifens stand ungefähr 
im Zenit der Gegend 41« 8' L. und 47« 5.5' Br., und nach den Klausen- 

Von allen l'unklen, aus welchen 1 >ebual innen mil Sicherheit angegeben 
sind, liegt Szilägy-Nnml yii uinl 1'hi^i'Ijiiiii; am iviiii.'sl.'ii vom Fallorle ent- 
fernt, nämlich mehr als DK) Km. Kinigc andere Antillen von der entgegen- 
gesetzten Seite, z. H. von Aguotheln. erregen fleilenkcu, sowohl wegen der 
Charakterisierung des licräusehes, üls amdi wegen der Demerkung, dass dieses 
in dem „Augenblick!. 1 " des ürhischrns ^otu'iri wurde, wührend doch das Inter- 
vall zwischen Lieht und Sehall auffüllend gross, über ö Minuten, bätte sein 
müssen. Es ist sehr newidmiieli. seihst hei Ltrossen St ein schnuppen, dass die 
Beobae-bter gliiubeii, im Mnmeule der l-liselieiuuug aueb etwas böreu zu 
müssen und irgend ein zufälliges, üeiauseli mit derselben in Verbindung zu 
bringen. Ann der liegend tun Szilägy-S lyö lauten die Nachrichten da- 
gegen sebr hi'stiiiiiiit, das iletiise wurde selbst in den Zimmern gebort und 
auch dort., wo das Meteor nicht bemerkt worden war. Hs ist jedoch nach 
analogen Füllen auch hier nicht wa brach ein Ii oh, dass es die von der weit 
entfernten Kill Ist edle -tammenden I letieiationen waren, ■■velelie dort, vc tu «muten 
wurden, sondern jene aus einem näheren, vielleieiii dem uüchsleti Teile der Bahn. 

Xach der vorstehenden llcslimmung zugen ilie Meteoriten 25Km. uord- 
ÖKtlich, 44.5 Km. hoch im jenem lirto vorbei: die Annäherung betrug also 
50 Km., eine Distanz., für welche 1 letunal ioiisivubinebuiiiugun nicht unge- 
wöhnlich sind. Dei den Meteoriten von thgueil wurden die Detonationen 
auf noch grössere Entfernungen vom Kallorte uaeh rückwärts in den Gegen- 
den gehört, über welche das Meteor ebenfalls in geringer .Neigung hinzog, 
während von den nächsten Orten der entgegengesetzten Weite gar keine 
Meldungen vorliegen. 

Uei diesem Kalb- bewiesen aber auch die zahlreichen Angaben über das 
Intervall (wischen Licht nud Schall auf das Heslimmteste. das die Detona- 
tionen nicht vom Failorte, sondern von einer näheren Stelle der Bahn, ber- 
>ei vielen detonierenden Meteoren von 



aehtiuiR, nla rann darnach im Stande ist, anch ohne Bcoliachtong ilor "ptiBChen Emeliei- 
iiuni; aus ml i Ire i eilen Auaal'ii, 'lie I >'t. ■iiLi.;t-.rii-n i'isM'.LIir ■.umiüsrerja all t die Rirll- 

lunir iler Bahn ili whli.™,eii. Mii- «in! iinl iman-s v- in r.a u.'hnian sein, wn die 

stärksten DctanutiotKn am ivnih'iti'ii v-jru K.ilurr- vi'sti isnmrs] ivunlcn. Bei vielen 
" ' all wii.l ikiim -.■■II.-4 eine amiiilnTii.1,' 
s eine e igt nl Lehe Hjlinlie.iWhliisit; 
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aus dem Unreeller und Hontlicr Komitate machen es sehr wahrscheinlich, 
dass der Schwann als Meteor schon in bedenlender Hebe gesehen wurde, 
aber nur die hier veröffentlichte lieobachtnne; ans Killncsa lässt in dieser 
Hiusielit einen bestimmten .-Vhluss zu. Die dorti!;c Angabe über den Tunkt 
der ersten Sichtbarkeit mil unserer llcstiiniuuug ilcr Hahnlage verbunden, 
Siebt das Aufleuchten INö.O Kui. (30.1 g. M.| Wh über der Gegend von 
Ana-Varalja in 37" 4' L. und 49" 16' Br. Es ist mir leider keine Dauer- 
•wbäteung bekannt geworden, «eiche zur [Sestimmuiig . [l-i Geschwindigkeit 
benutzt werden könnte. 

Die oben angeführte. HSlie des Aufleuchtens ist sehr gewöhnlich bei 
grossen Meteoren, und man kann voraussetzen, ilass sie sich zur Nachtzeit 
noch grösser ergeben hätte, wie bei den l'iiltnskcr Meteoriten, für deren Auf- 
leuchten ungefähr dieselbe liehe (il g. M.) nur als diu untere sichergestellte 
Grenze zu nehmen ist. Die llenimimi;she.|ic von nur 8.4 Km, für die am 
weitesten vorgedrungenen Stücke erscheint fiügege:] aullalleinl gering, ivrau 
man sie mit dem Kalle bei E'uliusk (Hcmmungsludie 11.5 Km,) vergleicht 
Zieht man jedoch andere. K.r.iignisse dieser An in lietraeht, SO ergiebt sieh 
die Endböhe bei dem letzteren als ausnahmsweise eross. Man wird dies 
aus der folgenden Znsa:imieiiMe]]neg der ileiimmunsliekcii he: einigen .Me- 
teoriten tUlleu erkennen. Mit Ausnahme von Knyahinya und Pultusk habe 
ich die betreffenden Werte selbst mil serglalli^er Berücksichtigung aller 
Verhältnisse abgeleitet. Die geringe Zahl der einigermassen sicher nach- 
weisbaren Höhen zeig: übrigens, nie wenig hidiei geschehen ist, um hier- 
über verläßliche Daten zu erhalten. 



Me teoritcuM be i 
Marengo (Jova) . 



12. Februar 1875 . 
ö. Mai 186fl . . 

13, Dezember 1807 . 
9. Juni 18G6 . . 

13. Juli 1847 . . 

14. Mai 1864 . . 
19. Juni 1876 . . 
30. Jäuner 1868 . . 
26. Mai 1751 



11.1 
11,9 - 



<14,8 



Steldalcn .' 
l'ultuak 

Hraschina. . . 26. Mai 1751 .... 46.7 (?) 

Es sind hier, mit Ausnahme des genau antarauohten Falles bei Pultusk, 
gerade die grösseren Werte minder verhisslieh, die kleineren dagegen zumeist 
recht sicher, und seihfit die erste merkwürdig geringe Mibe kann nach den 
mitgeteilten Beobachtungen kaum angezweifelt werden. Bei allen diesen 
Angaben ist eine Venvec.bsclnug der eigentlichen Hemmung mit dem Er- 
löschen einzelner herabfallender Teile ausgeschlossen. 

Erwähnenswert scheint mir noch, dass, während die, meisten Meteoriten 
aus der Hemisphäre kommen, welche dem Apes gegenüber liegt und daher 
auch mit relativ geringerer liosdiwimligkcit in die Atmosphäre eindringen, 
die Elongation des scheinbaren Kadiunteri vom Aues bei dem Mücser Falle 
mir 68.5° betragt. Uliler 32 Mcteorileiil'ällcn, liir welche sieb diese Um- 
stünde wenigstens annähernd ermitteln Hessen, befinden sieh nur i mit ge- 
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ringercr Hilongation. Es aind diea die Fälle bei Stannern, Orvieio. Hes?Ie 
uud Tiesebitz. Bei dem ersten namentlich kann die Elongation nicht \ : S, 
über 20° gewesen sein, er fand aber auch ungefähr uui 6 Uhr Morgens statt, 
als der Apex kulminierte. 

Nicht ohne Interesse wird es endlich sein, nachzuforschen, ob aus dem 
von uns bestimmten Radianten im Herkules beiläufig um dieselbe Jahres- 
epoche auch noch andere grosse Melcore oder Stern schnuppen beobachte! 
worden sind. Da deiselbe wenigstens für mittlere und südliche Breiten, um 
die Zeit des Sonnenunterganges schon sehr tief steht, am hellen Tage aber 
nicht häufig Meteore gesehen und iwiih viel selteni-r gut beobachtet werdm. 
so kann die Ausheule w»lil nicht sehr gross ausfallen. 

Zur liadiatiousbestimmuug ausSteruschnuppen waren hier nur die ersten 
Morgenstunden geeignet, um welche Zeit jedoch nur wenig regülniiissi^ 
IS^iliiirlitmi!;' 1 !! siaufindeu. Von den mir bekannten Mdicntenfällen im 
Februar, für welche sich die Bahn ungefähr niuittelu liens. kann keiner in 
Hinsicht des kosmischen Ausgangspunkt es mit dem vorliegenden identifizier! 
werden. Dagegen ergiebl, sieh mil.er fünfzehn grossen Feuerkugeln des 
Februar, deren BaboDeatimmuiigen in meinem Material vorliegen , Eine, 
welche bezüglich des Uadianten eine bemerkenswerte Annäherung /eigi, 
nämlich jene, welche um 7. Februar 18G3, G 1 30 1 " in einem gmssi-u T-il' 
Sr.lintlbii);l. liHiliiii'htel wurde (KejMjrl ol' ttie lirit. Assi.u', 1803), und die, so- 
weit, die gesammelten, nicht sehr genauen Jiatfii schliefen hissen, aus etwa 
160° Azimut und mit der geringen Neigung von 5 U gegen den an der 
Nordostküsta Irlands gelegenen Kudpunkt hinzog, sodass man für den Ra- 
iliaiiten ungefähr a = 2V>l", <f = ~ 118. "j" /u nehiiieu hätte. Als sehr ver- 
Ifisslich kann jedoch dieses Resultat nicht gelten. Dagegen wird ein von 
Denning für den 20, Februar (1877) angegebener Stern sehn uppenradiant in 
« = 2G3°, <J= + 3G U (Report. 1878, S, 61 „a rieh moiuing shower") 
.,sehr sicher'- bezeichnet. Die Abweichung von der für unsere Meteoriten 
am 3. Februar gefundeneu Position liegt ungefähr im Sinne der theoretisch 
notwendigen Verschiebung vom 3. Iiis 20. Februar. 

l r m die Vergleinhuug zu erleichtern, habe ich ffir drei Annahmen der 
ileschwiniligkeii,*) (r, als liinheit jene der Erde in ihrer Hahn gesetzt) den 
Radianten vom 3. Februar auf die Epoche des 20, reduziert. Die Orte sind 
dann folgende: 

für v = 2 i>-= 2.5 t) = 8 



Denkt man sich die Differenzen auf beide Radianten gleichmassig ver- 
t, so ergiebt sich für jeden eine notwendige Veränderung von 2° bis 
welche gegenüber den wah rechein liehen Fehlergrenzen nicht gross 
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ic dänische Expedition zur Beobachtung des Venutdu rohgang es von IBS 

>r Ff-i-irt» ,.S|...IÜiii<1" ri'-i'r ilOi '■»<• V|.(,.nit~>i !■■>; 4i-< -I* 

.lioii zur lirülüidoiiij,' des Venuitdurcbganges ah. Die Ksf-t-iJ i f. i (.1 
aus den Herren Aatronom C. F. Pechfile und Lieutenant W. Hovgaa 
d, kam nach glücklicher Fahrt und nach wenigen Tagen Aufhalten 



Kepsold liefraktor mit lti 
Herrn Pechflk im Juli 1 
hatte, wo er sich einige ! 



i IjsiiüUmi. Der Heins 



berichtigen und die UoiGbronometer wurden täglich mit der Pendeluhr 

Das Wetter war immer wolkig, nicht ein einziger Tag oder eine Nacht 
en wolkenfrei und doch war auch an keinem Tage der Himmel ganz, 
rangen. Die Temperatur schwankte zwischen 21" und 28" Cels. und das 
tter war immer »ehr stürmisch. 

Der Ö. Dezember kam und die gewöhnliehen Wolken zogen von NO. 
h SW. Doch wurde Alles fertig gemacht. Ein Neger hielt Wache hei 
i) Zi-lr.e, damit, keine Kivmiien sich nähern sollten. 

Das Zelt wurde nur so viel geöffnet, dass man die Wonne sehen konnte, 
1 der Schuti vor dem NO. Passate erforderte. 

Cm 9 Uhr verglich mau die Boichronometer mit der Pendeluhr und 
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brachten sie zum Zelte, 10 Min. vor der ersten äusseren Berührung hetzten 
die Observatoren sich zu ihren Instrumenten, machten die letzten Berich- 
tigungen und erwarteten, die Augen fest auf den Ort des Sonnen randes. wo 
sich Venus zuerst zeigen sollte, deren Herankommen. 

Hie erste äussere Berührung wurde von Herrn l'fictiüle 2 1 ' 12" ti" 
Pariser Zeit beobachtet, von Hovgaard 2" 12 10 9" , welche Differenz man 
wohl der Ungleichheit der Instrumente zuschreiben muss. Das Sonnenbild 
war nur raittelmässig gut Das Thermometer neigte tiO u Cels. im Innern 
des Zeltes. 

Als Venu» halb auf der Sonnenscheibe war, sah man einen leuchtenden 

nicht wieder sehen bis 2* 22 ,u 51 1" Pariser Zeil, als Venns hereits ein Stück 
auf die Sonne eingetreten war- Di« erste innere Berührung war verloren. 
Es wurden jedoch von Herrn l'echüle :il) und von Lieutenant Hovgaard 12 
vollständig!! Mikrometarmessungen erhalten, llas schlechte Wetter hielt aber 
an und auch die zivk: leb.ten i n; h ::i üj^.-li irin^en leider verloren. 

Die Brasilianer auf St. Thomas hatten Khonee Wetter während des ganzen 
Durchgangs und sie waren so glücklich alle Kontakte zu erhallen. 

Die Zeit, welche Herr l'echiik' mich zu seiner Disposition hatte vor 
Abfahrt der Expedition mit der Kregalle ..Sjidland", wurde zu sternspektros- 
kopisehen Arbeiten benutzt. Diese nahmen ihren Anfang am 7. Dezember 
und dauerte» bis zum 15. Januar. Hereits im Jahre 1H74, als Herrn l'echüle 
auf der Insel Mauritius war, hatte er sich vorgenommen, die Sterne des 
südlichen Himmels spektroskopisch zu untersuchen, aber die Zeit erlaubte 
damals diese Arbeit nicht. Herr l'echüle hat nun die südlichen Sterne von 
1—6 Gr. untersucht, welche im Dezember und Jiituiiir sichtbar sind. Und 
die reiten Sterne aus Subjallcrups und Birmiu.L'hiims Katalog in dieser Gegend 
des Himmels. Das Spektroskop, welches er benutzte, war dasselbe von 
Vogel- Heustreu, welches d'Arrest zu seiner spektüskopisclien Untersuchung 
des nördlichen Himmels benutzt hatte und welches auch Herr l'echüle 
manche Jahre zu seiner Untersuchung roter Sterne gebraucht hat. Die 
atmosphärischen Bedingungen waren aber sehr schlecht und die meisten Be- 
obachtungen sind bei wolkigem Himmel angestellt Es war oft unmöglich, 
zu erkennen, ob ein Spektrum zum 1. oder n. Typus gehörte. 

Im Ganzen wurden 5G8 Sterne untersucht, von diesen waren 8 mit 
Spektrum vom II. Typus, ti vom III. Typus und keines vom IV. Typus 
(Sechs Klassen); sie waren alle mehr oder weniger rot, einer ausgenommen 
ji? Sculptoris), von welchem die Farbe nicht bestimmt werden konnte. Mos 
gelegentlich konnten die Slcrnt'iU'hen untersuch: werden, aber von den 568 
Sternen waren 108 rot und es waren uaiueatlieii ;mlfulleinl viel von 2. und 
4. Grösse, nämlich 4 von 10 und 20 von 60 Sternen. Weitere Unter- 
suchungen haben zu füllenden Uesulüiien s-ytührl : 1| Ii sind im Verhältnis 
mehr rothe Sterne in der Milchstraße als ausserhalb. 2) Das Verhältnis 
der roten Sterne zu den weissen wird grösser, je näher man der Milcbstrasse 
komm!. Dei- Mi'ilidu- lk:i..i der _Mi lebst rasse scheint reicher an roten 

Sternen zu sein, als der nördliche. 

Von roten Sternen wurden tiS untersucht von diesen waren 7 vom 
I!. Typus, 7 vom III. und einem (bisspektrum. iihnlie.ii einem planetarischen 
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N'ebel, weitere 7 von IV. Typus, von welchem soweit bekannt, 4 neu sind, 
nämlich Birmingham Nr. 124, 194, 230 und 232. 

Zugleich mit diesen spektroskopischen Arbeiten wurde auch der südlich« 
Himmel sowol morgens iils abends untersucht, um Kometen zu entdecken, 
aber ohne Resultate. Der grosse Komet ward oft observiert, doch aber ohne 
bindere Wahrnehmungen. Im Januar war sein "Kern schwach und deutlich 
in der Richtung des Schweifes verlängert. 

Am 17. Januar reiste die Elpedition von Bülowsminde ab und segalte 
am 19. Januar über Zinhain [iUiji nach Kopenhagen, wo sie am 23. Kebrnar 
anlangte. Victor Nielsen. 

Die Sternwarte zu Marseille. lieber dieselbe liat unlängst ihr Direktor 
Herr Stephan einige Mi t.tfi 1 in i_ulfi i veirdl'eullir.lil. Als Leverner die Direktion 
'1,'.- Puriner < His.u-v;iti>riii]]is fiiienioiiiiiieii hatte, bemühte er sich in Frank- 
reich die Konstruktion von grossen optischen Instrumenten zu heben und 
hatte das Glück, in Leon Foucault einen vorzuglichen Mitarbeiter ^u finden. 
[lirM-i- ausgezeichnete Physiker erdachte ganz, neue und vorzügliche Methoden 
Um Objektive und Spiegel auf lokale rnvtdlkiminieiilieilen zu untersuchen, 
innerhalb weniger Jahre gingen unter seiner Mitwirkung mehrere parabolische 
Teleskop Spiegel von immer grösseren Dimensionen hervor und im April 18G2 
kündigte er in der französischen Akademie das Gelingen von Versuchen zur 
Herstellung eines Spiegels von '/s Meter Durchmesser an. Dieser Spiegel 
nurde in der Thal. vi>))-'inln1, uihI Levemer fasste den Plan im südlichen 
Krankreich, wo die Heiterkeit des Himmels erheblich giflsser ist als im 
^-inetlial, ein Sueeursale des Pariser Observelniums zu gr finden. Unter- 
handlungen mit Montpellier und Marseille führten dazu, die letztere Stadl zu 
wählen. Auf dem Plateau Longchamp, an der östlichen Grenze der Stadt, 
in einer SeehSbe von etwa 75 Meter wnrde 18G2 das neue Observatorium be- 
gonnen, aber erst 1878 vollständig vollendet. Als Annei des Pariaer Obser- 
vatoriums war die Station auf dem Lougeliamp von Anfang an nicht dazu 
bestimmt, eine vollständige Ausrüstung zu erhalten, besonders war von einem 
grossen Meridiankreise Abstand genommen und es sollten die Positionen '1er 
Vri-iileicbsteriio zu Paris bestimmt werden. Die Praxis zeigte jedoch bald, 
dass diese Hinrichtung nicht geeignet sei und so wnrde das Observatorium 
durch Dekret der Regierung vom März 1872 und 13. Februar 1873 für 
aelbstatandig erklärt. Die Sternwarte besteht aus einem Hauptgebäude in 
welchem sieh der Meridiatisaal und 4 Arbeitszimmer befinden. Im Nord- 
westen ist der Kometensuchar aufgestellt, zu welchem man mittels: einer 
kleinen, im Innern befindlichen Treppe gelangt. Er hat ein Objektiv von 7 
Pariser Zoll Öffnung und ist äquatorial montiert, jedoch so, dass die Dekli- 
oationsase sehr nahe beim Okular liegt, so dass der Beobachter den Himmel 
durch mustern kann, ohne seinen Platz zu verlassen. Bei ruhiger Luft ist 
de- Gebrauch dieses Instruments sehr bequem, doch seine Stabilität nicht 
«kr gross, so dass das Fernrohr bei windigem Wetter sein utiang'jnrhmi- 
und störende Schwankungen erleidet. Der Meridiankreis, der seit 187Ö auf- 
gestellt ist, ist von gleicher Konstruktion wie derjenige, den Herr liisebo:!;,- 
heim der Pariser Sternwarte geschenkt hat Sein Objektiv hat 7 Pariser 
Zoll Ölfnung und ist von Martin, dar mechanische Teil'dagegeu von Eichens. 



Digitized ö/ Google 



162 



»er Kreis befindet sich 12™- 13.62-- ostlich vom Pariser HeridiaD iu 43" 
!8' 16" n. Breite. Unter einer im Carlen befindlichen Kuppel befindet sieb 
das Foueaultsche Spiegelteleskop von % Meier Öffnung. Seine Montierung 
ist von Holl und ziemlich rob; es wurde 1864 aufgestellt In einem anderen 
Turme befindet sich ein Ozolliger Refraktor, dessen Objektiv Merz lieferte, 
wahrend die Montiorung von Eichena ausgeführt wurde. Dieses Instrument 
wurde 1872 aufgestellt In einem besonderen Pavillon befindet sich das 
Laboratorium zum Versilbern des grussHi S]iii'^clw: wnige andere Pavillons 
lri>lu-[i,i'p;en mn^i]''tisrln- Iiist.i-.uiii^iti-. Im* Person»! besteht ausser dem 
Direktor Stephan aus den mifsasfi-.Niumeii lUnAly un,l i'uggia, einem Eleven 
und iwei lleohnern. Das -lahresbudgel bp/.itlVil sich anl :11.000 Frcs., eine 
verhältnismässig sehr geringe Snmme. 

Die astronomische Thätigkeit der Jlursi'illi'i- St.-™ warte ist eine recht 
erhebliche gewesen. Nach der Installation Luid Herr .Stephan im August 
1866 den Planeten 8Ü und vertraute dann die Aufsuchung neuer Asteroiden 
den Herren Bprrelly und Coggia an, die dafür bald eine grosse Geschicklich- 
keit zeigten, indem sie von 186G bis (881! uid.L wni-n jh 18 neue Planeten 
auffanden. Ausserdem wurden in Marseille 13 nein 1 Kometen entdeckt und 



Herr Stephan hat sü-li am grossen liftlekloi hauptsächlich dem Studium der 
Nebelflecke gewidmet und ungW';il:r 7(1(1 neue entdeckt Die Positionen der- 
selben wurden hei der l'lntdtrkmig judesniiil iuli brsiimmt, später aber ge- 
uauer durch Ansobluaa an benachbarte Fixsterne, Im Jahre 1868 hat Herr 
Stephan die Leitung der von der IvatiBiViscIieii liegierung nach Malaka zur 
Beobachtung der totalen .Sonnenfinsternis entsandten Expedition gehabt. 
Einige Jahre später unternahm er von Herrn Fizeaa veranlasst, eine Keihe 
von Untersuchungen über die scheinbaren Durchmesser der Fixsterne. Nachdem 
er die meisten j.u Marseille sichtbaren Sterne 1. bis 3. Grösse untersucht hatte, 
kam er zu dem Resultate, dass die scheinbaren Durchmesser dieser Sterne 
geringer als 0.16" sein müssten. Die Stern warte zu Marseille kann heilte auf 
eine tüchtige Beilie verdienstvoller Arbeiten ziuiick Micken und hat sich ihreu 
älteren Schwestern durchaus würdig angereiht. 

Beobachtungen des Planeten Mar». In der Absiebt, die physische ISe- 
schaffenbeit und die Meteorologie des Planeten Mars zu studieren und um 
Materialien zu einer vollständigen Karte des Mars zu sammeln, bat Herr 
E. L. Trouvolot im Jahre 1875 eine Reihe von Ii eobach hingen dieses 
Planeten unternommen, die er bis zur Gegenwart fortgeführt hat Während 
der seitdem verflossenen neun Jahre hat er jede günstige Gelegenheit ver- 
wertet und zahlreiche Notizen gesammelt über die höchst interessanten Er- 
scheinungen, welche sich teils innerhalb der Atmosphäre des Mars, teils an 
seiner Oberfläche entwickeln, und 450 sehr sorgfältige Zeichnungen dieses 
Planeten und seiner Flecke angefertigt 

Die in der letzten Zeit gemachten Beobachtungen sind besonders 
interessant, weil Mars jetzt seine nördliche Hemisphäre der Erde zukehrt, 
welche bisher viel wunign- studiert winden und weniger bekannt ist als die 
südliche Hemisphäre, da sie uns nur zugekehrt ist, wenn der Planet von 
der Erde weit absteht. 
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Herr Tronvelot ist nun sicher, fast alle Flecke auf der nördlichen Halb- 
kugel erkannt und gezeichnet zu haben, welche sich bis Zorn Polarfleck 
erstrecken. Es bleiben nur noch die zu untersuchen, welche sich unter 
dem weissen Mantel befinden und durch den sie uns bedeckt werden. Ha 
bisher nur 3 Monate mich di'm SomiUL-rrfulaliCituij cm aiiiiliclien Hi'niiipkQ^ 
der südliche Polarfleek gänzlich verschwunden gewesen, kanu man erst 
ungefähr Mitte August hoffen, die Flecke zu erkennen, die jetzt unter dem 
nördlichen Polareis begraben sen m;-g>-ri: ■.!:;* Suiumersolstitiiim der Nord- 
liciiii~pli. : i]-p von Mars tritt nämlich am nächsten 13. Mai ein. 

Die nördliche Halbkugel des Mars ist viel weniger reich au dunklen 
Flecken als seine südliche Hemisphiire, und ausser den Meeren Knebel. 
Tynlio und Airy der Karte des Herrn Green und den dunklen Flecken, 
welche gegenwärtig den Polarflock umgeben, und von denen mehrere Zweige 
sich nach Süden erstrecken, bleibt nur wenig beachtenswertes. Die grossen 
Kontinente dieser Hemisphäre sind mit mehr oder weniger blassen, grauen 
Flecken bedeckt, welche auf ihnen zerstreut liegen. Nach den Änderungen 
zU urteilen, die man an diesen Flecken von Jahr zu Jahr bemerkt, könnte 
man glauben, dass die veränderlichen, grauen Flecke von einer Mars-Vege- 
tation heniilircii, welche dem Wechsel der Jahreszeiten unterliegt. 

Herr Tronvelot hat auch .sehr bedeutende Änderungen in den dunklen 
Fleck:-]! S^llmni^hitrc kroharliir!. inmi-ntlidi au dem kreuzförmigen, 
dunklen Fleck, der sich im Korden des Terby-Mceiv» heliniler, in rf.V i., I.. 
und 8 südl. Br. Dieser Fleck, der 1877, als er eine für die Beobachtung 
sehr gunstige Lage hatte, so schwach war, dass er kaum sichtbar war, ist 
; t-Ut. ^hi duiilliiii um! iint ebenso «iJiwarz wie eins Mar Terby, obwohl er 
unter seh]' stark schiefem Winkel beobaobtet wird. fCorupt. reud. T. 
XCVIII p. 788.) 

Veränderungen an den Ringen des Saturn. Bereits 1878 hatte Herr 
E. L. Trouvelot gefunden, dass diu veriinderlidi,. (iesNilt des Schattens, 
den die Saturukugel auf die Oberfläche der Hinge wirft, nur von Niveau- 
veränderungen dieser Oberfläche herrühre. Die seitdem weiter fortgeführten 
Beobachtungen haben die früheren Wah in eh mu ageo bestätigt und entgültig 
bcwieäe'ü. Jass die Hinge veränderlich sind: 

Der äusserete King A und der ihm benachbarte B zeigeu sehr grosse 
Veränderungen. Die Encke'sehe Teilung existiert nicht mehr, oder wenn sie 
vorhanden ist, hat sie sicli der Cassini'sdieii Teilung bedeutend genähert. 
Am 15. Februar wurde zum ersten Male konstatiert, dass die Encke'sehe 
Teilung ihren Ort verändert hat; gleichzeitig war die Hone des Ringes 
zwischen diesen beiden Teilungen viel weisser und heller geworden, als je 
zuvor. Diese Änderungen mussten sehr jungen Datums sein, du am 11. und 
12. Februar die Encke'sehe Teilung noeh vollkommen sichtbar war. 

An demselben Abend wurden auch gewisse Veränderungen auf dein 
Kiuge B entdeckt. Bekanntlich ist dieser in drei parallele Zonen geteilt. 
Die innere Zone, welche dein Nebelringe näher kommt, ist am dunkelsten, 
und die äussere, welche den inneren Hand d« Cassini'sehen Teilung bildet, 
die hellste. An dem geiiauni-eü Abend ei^liien diese Zone viel schmäler 
als gewöhnlich auf der östlichen Binghälfte, ihre Breite war mindestens um 



die Hälfe kleiner geworden; sie erschien auch heller und unterschied sieh 
sehr deutlich von der grauen, mittleren. Dasselbe wurde am 20. Februar, 
aber auf der westlichen Schlinge beobachtet: während es schwierig war, auf 
der entgegongeset/.tKi Sdilii]j_'t! im erkennen. «Ii sie überhaupt vorbanden ist. 

Der Nebelri.ii; /.ei L! l ; - L - i ^ t . 1 llI ] ^ seh. merkwürdige Veränderungen: bald 
ist er sehr leicht im Osten sichtbar, wahrend man ihn an der Westseite 
schwer erkennt, und bald ist das umgekehrte der Fall. 

Die hello, schmale Zone, die man auf dorn Bing A zwischen der Cas- 
eini'schen und der neuen KncktVIien Teilung sieht, hat gleichfalls auf deu 
Schlingen Helligkeitsand er ungen erfahren, wahrend sie auf der erneu glänzend 
war, war sie auf der anderen kaum sichtbar. 

Bereits früher hatte Hm Trouvelot gezeigt, dass der von der Saturn- 
kugel auf den Ring geworfene Suhittien /uw.'il.'ii seh::- (leslalt ändert. Dieser 
Schatten hatte nun nicht mehr die Gestalt, wie in den Vorjahren. Am 
13. Februar wurde festgestellt, dass ilf i Sdüilteii der Kugel auf dem Hinge 
B, nicht mehr wi« smisf, eine einzelne, gegen den riaueteurnnd konkave Kurve 
bilde, sondern zwei konkave Kurven, die mit ihrem inneren Hude zusammen- 
hingen und einen sehr deutlichen Winkel bildeten. Die Doppelkurve blieb 
seitdem bis zur nenesten Zeit siebtbar. 

Aus diesen Beobachtungen wird der Scbluss bestätigt, daas die Ringe 
keine festen Körper sind, da sich in ihnen Verätiü.Tiiii^ij iier r.irni at>- 
spielen, die man nicht erklären kann durch die Rotetion eines ganzen Stücke». 
Die Hypothese, dass diese Ringe zusammengesetzt sind aus einer Menge 
Körperohen, kleiner Satelliten. welr.be m^;.i,b;i[igige Bahnen um den Schwor- 
punkt des l'laueten beschreiben, erscheint viel wahrscheinlicher; und auf alle 
Fälle erklärt sie besser die beobachteten Erscheinungen. Diese Hypothese 
von Satelliten, welche unabhängige Bahnen beschreiben, würde leicht er- 
klären, warum es bisher unmi^-lich [Seiveien. dio Ketiiiienspeiiiiiii! i.er liinyc 
za bestimmen. 

Durch richtig angestellte, aber sehr schwierige, photometrische Versuche, 
die zur Zeit der Opposition und zur Zeil ■.im- Ujuulealinva des Planeten aus- 
geführt würden, könnte mau vielleicht erkenueu, ob die Satuniringe wirklich 
aus einer Menge kleiner Satelliten bestehen. Wenn wir nämlich es mit 
Satelliten zu thun haben, werden sie bei der Opposition beller erscheinen 
müssen, da sie uns ihre Flache darbieten, welche direkt von der Sonne er- 
leuchtet wird, als in den Quadraturen, wo die uns zugekehrte Fläche weniger 
direkt die Strahlen erhält, und ihr Lieht durch einen Beginn einer Phase 
ein wenig reduziert ist Obwohl du- h.MrutennV KntCinno- uVs S;,tu:'ii uns 
seine Phasen wenig merklich macht, ist es dennoch sicher, dass bei den 
Quadraturen sein von dar Sonne abgewendater Rand viel dunkler erscheint,, 
als der ihr zugekehrte. Dies raflsste bei den Satelliten ebenso sein, und 
diese Lieh tabnah nie wäre vielleicht für unsere Instrumente wahrnehmbar.*) 

Merkwürdige Ersoheinung bei der Bedeckung von i Geminorum durch 
den Mnrs. Herr Rudin-Hefti schreibt uns folgendes: „Es war am 27. Mai 
d. J, Abends 8 Dhr, als ich mittels meines 5" Refr. v. Keinfclder & Hertel 

•) Natnrforechsr Nr. 23. 
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den damals 513 Stündün alten Mond he trachtete. Der Luftzustand war nicht 
gerade gut, ein wenig wallend, und ein Höhenrauch beeinträchtigte die 
Schärfe der Bilder; dennoch zeigte der Mond sich recht hübseh und sein 
dunkler Teil hob sieh mit aller nur ivüd:seiiba:e!i Deutlidiked von eiaein 
scliwacli rötlichen Hintergründe ab. Etwa um halb 9 Uhr bemerkte ich 
ostlich neben dem Monde einen glänzend hellen Stern, l in den Zwillingen: 
er stand jedoch soweit nördlich, dass ich sofort vermutete, er werde nicht 
mehr hinter der Mondscheibe versch winden. 

Je näher der Mond ihm rückte, um so meiir schwand meine Hoffnung 
eine Sternbodeekung zu beobachten, denn der Stern schien, wenn ich so sagen 
darf, ganz die Absiebt zu haben, in einer Entfernung von eiuigeii Iiogen- 
sekunden bloss am Nordrande der .Mondscheibe vorbeizugehen, so daas ich 
einem eben anwesenden Milgliede den Asironomisdien Vereins gegenüber 
mein Bedauern aussprach, ihm heute eine Sternbedeckuug nicht /.eigen zu 
können. Wenn ich nun noch weiter dem Sterne meine Aufmerksamkeit 
sclii-iikti 1 , k'ew'-tiaii ■■ ■ mir, siui dem (.-ciiaiinleu Herrn zu zeigen, wie der Mond 
aa dem Fiistenihimmel von W. nach 0. sich bewegt 

Sie werden mein-:; iii-it-idiiieili^ni Ileridit. i;eiviö ent.sdi;thli;;en. neun ii-f. 
Ihnen sage, dass ich nur ans dem (irmule jeden meiner Gedanken Ihnen 
mitteile, damit Sie sehen, wie wenig ich von jetzt an darauf ausging, etwas 
Ausserordentliches zu suchen, und dass ich auf eine neue Erscheinung 
durchaus nicht gefragt war. 

Wir sahen nun, wie der Stern dem nördlichen Ende der schmalen 
Mondsichel immer näher rückte, sahen, wie er sozusagen am dunkeln Mond- 
raode sich festsetzte, so dass er ganz den hellen Bergspitzet] glich, welche 
man in der Nähe der Lichtgreuzen in der Nachtseite des Mondes sah. 

Plötzlich, es war 9'jt Uhr, nahm die Helligkeit ües Sternes auffallend 
ab, während die benachbarten Lichtpunkte im Monde ganz un- 
verändert blieben. Mit grösster Aufmerksamkeit verfolgte ich nun die 
Erscheinung und konstatierte Folgendes: Diese beträchtliche — nicht etwa 
kaum bemerkbare — Lichtabnahme mochte 4— 1> Sekunden dauern. Von 
■ 1 : l iiv. tiliei.' 'Ii" Helligkeit Um-taiiL vi! iin-iimr l; Kissen Verwunderung; jeden 
Augenblick erwartete ich du,- völlige Ans] isdieti des Sternes. Dieser Zu- 
stand dauerte so lange, dass ich den anwesenden Herrn einen Bliek durch 
das Fernrohr konnte machen lassen. Ungefähr 20—25 Sekunden lang blieb 
die Sache so; jetzt eine rasche Liehtabnabmo während etwa 1 bis I'/i Se- 
kunden — und verschwunden war der Slern. Noch etwa 3 Miuutun laug 
sab ich unverwandt auf den Mondrand hin, um eiu allfälliges Wiederor- 
scheineu des Sternes hinter einer Bergspitze abzuwarten, umsonst. 

Dies meine Beobachtung. Wenn, wie ich glaube, bis jetzt noch nie 
eine so lang dauernde Lichtabnahme bei Sternbedeckungon beobachtet worden 
ist, so wird meine Mitteilung vielleicht da und dort mit Kopl schütte in auf- 
genommen werden, und dies ist auch der Grund meiner so lang hinaus- 
geschobenen Miileiliing. .Mi; selbst kam die Sache so merkwürdig vor, dass 
ich Mühe hatte, meine Unbefangenheit zu behalten. Zu der erwähnten 
Lichtabnahme und der angegebenen Dauer stehe ich voll und ganz: zugleich 
mache ich speziell auf folgende Umstände aufmerksam: 
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1. Der Stern trat hart am Nordrand«, also beinahe in tangentialer 
Richtung hinter die Mondscheibe. 

2. Der Stern wurde vor der Lichtabnahme KU fälliger Weise — nach 
der Lichtabnabme ganz absichtlich mit erleuchteten Bergspitzen verglichen. 

3. Das Phänomen trat vollständig unerwartet auf; die Lichtabnabme 
wurde folglich nicht gesucht, sie wurden uiigi'*ui:ht. wahrgenommen." 



Beobachter sich ajisdiinkti! diu Zt;it Jr, Vtr^hwimlens zu notieren, beganu 
die Helligkeit des Sterns plötzlich abzunehmen und erst als der Beob- 
achter die 3. Sekunde zahlte verschwand üVr Stein {.-äii/liuli. Während dpa 
Intervalls, welches Hr. Pratt auf 3.2 Sekunden scliitt/.t. nahm die Helligkeit 
stufenweise ah, bis der Stern zuletzt nur '/i von seini'iii uispimiglii'lien 
Lichte zeigte. Ih'.r Hfol>iirhr«r wnrti'ti' uouli Minute, — aber kein Wieder- 
erscheinen noch eine l'i-ftjpktion ih:s Sterns auf dum Momlraiule war zu schon. 
Beim Austritt konnte der Stern zufällig erst ungefähr 1 Sekunde nach dem 
wirklichen Hervortreten gesehen werden.**) 

•) Wonthlj Notice» Vol. XL1V. Nr. S p. 396. 
"| Vfrgloicrit mar. ■M<--t Wal railiiuiix- in: ; i: ■ !■■.< h I ■■ j in Kiiriiii-Hefti, sonnws 

mau zu der Meinung k.ui n. la.— ..^ -Mi tj i i- am >i:h L Ii -^j imii ff handelt aml 

nicht um Eine ujitisalai 'laiisdunig. Dl" Cr.i.aii,' ist al«T niiOit cowuht am Munde als 
bei J Geminorum in auclien. Diu beiden Wahmehiiinniren lassen aicb ain einfuchsten 
■ Ii: t .h Aliiulmie eikliirtn, daas der Ihiufjfaiteni um X (ieriiiniTuci oin iiiiwcrst. tarier- 
" •-• J---..- ■»-_ n— l— . _. O.VI hat 



IV)[n,,.|.t,'rji ist, um i!i:r Art derjenigen, ilie Herr fltiraliani zii.;r«t in grAsscn-t Zahl 
kfriaiTi i7-l. ihrt. V.r. " 
fraktur erforderlich. 



kennen gelehrt. Zur EntacheidnDg dinier Flage ist aber jedenfalls ein sehr jrrtisser ! 



Schöner 4zolliger Mraitor 

mit Sucher, völlig neu, mit 7 Okularen und 3 Sounenghiserii, montiert auf 
azimuthalen Stativ, mit Kolleu uud FusnadiriiuWii versehen, preis würdig 
zu verkaufen. Reiiektanten belieben sich an die Hedaktiou des Sirius (Dr. 
H. J. Klein) in Köln zu wenden. 



T^PTTirnllT 42 Linien (»bjeklii-iliinitiincsser, i'li Fuss Brennweite, 
J_ Cl III Ulli ; terrestrische und iistmiumii^ht 1 Via^rniserungen 54, 72, 
108, 216 und 270facb, sowie 2 Sonnen- und 1 Venusglas, aus dem 
Atelier von Reinfalder & Hertel ist zu verkaufen, mit oder ohne 
Stativ, Frc.-Anfragen suh F. 42 besorgt die Verlagsbuchhandlung dieser 
Zeitschrift. 



Ein hübsches mit sanfter« horizontaler und vertikaler Bewegung, mit 
« j , - Hollen uud Fussseb rauben versehen, auf dem Boden 
ÖtELTilV, stehend und circa 5 Fuss hoch, geeignet für eiueu 
4-füssigen Refraktor ist für nur 90 Mark zu verkaufen. Franko- Offerten 
snb. L. Z. erbittet man an die Verlagsbuchhandlung von Karl Rcheltze, 
Leipzig, Emilienstrasse 10. ■ . ■■ ■ . ■ '■ ■ 
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Planeten» teUung im September 1884, 



2 12'48 ,+21 51 4ttä| 
8 57-40 ' 21 52 7 8 
5 84 56-87 +21 51 5fr8 | 




7-18 +1+ 43 18-8 i 22 29 
8 10.22 14 2 43-8 ! 21 57 
5 50.31+13 24 8-4; 21 25 



k ■j-.r.'.i 

25 7 U- , . 

2(1 23'l4-5 Erste» Viertel. 



Stsrnbedetkungon durch den Mund für Rellin iirLii™ im S.-p( ber 1884 nicht iitatt. 

Verflnilerungsn der Jupltermond» 1854. (Eintritt in dem Schatten.) ■ 

1. Mond. 2. Mond. 

Sept. 11. 7" 14" 39'7- Sept. 28. 146 l»i° 6-6- 

„ 14. 20 11 32-5 
„ 23. 18 38 41-8 

., 30. 18 27 15 2 | 

Lage und Groito des Saturn ringe» (nach Beseel). 
Angnsl 11. Grnsse Achse iW iiirijii'lljjiM' : ■! I ■II"; k l.inr- Achse 18-55". 

i:r!,.-,kiiii k ':.ii iiil-:. I Kv.l» [±,-r .!■'.■ liinp-:,.':,.; :!:r M-V wll 
Mittlere a-lii:-! 1 .' r Kk/ii'lik ü..~.,i 17. W" 27- IV::]" 

Scheinbare „ 23" 27' 8-85" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15' 57-0" 
Parallao hae „ 882" 



Plant« 



in Konjunktion in Rektasi 

i Rektasiecsion. Seut. 15, W Saturn in Quad 
Sept. IS. S* Merkur mit Uranus in Konjunktion in R*ktssHnei 
1dl. Sept 18. 15* ." ** 



Seut. 10. Ot Neptun 
Saturn mit dem Mon< 

"Ve'rkur 

t dem Monde in Konjunktion in Rektasjension- 

Je in Konjunktion in Rektasiensioii S,>pt. I? 

3b Uranus mit dem Monde in Konjunktion in Bektaoieusion. Sept. IS. 4" Merkur 
in unterer Konjunktion mit der Sonne, Sept. i>ii. Ml \' <- :i i: i in «.A^ter »estlicher Kloo- 
gation. 48" G-, Sept 20. Uranus in Konjunktion mit der Sonne. Sept. 22. U> Man 
mit dem Monde in Konjunktion in KektuBiension. Sept. 22. 4>> Senne tritt in du 
Zeichen der Waage. Herbstanfang. Sept. 28. 9b Merkur im aufsteigenden Knoten. 
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Sirius -Beilage Nr. VII (1884). 
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